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Die Rechtslage nach dem Spruch des
Staatsgerichtshofes

Berlin, 3. Mai. Mit dem Spruch des Staatsgerichtshofes,
dur-h den der Bund „Wiking“ für Preußen verboten bleibt, wäh-
rend das Verbot des Sportvereins „Olympia“ aufgehoben wird,
iſt die Rechtslage hinſichtlich der ſich aus dieſer Entſcheidung er-
gebenden Konſequenzen noch keineswegs geklärt. Was zunächſt
die „Oly m pia“ anbetrifft, ſo iſt ja bekannt, daß ſie bei der
Reichsregierung Schritte unternehmen will, um auf dieſem Wege
die preußiſche Regierung zur Zurücknahme des mit Zuſtimmung
der Reichsregierung auf Grund des Reichsgeſetzes über die Auf-
löſung militäriſcher Verbände ergangenen Verbots zu veran-
laſſen. Die Reichsregierung könnte erſt, wenn die ausführliche
ſchriftliche Begründung des Urteils des Staatsgerichtshofs vor
liegt, was in etwa drei bis vier Wochen der Fall ſein dürfte,
an die preußiſche Regierung mit dem Erſuchen herantreten, ihre
damalige Entſcheidung vom 27. Juni 1926 auf Grund der Stel
lungnahme des Strafgerichtshofes einer Nachprüfung zu
unterziehen.

Ganz anders liegen die Dinge beim Bunde „Wiking“. Er
iſt endgültig für den Freiſtaat Preußen verboten, daneben aber
auch für Heſſen, wo der Bund merkwürdigerweiſe gegen ſeine
im Anſchluß an das preußiſche Vorgehen erfolgte Auflöſung
überhaupt nicht proteſtiert hat. Die ausführliche Begründung
der Entſcheidung des Staatsgerichtshofes kann nun aber dem
Reichsminiſterium des Jnnern Veranlaſſung geben, unter Be-
rufung hierauf diejenigen Länder, in denen der Bund
noch nicht verboten iſt, zu erſuchen, ſich über eine derartige Maß
nahme auch für ihren Bereich auf Grund der in Leipzig ge
troffenen Feſtſtellungen ſchlüſſig zu werden. Paragraph 17 Ab-
ſatz 2 des Republikſchutzgeſetzes gibt der Reihsregierung ſogar

Köhlers Zukunftsprogramm: eine
Steuerverwaltungsreform

Für Kusgleich der widerſtreitenden Wirtſchaftsintereſſen
Berlin, 3. Mai. Die große Rede, die der Reichsfinanzminiſter

Dr. Köhler vor dem Verein Berliner Kaufleute und Jnduſtrieller
geſtern gehalten hat, hat in parlamentariſchen Kreiſen nicht un
beträchtliches Aufſehen erregt, wenn auch erklärlicherweife, je
nach dem Standpunkt der Partei, etwas verſchiedenes aus den
Erklärungen Köhlers herausgeleſen wurde. So hat insbeſondere
ein Teil der Oppoſitionspreſſe aus den Erklärungen Köhlers
herausleſen wollen, daß er ſich bei den widerſtreitenden Jnter
eſſen von Jnduſtrie und Landwirtſchaft auf die Seite der Jn-
duſtrie geſchlagen habe, während die Regierungspreſſe betont, daß

Köhler ſich für den Ausgleich der widerſtreitenden
Wirtſchaftsintereſſen eingeſetzt habe. Beſonders die
„Tägliche Rundſchau“ glaubt in einer polemiſchen Ausführung
die gegenteilige Anſicht zurückweiſen zu müſſen und unterſtreicht,
daß es nicht Aufgabe der Reichsregierung ſein könne, zu
„ſchielen“, womit ſie offenbar auf die letzten Ausführungen de
Reichsernährungsminiſters anſpielt.

Abgeſehen hiervon haben aber auch die ſachlichen Aus
führungen Köhlers beſonders intereſſiert, da ja ſchließlich auch die
Anhänger Köhlers darauf geſpannt waren, was er nach ſeiner
Kritik an ſeinem Vorgänger an neuen Reformen durchzuführen
gedenkt. Es ſind dies, wie ſich aus den geſtrigen Ausführungen
ergibt, nicht weniger wie vier größere Geſetze: ein Geſetz über die

Grundſteuer, ein Geſetz über die Gewerbeſteuer, ein
Geſetz über die Hauszinsſteuer und endlich ein Geſetz über
die Vereinfachung des Verfahrens zur Ein-ziehung der Steuern. Beſonders dieſes letztere ſcheint
größeres Intereſſe zu verdienen, da es die Einheitsveranlagung für
alle Steuern (Einkommen, Vermögen, Umſatz, Grund, Gewerbe
und Hauszinsſteuer) und den Einheitsſteuerbeſcheid vorſieht. Auch
die eigentliche Finanzverwaltung ſoll vereinfacht und vereinheit
licht werden. Das wären an ſich außerordentlich begrüßenswerte
Reformen, da nur auf dieſe Weiſe eine größere Ueberſichtlichkeit
der Reichsfinanzverwaltung erzielt werden kann.

Während den Steuerzahler beſonders die erſtgenannten
Geſetze intereſſieren dürften, ſcheint jedoch dieſes letztere Geſetz
für ihn praktiſch keine großen Konſequenzen zu haben, da ſchließ-
lich die Mehrzahl der Steuerzahler keine komplizierte Vermögens
verwaltung beſitzt, und diejenigen Steuerzahler, die nach ver
ſchiedenen Geſetzen veranlagt werden, es ſelber wiſſen, wieviel
ſie insgeſamt an Steuern an den Staat abzuführen haben.
Gleichwohl hat dieſes Geſetz Allgemeinintereſſe, weil
eine größere Ueberſichtlichkeit der Steuerverwaltung un
bedingt erforderlich iſt, um dem Reichsfinanzminiſter eine
klarere Ueberſicht über den Stand der Staatsfinanzen zu ermög
lichen, als das bisher der Fall war. Man nimmt daher guchnicht an, daß dieſer Teil der Finanzreform, die der e
ſelber als Verwaltungsreform bzw. als Beitrag hierzu bezeichnet,
im Parlament auf großen Widerſtand ſtoßen wird, da alle Par-
teien ein gleichmäßiges Jntereſſe daran haben, eine klare Ueber-
ſicht über den Stand der Staatskaſſe zu erhalten, ohne daß bei
größeren wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen erſt ſämtliche Budget
redner der Parteien ihre Sonderſchlüſſe aus den bekannt-
gegebenen Ziffern ziehen müſſen. Die Vereinheitlichung der
Steuerverwaltung wird alſo auch inſofern ihren Teil zum Aus
gleich der widerſtreitenden Wirtſchaftsintereſſen beitragen.

das Recht, ihrerſeits das Verbot dieſer Organiſation für dieſes
oder jenes Land anzuordnen. Die betreffende Länderregierung
muß, falls ſie dieſer Anordnung nicht nachkommen will, dieſen
ablehnenden Standpunkt ſofort nach Berlin mitteilen und gleich
zeitig innerhalb von zwei Tagen den Staatsgerichtshof zum
Schutz der Republik anrufen, der dann zu entſcheiden hat, obdie Anordnung der Reichsregierung zu Recht e iſt. Theo
retiſch genommen, kann alſo zum mindeſten der Fall „Wiking“
den Staatsgerichtshof noch zu wiederholten Malen beſchäftigen.
Ob das tatſächlich der Fall ſein wird, dürſte von der Stellung-
nahme des Reiches bzw. der verſchiedenen Länderregierungen
abhängen.

Derartige Anrufungen des Staatsgerichtshofes durch die Län
der könnten wiederum zu den merkwürdigſten Konſequenzen
führen. Sollte beiſpielsweiſe Mecklenburg oder Oldenburg oder
einer der mitteldeutſchen Freiſtaaten eine ſolche Entſcheidung ver
langen, dann wäre hierfür wiederum der Niedner-Senat zuſtändig,
der am Sonnabend das Urteil in Sachen „Wiking“ und „Olympia“
gefällt hat. Wenn dagegen Bayern oder ein anderer ſüddeutſcher
Staat den Staatsgerichtshof anrufen ſollte, ſo hätte ſich der ſüd
deutſche Senat mit dieſem Fragenkomplex zu beſchäftigen, und es
wäre theoretiſch denkbar, daß dieſer ſich auf einen anderen Stand
punkt ſtellt. als der Niedner-Senat, deſſen Mitglieder zum Teil
übrigens auch ſtellvertretende Beiſitzer im ſüddeutſchen Senat ſind,
alſo unter Umſtänden ſogar an einem der Entſcheidung vom
30. April widerſprechenden Beſchluß mitwirken könnten. Alle
dieſe verwickelten Fragen werden auf jeden Fall erſt akut, wenn
die ausführliche Begründung des am Sonnabend er
gangenen Urteils vorliegt und ſich für die in Frage kommenden
Jnſtanzen einwandfreie Feſtſtellungen über die Auffaſſung des
Staatsgerichtshofes hinſichtlich des Bundes „Wiking“ treffen laſſen.

Jnnerpolitiſche Entſpannungen
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 3. Mai. Wir haben Grund zu der Annahme, daß
gewiſſe Verſtimmungen, die in der letzten Zeit zwiſchen der
Deutſchnationalen Volkspartei und der Deutſchen Volkspartei auf-

getreten waren, ſich auszugleichen beginnen. Jm
übrigen darf auf die Rede des Reichsfinanzminiſters Dr. Köhler
vor dem Verein Deutſcher Kaufleute und Jnduſtrieller hingewieſen
werden, in der ausdrücklich der Ausgleich widerſtreitender Wirt
ſchaftsintereſſen, alſo beſonders in handelspolitiſchen Fragen, der
Intereſſen der Landwirtſchaft und der Jnduſtrie als die von der
Regierung und den Regierungsparteien erkannte Notwendigkeit
feſtgeſtellt wird.

Der S 63 des Geſetzes über
Arbeitsloſenverſicherung

Berlin, 3. Mai. Der Sozialausſchuß des Reichstages ſetzte
heute die Beratung des Geſetzentwurfes über Arbeitsloſenverſiche-

rung beim S 63 fort, der in folgender Faſſung angenommen wurde:
„Jn Zeiten andauernd beſonders ungünſtiger Arbeitsmarktlage hat
der Reichsarbeitsminiſter nach Anhörung des Verwaltungsrates
des Reichsamtes für Arbeitsvermittlung die Gewährung der
Arbeitsloſenunterſtützung als Kriſenunterſtützung abweichend von
den Vorſchriften der 58-60 zuzulaſſen. Die Zulaſſung kann
auf beſtimmte Berufe oder Bezirke beſchränkt werden. Die Höhe
der Unterſtützung und die Dauer ihrer Gewährung kann be-
ſchränkt werden.“ Die Abſätze 1 und 3 des S 63 wurden im
Wortlaut der Regierungsvorlage angenommen.

Jm Ausſchuß des Reichstages wurde im weiteren Verlauf
der Sitzung 5 64 der Arbeitsloſenverſicherung über die Ge-
währung von Familienzuſchlägen in einer abgeänderten Faſſung
angenommen. 8 65, nach dem ſich die Höhe der Arbeitsloſen-
unterſtützung nach dem Arbeitsentgelt richtet, wurde im Wort-
laut der Regierungsvorlage angenommen. 8 66, der die Aus-
führungsbeſtimmungen über die Bemeſſung der Arbeitsloſen-
unterſtützung nach neun Lohnklaſſen vorſieht, wurde ebenfalls
angenommen. Jm 8 67 wurde die Feſtlegung eines Einheits-
lohnes in neun Lohnklaſſen in Höhe von 12--54 Mark als Grund-
lage für die Unterſtützung beſchloſſen. Der S 68, der die Höhe der

n und der Familienzuſchläge feſtſtellt, wurde inabgeänderter Faſſung angenommen. 8& 69 wurde ebenfalls ab
weichend von der Regierungsvorlage in der Form angenommen,
daß die Reichsausgleichskaſſe nötigenfalls weitere Lohnklaſſen ein-
führen könne. Der Ausſchuß vertagte dann die Weiterberatung
auf Mittwoch.

Der Reichsinnenminiſter in Karlsruhe
Karlsruhe, 3. Mai. Reichsminiſter des Jnnern. Dr. von

Keudel] iſt heute vormittag in Karlsruhe zum Beſuch der
badiſchen Regierung eingetroffen.

Die Stellungnahme Briands zur deutſchen Demarche
erwartet

Paris, 3. Mai. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen nimmt man
an, daß der franzöſiſche Außenminiſter Briand nach ſeiner
geſtern erfolgten Rückkehr nach Paris nun zu den von deutſcher
Seite angeſchnittenen Fragen, die mit der Truppenver-
minderung und der Rheinlandräumung im Zu-
ſammenhang ſtehen, Stellung nehmen wird.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 80. Fernruf Amt KuEigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. via von Otto r.
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Was wird aus ,„Wiking“ und „Olympia“?
Thiele Halle Saale

Um welchen Preis?
Von

Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven, M. d. R.

Die chineſiſchen Ereigniſſe gehen ihren Gang in einer
Richtung, die den engliſchen Wünſchen durchaus entſpricht.
Die bisher ganz unter ruſſiſchem Einfluß befindliche
Kuomintang-Partei hat ſich geſpalten und ſo ſchwer es iſt
ein ſicheres Urteil über die Kräfteverteilung abzugeben.
ſcheint es doch nicht, als ſei der linke, von dem Moskauer
Ratgeber Borodin beeinflußte Flügel der ſtärkere. Viel
mehr deutet alles darauf hin, daß Tſchangkaiſcheks Wille
künftig für die chineſiſche Nationalbewegung maßgebend
ſein wird. Mag er aber noch ſo fremdenfeindlich geſinnt
ſein, mag er England noch ſo ablehnend gegenüberſtehen,
ſo iſt er doch in demſelben Maße ein Feind des Kommu-
nismus. Deshalb bedeutet die durch ihn erfolgte Errich
tung der neuen Nanking- Regierung einen lag gegen
Sowjetrußland, während Englands Lage ſich eben dadurch
gebeſſert hat. Gewiß iſt jetzt nicht vorauszuſehen, ob es
Tſchangkaiſchek gelingen wird, den chineſiſchen Kommunis-
mus niederzuſchlagen, ob er ſich mit Tſchangtſolin, dem
Führer des Nordens, verſtändigen oder ihn beſiegen wird,
ob mit einem Wort China in abſehbarer Zeit in einer
Hand zuſammengefaßt werden oder ob der Krieg der
Marſchälle mit wechſelndem Erfolge fortgeführt werden
wird. Aber darauf kommt es unter europäiſchen Geſichts-
punkten nicht ſo ſehr an. Unter dieſen Geſichtspunkten ſt
vielmehr das Hauptgewicht darauf zu legen, daß die notio-
naliſtiſchen Gedankengänge ſich je länger je mehr in allen
chineſiſchen Lagern durchſetzen, daß ein Rückzug Europas
aus China daher unter allen Umſtänden nur noch eine
Frage der Zeit und eine Frage der Form iſt. J dieſem

ntwicklungsprozeß aber hat das ſelbſtändige Auftreten
Tſchangkaiſcheks etwas Neues inſofern hineingetragen, als
nunmehr die überragende Stellung des bolſchewiſtiſchen
Rußland im nationaliſtiſchen China erſchüttert oder gar
ſchon vernichtet iſt, und da England ohnehin ſeine bis-
herige Stellung preisgeben muß, bedeutet es unbeſtreitbar
einen beachtenswerten Erfolg, wenn gleichzeitig auch Ruß-
land das Schlachtfeld räumen muß. Ja, der Gedanke liegt
gar nicht fern, daß England bei der Erhebung Tſchang-
kaiſcheks die Hand im Spiele gehabt hat.

Jn Aſien hat Rußland eine ſchwere Niederlage er-
fahren. Jn Europa aber hat England auch poſitive Erfolge
zu verzeichnen. Mag das Gerücht von einer Erneuerung
der engliſch franzöſiſchen Entente im Einverſtändnis mit
den Vereinigten Staaten auch verfrüht oder unzutreffend
ſein, ſo wird man doch die Zeichen nicht überſehen dürfen,
die dafür ſprechen. daß die Beziehungen zwiſchen Frank
reich und Sowjetrußland, die einen bedenklich intimen
Charakter anzunehmen begannen, ſich wieder gelockert
haben. Der Druck, den England durch die Förderung der
italieniſchen Pläne ausübte, iſt nicht ohne Wirkung ge-
blieben. Frankreich hat die ihm drohende Gefahr erkannt
und hat nicht gezögert, die notwendigen Schlüſſe zu ziehen.
Die Koſten wird wahrſcheinlich Jtalien bezahlen, das nun
der engliſchen Unterſtützung in ſeinen. Mittelmeer und
Balkanplänen verluſtig geht. Denn um ſeiner ruſſiſchen
Pläne willen legt England begreiflicherweiſe mehr Gewicht
auf die franzöſiſche als auf die italieniſche Freundſchaft, auf
die es im übrigen immer wieder zurückgreifen kann, da
Jtalien auf ſeine Hilfe angewieſen iſt.

Angeſichts dieſer geſamten Entwicklung kann England
nun ſeine antiruſſiſche Politik mit vermehrter Ausſicht auf
Erfolg fortführen. Zugleich aber entſteht für uns mit
wachſender Dringlichkeit die Frage, welche Stellung wir zu
den kommenden Ereigniſſen einnehmen wollen. Denn es
liegt nach wie vor auf der Hand, daß ſie für unſere Zu-
kunft beſtimmend ſind. Nutzen wir ſie in richtiger Weiſe
aus, ſo können ſie uns den Weg in die Freiheit weiſen.
Sehen wir tatenlos zu, ſo wird unſere Knechtſchaft ver
ewigt.

Jn den nationalen Kreiſen macht ſich immer ſtärker
die Ueberzeugung geltend, daß die amtliche Auffaſſung, als
könnten wir, geſtützt einerſeits auf unſere Mitgliedſchaft
im Völkerbunde, andererſeits auf den Freundſchaftsvertrag
mit Rußland, volle Neutralität wahren, unhaltbar iſt.
Wenn wir nicht zwiſchen den feindlichen Mächten zerrieben
werden wollen, müſſen wir wählen. Aber wir müſſen
einen hohen Preis verlangen, müſſen und können die Be
freiung vom Joch des Verſailler Vertrages fordern. Und
für wen wir optieren, wird davon abhängen, wer uns
dieſen Preis zahlen kann, zahlen will.

Nun kann man ſich aber dem Eindruck nicht entziehen,
als beginne auch in Kreiſen, die dieſem Gedanken bisher
ablehnend gegenüberſtanden, die Erkenntnis der Notwen
digkeit einer Wahl zu erwachen. Zugleich weiſt vieles
darauf hin, daß man in dieſen Kreiſen geſonnen iſt, ſich
für England zu entſcheiden. Aber geradezu erſchreckend
wirkt die Tatſache, daß es an dem Bewußtſein zu fehlen



cheint, daß dieſe Entſcheidung kein diplomatiſches Dutzend-
manöver iſt, ſondern weltgeſchichtliche Bedeutung hat. Geht
s doch nicht um eine Annäherung, die man heute um den
reis irgendwelcher formaler Zugeſtändniſſe vollzieht, um

ie morgen wieder rückgängig zu machen, es geht um di
Parteinahme in einem Zuſammenſtoß, deſſen Bedeutung

er des Weltkrieges zum mindeſten gleichkommt. Da
önnen wir unſere Entſcheidung nicht für nichts und wieder
ichts treffen. Wir können nicht optieren, bloß, weil es
ins im allgemeinen vorteilhaft erſcheint, die Beziehungen
a

Der Berghaushalt im Preußiſchen

5 LandtagbBGBerlin, 3. Mai. Der Preußiſche Landtag nahm am Dienstag
ſeine Plenarſitzungen nach der Oſterpauſe wieder auf. Auf Aneng des Vorſitzenden des Weſtausſchuſſes, Abg. Dr. Schmedding

Gentr.), wird eine Anzahl von Anträgen über Bahnbauten im
Weſten ohne Beſprechung dem Weſtausſchuß zur Vorberatung über
wieſen. Das Haus beginnt dann die zweite Beratung des Berg-
hanshalts. Mit der Beratung wird der Geſchäftsbericht der

g verbunden.
Abg. Oſterrieth (Soz.) empfiehlt als Berichterſtatter namens
des Ausſchuſſes die Annahme von faſt 40 Anträgen, die u. a. die
Erweiterung der Unfallverſicherung im Bergbau ſowie Ausgaben
zur Erhöhung der Grubenſicherheit fordern. Das Staatsminiſte
rium ſoll bei der Reichsregierung auf baldgie Vorlegung eines
Reichsberggeſetzes hinwirken, in dem die Arbeitszeit unter Tage
auf 7 Stunden, über Tage auf 8 Stunden geſetzlich feſtgelegt wird.
Der Ausſchuß verlangte ferner ein Verbot der Zahlung von
Revierprämien und erſuchte das Staatsminiſterium, bei der Reichs

regierung dahin zu wirken, daß zum Schutze des ſchleſiſchen Berg
baues und der in ihm beſchäftigten Arbeiter die Reichsregierung

beim Abſchluß eines deutſch- polniſchen Handelsvertrages ver-
ſchiedene Geſichtspunkte berückſichtigen ſolle, wie die Vermeidung
von Preisunterbietungen uſw.
z Jn der allgemeinen Beſprechung betonte Abg. Franz (Soz.),
daß die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten von den Bergwerksbeſitzern
übertrieben würden.
t Abg. von Walbdthauſen (Dnutl.) begrüßt das v K.

wordene Betriebsergebnis der ſtaatlichen Betriebe. Jn der Be
rufsſicherheit dürfe nicht geſpart werden. Den Polen dürfte in
Obkerſchleſien unter keinen Umſtänden ein Kontingent zugeſtanden

werden. Der Redner wendet ſich
gegen das Vorgehen des franzöſiſchen Bergbaues, der von

Zothringen aus unter Tage in das Saargebiet eindringe und
durch Schachtanlagen dicht an der Grenze Kohlen fördere.

Er frage die Regierung, ob ihr dieſe Tatſache bekannt ſei und
was ſie dagegen zu unkernehmen gedenke. Es ſeien an Privat
geſellſchaften G n auf 99 Jahre verpachtet worden. Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber müßten Hand in Hand arbeiten.

Angenommen wird ein Antrag Dr. Waldthauſens (Dntl.),
die Redezeit auf 135 Stunden zu verlängern.
h Abg. Harſch (Ztr.) beklagt, daß die Unternehmer verſuht

hätten, ſich um alle Verbeſſerungen im Bergbau zugunſten der
Arbeiter herumzudrücken. Der Tarifvertragsgedanke dürfe nicht
preisgegeben werden. Der mitteldeutſche Bergbau ergebe Ueber-
produktionseinnahmen. (77) Auch hier müſſe endlich die Ver-
kürzung der Arbeitszeit durchgeführt werden. Abzulehnen ſei
es, wenn ein Berghauptmann in einer Rede vor weiterer Be
laſtung des Bergbaues mit Soziallaſten gewarnt habe. Die
Leiter der „Preußag“ ſeien leider in bezug auf Sozialfragen
rückſtändiger als Leiter privater Betriebe,

Abg. Pinkerneil (Dvpt.) weiſt darauf hin, daß die Konjunktur
im Kohlenbergbau ſich wieder verſchlechtert habe, Man ſtände
wieder am Anfang eines Konkurrenzkampfes. Das Völkerbunds

tachten über die Weltkohlenlage gehe aber über die eigent
en Verhältniſſe hinweg. Die Deutſche Volkspartei ſei bereit,

an Beratungen zur Milderung der Konkurrenz teilzunehmen.
Die engliſche Kohlenorganiſation ſei aber kein geeigneter Ver
tragspartner in dieſer Frage. Man könne nur mit einer
Arbeiterſchaft arbeiten, die nicht hungert. Vor dem gegenwär-
tigen Kampf um den Markt könnten aber nur wirtſchaftspolitiſch
zu rechtfertigende Lohnerhöhungen bewilligt werden. Der Red
ner wandte ſich dagegen, daß verſchiedene Städte wie Köln undFrankfurt Orudenfelder erwerben, obſchon ſich Doppelſchaht
anlagen nur auf 75 Millionen Mark ſtellen. Bei den Verhand
lungen mit Polen könne angeſichts der Notlage in Ober unddiederſchleſien nicht über zehn Prozent der Förderung als Kon

tingent hinausgegangen werden. Die Reichseiſenbahn müſſe für
Niederſchleſien einen Ausnahmetarif für kurze Strecken be
willigen, und für Oberſchleſien müſſe die Kanalfrage wirkſamergeht werden. Zum Schluß brachte der Redner noch Anträge
ſeiner Partei für die Bergakademie Clausthal vor.

Handelsminiſter Dr. Schreiber
bedauert, daß die Unfallziffern im Bergbau, und zwar beſonders
im zweiten S i926, noch immer außerordentlich hoch
ſeien. Erforderlich ſei, alle für die re der e
in Betracht kommenden Möglichkeiten ſorgfältig zu prüfen. Rich-
tig ſei, daß die Lage mancher reinen Kohlenchen weniger be
friedigend iſt als die der Hüttenzechen. Die Unterſtützungsmaß-
nahmen im Sieg-, Lahn- und Dillgebiet hätten ſich bewährk. Die
ſtgatseigenen Geſellſchaften, die reine Kohlenzechen darſtellen,
müßten ſich nach beſonderen Hilfsmitteln umſehen, um wirtſchaft
lich arbeiten zu können. So ſei insbeſondere die Beteiligung an
dem Stickſtoffunternehmen Mont Cenis zu bewerten. Jn der
gleichen Linie liege die Beteiligung der r r Geſell
ſchaften an der Kohlen-Veredlungs geſellſchaft und

an der e Es müſſeauf dieſen Gebieten ein einheitlicher Verſorgungsplan unter Be-
teiligung aller Intereſſenten erſtrebt werden. Nicht unbedenklicheine das Beſtreben einiger Gemeinden, Eigenbergbau zu
treiben.

Der Miniſter ging auf die Beſorgniſſe wegen eines Ueber
greifens des franzöſiſchen Vergbaues von Lothringen aus in das
Saargebiet ein und erklärte, daß tatſächlich in der letzten Zeit an
mehreren Stellen Franzöſiſch-Lothringens dicht an der Grenze
es Saargebietes umfangreiche Arbeiterkolonien und Schacht-

nlagen errichtet worden ſeien. Der franzöſiſche Staat habe
nämlich einen Teil der Grubenfelder, die unter ſaarländiſchem
Zoden liegen und ihm durch den Verſailler Vertrag zum Eigen-
um übertragen worden ſind, an eine franzöſiſche Bergwerks-

geſellſchaft verpachtet. Daraus ergeben ſich für das Saargebiet
erhebliche neuerliche Schädigungen.

Außerordentli überraſchend ſei, daß ſich die Regie
rungskommiſſion des Saargebietes mit dieſer
Handlungsweiſe ein verſtanden erklärt habe. Dr. Schreiber
etonte, daß man es als einen Mißbrauch bezeichnen müſſe, wenn

die reichen Kohlenſchätze des Saargebietes nicht da gefördert wer
den, wo ſie liegen, ſondern ſozuſagen auf ein fremdes Staats
zebiet verſchoben würden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Deutſch-
land habe nach dem Vertrage von Verſailles, wenn die Volks
abſtimmung zu ſeinen Gunſten ausfällt, das klar umſchriebene
Kecht, die geſamten Kohlengruben vom franzöſiſchen Staat
urückzukaufen. Dieſes Recht umfaſſe auch dasjenige Kohlen-

vorkommen, das noch im Saargebiet liegt, zurzeit aber vom fran

zu England freundlicher zu geſtalten. Wir können es auch
nicht um eine Verminderung der Beſatzungsziffern tun,
nicht einmal um eine völlige Befreiung des Rheinlandes
und Rückgabe des Saargebiets. Hier geht es um dos
Größte und Letzte. Nur die Zerreißung des Verſailler
Vertrages, die Wiederherſtellung unſerer Wehrmacht, darf
der Preis unſerer Option ſein.

Verkennen wir das, verſäumen wir jetzt die Gunſt der
n ſo bleibt der Verſailler Vertrag in Ewigkeit be
tehen!

Uebergriffe des franzöſiſchen Bergbaus
zöſiſchen Boden aus abgebaut wird. Der Miniſter gab namens
der preußiſchen Staatsregierung die Erklärung ab, daß ſich

Preußen unter keinen Umſtänden mit einem Verzicht auf
dieſe Rechte jemals einverſtanden

erklären werde. Die preußiſche Staatsregierung befinde ſich
hierbei auch in vollem Einverſtändnis mit der Reichsregierung.
Man ſei ſich der Treue der Bewohner dieſer Grenzgebiete ebenſo
ſicher wie der geſamten übrigen Bevölkerung des Saargebietes.
Die preußiſche Staatsregierung ſchenke dieſen Vorgängen ihr be-
ſonderes Augenmerk und werde nichts unterlaſſen, um die Rechte
Deutſchlands, Preußens und der deutſchen Saarbevölkerung in
Leſagyftimmung mit der Reichsregierung zu ſichern. (Lebhafter

eifall.
Abg. Hartmann (Dem.) wendet ſich gegen das preisver

teuernde Verhalten des Kohlenſyndikats. Jm vaterländiſchen
Intereſſe liege die möglichſte Steigerung der Proſperität des
Emdener Hafens. Die Monopolſtellung des Kohlenſyndikats be
deute eine neue Zwangs wirtſchaft. Der Redner begründet einen
Antrag auf Förderung der ober- und mittelſchleſiſchen Jnduſtrie.
Er erkennt die Verdienſte des Leiters des Gruben-Sicherheits-
amtes, Grafen Hatzfeld, an, verlangt jedoch, daß mit den Be
triebsräten zuſammengearbeitet werde, um die e zu ver
ringern. Die Erklärung des Miniſters über die Rechtslage an
der Saar ſei zu begrüßen.

Die Weiterberatung wird dann auf Mittwoch 12 Uhr vertagt.

Eine polniſche Unverſchämtheit
(Von unſerer Berllner Schriftleitung.)

Berlin, 3. Mai. Durch eine kleine Anfrage, die von der
deutſchen Volkspartei im preußiſchen Landtag eingebracht worden
iſt, wird erſt weiteren Kreiſen eine geradezu beiſpielloſe
Unverſchämtheit bekannt, die ſich das polniſche General-
konſulat in Königsberg geleiſtet hat. Dieſes hat an zahlreiche
Perſönlichkeiten der Stadt Königsberg, darunter auch an die
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, folgende Einladung ergehen
laſſen: „Das Generalkonſulat der Republik Polen beehrt ſich hier
mit mitzuteilen, daß am Dienstag, 3. Mai 1927, um 10 Uhr vor
mittags in der katholiſchen Kirche zu Königsberg (Katholiſcher
Kirchplatz 1) aus Anlaß des polniſchen Nationalfeiertages ein
Hochamt gehalten wird. Ein Empfang im Generalkonſulat findet
niht ſtatt.“ Es wird in der Anfrage angefragt, ob ein ſolches
Vorgehen eines Generalkonſulats den beſtehenden diplomatiſchen
Gebräuchen entſpreche; wenn nicht, welche Schritte gedenke die
Staatsregierung dagegen zu unternehmen? Wie gedenke die
Staatsregierung es zu verhindern, daß deutſche katholiſche Geiſt

liche ſich in den Dienſt polniſcher Propaganda
ſtellen? Mit Recht weiſt die dem Außenminiſter naheſtehende
„Tägliche Rundſchau“ darauf hin, daß man offenbar beabſichtigt,
den Eindruck zu erwecken, als ob in Oſtpreußen Neigungen für
Polen vorhanden ſeien. Das Blatt nennt es „zum mindeſten
bedauerlich“, daß deutſche katholiſche Geiſtliche die Abſicht des
Generalkonſulats bewußt oder unbewußt dadurch unterſtützen,
daß ſie ein Hochamt abhalten, zu dem der Generalkonſul in ſo
bedenklicher Weiſe Einladungen ergehen läßt. Es iſt unſeres
Erachtens anzunehmen, was wohl auch noch durch eine Erklärung
der in Betracht kommenden Geiſtlichen beſtätigt werden wird,
daß dieſe von ſolchen Einladungsabſichten des Generalkonſulats
nicht das geringſte gewußt haben und es natürlich nicht umgehen
konnten, der Forderung nach der Vornahme einer geiſtlichen
Handlung zu entſprechen.

Deutſchland und Jugoſlawien
Erſt Handelsvertrag dann Freund-

ſchaftsvertrag!
Berlin, 8. Mai. Die wiederholt in der Belgrader Preſſe aus-

r Erwartung, daß in Kürze miteutſchland über den Abſchluß eines Freundſchaftsvertrages auf
genommen werden ſollten, hat in Berliner politiſchen Kreiſen
keine Zuſtimmung gefunden. Man befürchtet, daß derartige, der
Form nach ſcheinbar wenig belangvolle, tatſächlich aber hochpoli-
tiſche Verhandlungen gerade im gegenwärtigen Augenblick im
Auslande einen ſchlechten Eindruck machen würden und hält es
daher für richtiger, wenn erſt einmal die ziemlich delikate Frage
der deutſch-jugoſlawiſchen Handelsbeziehungen weiter geklärt
wird. Bekanntlich beſteht zwiſchen Deutſchland und Jugoſlawien
nur ein proviſoriſches Meiſtbegünſtigungs-
abkommen, in dem alle wichtigeren Beſtimmungen der Han-
delsverträge, wie z. B. das Niederlaſſungsrecht, offen gelaſſen
ſind. Dies hat zahlreiche Unzuträglichkeiten im Gefolge und ent
ſpricht jedenfalls den Bedürfniſſen der deutſchen Wirtſchaft in
keiner Weiſe. Der deutſche Standpunkt, der eine Abänderung
dieſes Zuſtandes für erſtrebenswert hält, entbehrt ſomit durch-
aus nicht einer gewiſſen Begründung, da es wohl als ſelbſtver
ſtändlich gelten kann, daß Berlin erſt abwarten muß, wie ſich
Jugoſlawien zu den deutſchen Wünſchen ſtellt, ehe die
weitere Frage des Freundſchafts- und Schieds-
gerichtsvertrages behandelt werden kann.

Da zu erwarten iſt, daß Jugoſlawien in ſeiner Kampagne
für den Abſchluß des Freundſchaftsvertrages fortfahren wird, ver
dient hervorgehoben zu werden, daß Jugoſlawien offiziell zu
dieſen bereits öfter angedeuteten deutſchen Wünſchen bisher noch
nicht Stellung genommen hat. Zwar haben recht be
deutungsvolle Perſönlichkeiten Kundgebungen er
laſſen, in denen es den Anſchein hatte, als ob Jugoſlawien
Deutſchland enegegenzukommen beabſichtige, aber die Regierung
als ſolche hat ſich dieſen Erklärungen bisher noch nicht ange

ſchloſſen. Die jugoſlawiſche Regierung hat ſich vielmehr äußerſt
reſerviert verhalten und weder in Berlin einen entſprechenden
Schritt unternommen, noch etwa dem deutſchen Geſandten in
Belgrad Andeutungen darüber gemacht, wie die Regierung zu
den genannten Fragen ſteht. Die Gründe für dieſes Verhalten
der jugoſlawiſchen Regierung ſind zwar wohl verſtändlich ſie
möchte es offenbar vermeiden, gerade jetzt, da ſie ſich beſonders
bedrängt fühlt, ſich einer Schwächung ihrer diplomati-
ſchen Stellung auszuſetzen trotzdem kann aber deutſcher
ſeit nicht auf derartige Wünſche der jugoſlawiſchen Regierung ein-
gegangen werden.

Deutſchland iſt ja ſchließlich ſeinerſeits ebenfalls gezwungen,
auf gewiſſe internationale Bindungen Rückſicht zu nehmen. Jns
beſondere Jtalien gegenüber, das zurzeit durch einen deutſch
jugoſlawiſchen Freundſchaftsvertrag beſonders berührt werden
würde, könnten intimere deutſchjugoſlawiſche Verhandlungen nur
das Prinzip der politiſchen Neutralität verletzen, das
Deutſchlands oberſter Grundſatz in allen Fragen der
Balkanpolitik ſein und bleiben muß. Etwas anderes wäre es
natürlich in rein wirtſchaftspolitiſchen Fragen, in denen Deutſch
land unbeſchadet ſeiner ſonſtigen politiſchen Haltung allen
Mächten entgegenkommen kann, die ihrerſeits Deutſchland auf
wirtſchaftlichem Gebiete ein gleiches gewähren. Trotz gewiſſer
Schwierigkeiten, die darin zu ſuchen ſind, daß ein Teil der jugo
ſlawiſchen Exportartikel agrariſcher Herkunft ſind, ließe ſich nicht
daran zweifeln, daß eine Uebereinſtimmung der deutſchen mit der
jugoſlawiſchen Regierung unſchwer zu erzielen ſein würde.
Jmmerhin würde Jugoſlawien auch in dieſen Fragen ernſtlich
daran gehen müſſen, durch Taten ſein Entgegenkommen an
Deutſchland zu bezeigen, da ſelbſtverſtändlich angenehme, aber
doch nur theoretiſche Freundſchaftserklärungen an Deutſchland
nicht allein für bar Geld genommen werden können. Es iſt alſo
zu hoffen, daß Jugoſlawien ſeinen guten Willen zum Abſchluß
eines Handelsvertrages ernſthaft betätigt, damit beide Länder in
dem Abſchluß eines Handelsvertrages auch den Anlaß zum Ab-
ſchluß eines Freundſchaftsvertrages finden können.

Die Knebelung des Memellandes
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 8. Mai. Der litauiſche militäriſche Kommandant des
Memellandes hat neue Veröffentlichungen über die Preſſe
zenſur erlaſſen, die in Berlin große Unruhe hervor
gerufen haben. Die Verordnung des Kommandanten läuft auf
nichts anderes hinaus als die Geheimhaltung der Streichungs-
arbeit des Zenſors. Die Lücken, die durch die Arbeit des Zenſors
in Zeitungen und Zeitſchriften entſtehen, ſollen in Zukunft dem
Leſer auf keine Weiſe mehr kenntlich gemacht werden. Dadurch
entſteht natürlich eine bemerkenswerte Schädigung der
deutſchen Frage des Memellandes, die nach der
Zenſierung wahrſcheinlich in den meiſten Fällen noch einmal ein
völlig neues Blatt herſtellen muß. Man betont in Berlin, daß
der litauiſche Druck auf das memelländiſche Deutſchtum un
erträglich zu werden beginne, und man erwartet, daß beim
Wiederbeginn des Reichstages eine Anfrage an den Außen-
miniſter gerichtet wird, in welcher Weiſe er die Jntereſſen des
Deutſchtums zu ſchützen gedenke.

Reichsminiſter von Keudell über die
Stellung der Länder zum Reich
Stuttga 2. Mai. Gelegentlich ihres Beſuches bei der

württembergiſchen Staatsregierung ſprachen ſich die Reichs
miniſter Dr. von Keudell und Koch heute vormittag vor
Vertretern der Preſſe über die beiden bedeutſamſten Fragen ihres
Reſſorts, die beſonders intereſſieren, aus. Dr. von
Keudell behandelte nach der Begrüßungsrede des Staatspräſi-
denten Bazille das Problem der Stellung der Länder
zum Reich. U. a. führte er aus, wenn gerade das Reich in
letzter Zeit dafür geſerg 1 daß die Länder finanziell nicht
erwürgt worden ſeien, ſo ſei dies das deutlichſte Zeichen für
das Beſtreben der Reichsregierung, durch haltung der
Eigenſtaatlichkeit der Länder zur Feſtigung des großen
Vaterlandes beizutragen. Die Länder ſollken dem Reich volles
Vertrauen entgegenbringen. Der Weltkrieg habe gezeigt, daßdie Mannigfaltigkeit der Länder nicht eine wächung, ſhideen

eine Kraftquelle für das Reich darſtelle. Vor gewaltſamen
Löſungen des Problems müſſe man ſich hüten. Es ſei zweifellos
das gute Recht jeder Partei, ſich Gedanken über die Fortenwick
lung der Weimarer Verfaſſung zu machen. Aber eine zu ſtarke
Vetonung des Einheitsſtaatsgedankens in der öffent
lichen Erörterung bringe nur Unſicherheit und Unruhe in
die natürliche geſchichtliche Weiterentwicklung. Unter der Formel
eines „verſtändigen Föderalismus“ werde ſich am
eheſten eine befriedigende Löſung finden laſſen

urtimatun Tſchangtſolins an
changhai

Berlin, 8. Mai. Die „Tägliche Rundſchau“ berichtet aus
Paris: Nach hier vorliegenden Meldungen aus Schanghai hat die
dortige Handelskammer von Tſchangtſolin ein Ultimatum er-
halten, in dem er der Kammer verbietet, die beabſichtigte
Anleihe von 80 Millionen an General Tſchiangkaiſchek zu ge
währen. Die Kaufmannſchaft von Schanghai zögert nun, Tſchiang
kaiſcheks Forderung zu bewilligen, da ihr ſeine militäriſche Lagenicht genügend gefeſtigt erſcheint.
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Aus aller Welt
Eine verhängnisvolle Verwechſlung

in der Trunkenheit
2. Mai. Als eine ſogenannte „betrunkene“ Geſchichte

erwies ſich die Bluttat, die der Kaufmann Max Kühn in der
Nacht zum 17. September in der Geisbergſtraße verübt hatte, und
die demgemäß ſchließlich jetzt bei der Verhandlung vor dem
Schwurgericht des Landgerichts III mit der Freiſprechu desAngeklagten von der Anklage der Körperverletzung mit Lodes
ausgang endete.

Kühn hatte infolge der im Rauſchzuſtand verhängnisvollen
Verwechſlung einen Mann, den Tiſchler Auguſt Garde, durch
einen Meſſerſtich ſo ſchwer verletzt, daß der Tod infolge Ver-
blutung eintrat, einem Begleiter des Erſtochenen, dem Tiſchler
N., hatte er durch einen Stich in den Arm eine ſchwere Wunde
ugefügt. Nach der Darſtellung des Angeklagten war er in einemLolal in ſeiner Straße geweſen und hatte ſtark gekneipt. Kurz

vor ſeinem Hauſe will er von zwei Männern um Feuer gebeten
worden ſein. Während er ſeine Haustür aufſchloß, habe er

von hinten einen Schlag auf den Kopf
bekommen. Einen Angriff fürchtend, ſei er die Straße hinunter-
gelaufen und habe um Hilfe gerufen. An der Ecke der Kulmſtraße
ſeien zwei Männer auf ihn zugekommen, die er für die Angreifer
hielt und gegen die er ſich mit ſeinem während des Laufens auf

klappten Taſchenmeſſers zur Wehr geſetzt hätte. Am nächſten
ge machte Kühn eine Anzeige, daß er nachts überfallen worden

ſei, und es wurde nun die Meſſerſtecherei mit dieſem Vorgang
in Verbindung gebracht, ſo daß Kühn als der Täter ermittelt
werden konnte. Tatſächlich hat nach einem ärztlichen Atteſt Kühn
eine Kopfverletzung gehabt. Der am Leben gebliebene N. ſagte
aus, daß ſein Begleiter Garde ſtark angeheitert geweſen ſei und
daß Kühn unter Hilferufen ihnen entgegengelaufen kam. Be-
merkenswert war die Feſtſtellung von Med.-Rat Dr. Kipper, daß
Garde vielleicht

gerettet wäre, wenn er im Krankenhaus in der Achenbach-
ſtraße ſachgemäßer behandelt worden wäre.

Man habe ſich dort begnügt, die Stichwunde an der Schläfe zu
zunähen, es hätte wahrſcheinlich die Blutung nach innen unter
bunden werden können. Davaus folgerte R.A. Dr. Jaffé, daß
ein urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen dem Tod und dem Stich
nicht beſtehe; außerdem kam auch ein Gutachten von Sanitätsrat
Dr. Leppmann zugunſten des Angeklagten in Betracht, daß dieſer
ſich in einem Verfolgungszuſtand infolge pathologiſchen Rauſches
befunden habe. Das Schwurgericht ſprach gemäß dem Antrage
des Staatsanwaltes den Angeklagten auf Koſten der Staatskaſſe
frei, da mindeſtens eine Putativnotwehr, die der Angeklagte ſich
in ſeinem Rauſch eingebildet hatte, vorliege.

Schweres Fahrſtuhlunglück in Berlin
Berlin, 3. Mai. Heute vormittag ereignete ſich in der

Apparatefabrik der A. E. G. in Treptow ein ſchweres Fahr-
ſtuhlunglück, bei dem ſechs Arbeiter verletzt wurden.
Alle Verletzungen ſind ſchwerer Natur. Fünf der Verletzten
dürften mit dem Leben davonkommen, während der ſechſte kaum
noch zu retten iſt. Die Namen der Verletzten ſind: Alfred
Bleineck, Schönhauſer Allee 72 (Bruſtkorbquetſchung); Fritz
Krabitz, Sonneburger Straße 37 (Wirbelſäulenbruch); Paul
Hederich, Reinickendorf, Eichhornſtraße 47 (Wirbelſäulenver-
letzung); Bartolomäus (Schädelbruch) Otto Apitz, Adalbertſtraße
29 ſchwere innere Verletzungen); Georg Schubert, Prinzen-
allee 37 (ſchwere innere Verletzungen). Am gefährdetſten iſt Fritz
Krabitz. Es beſteht ſehr ſchwache Hoffnung, ihn am Leben zu
erhalten.

Einbrecher Spang geflüchtet
Verlin, 8. Mai. Wie der „Berliner Börſenkurier“ meldet,

konnte einer der achtzehn Angeklagten in dem Prozeß wegen desEinbruches in das Dahlemer Finanzzeugamt, der Angeklagte

Otto Spang, heute dem Erweiterten Schöffengericht in Char-
lottenburg nicht vorgeführt werden, da er allem Anſchein nach
verſchwunden und ausgebrochen iſt. Schon im Oktober
vorigen Jahres iſt Spang aus dem Brandenburger Zucht-
haus geflüchtet.

Grauſiges Ende eines Schulausfluges
Ein Lehrer unter Anklage der fahrläſſigen Tötung.

Berlin, 8. Mai. Auf tragiſche Weiſe hatten am 25. Februar
dieſes Jahres bei einem unter Aufſicht ihres Lehrers unter
nommenen Turnmarſch auf dem Eiſe drei Schüler ihren Tod
gefunden. Dieſer Vorfall hatte jetzt ein gerichtliches Nachſpiel

en den Lehrer David vor dem Amtsgericht Freienwalde a. O.9 dem Ereignis hatte ſich
der Bevölkerung eine ungeheure Erregung gegen den

verantwortlichen Lehrer
bemächtigt, ſo daß er eine Zeitlang in Schutzhaft genommen wer
den Auch jetzt noch zitterte die Erregung nach, ſo daß zu

dem Verhandlungstermin die Po aufgeboten worden war, um
die Ruhe im Sitzungsſaal zu ſichern und den Angeklagten vor
Gewalttätigkeiten zu ſchützen. Trotzdem an dem Ausflugstage ſehr
warme Witterung eingetreten war, hatte der Lehrer einer Reihe
von Schülern erlaubt, auf einer überſchwemmten ſumpfigen Wieſe
Schlittſchuh zu laufen. Dabei brach ein Schüler ein und verſank
in dem Sumpf. Bei dem Rettungswerk, an dem ſich der Lehrer
und deſſen Ehefrau ſelbſt eifrig beteiligten, ſanken noch weitere
zwei Schüler in den Sumpf und fanden ihren Tod. Zwei Lehrer,
die ſeit 25 Jahren in Freienwalde anſäſſig ſind, bezeugten,
daß die

fragliche Sumpfwieſe bisher immer für abſolut
ungefährlich gehalten

worden ſei, und daß die Zeugen ihren Familienangehörigen dort
das Schlittſchuhlaufen ſelbſt bei Tauwetter noch geſtattet hätten.
Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten für den Tod der drei
Schüler verantwortlich, er habe ſeine Pflichten als Aufſichtsperſon
ſchwer verletzt, weshalb er gegen ihn ein Jahr Gefängnis be
antragen müſſe. Das Amtsgericht verurteilte. den Angeklagten
David zu 600 Mark Geldſtrafe. Zwar ſei der Angeklagte
nicht von jeder Schuld freizuſprechen, der Grad ſeines Ver-
ſchuldens erſcheine aber nur gering. Insbeſondere habe ſich nicht
nachweiſen laſſen, daß David bei dem Rettungswerk ſeine Pflicht
vernachläſſigt habe.

Alles neu macht der Mai
heißt es in cdlem ſchönen Frühlingsliecse.
Glauben Sie, daß auch Ihre Seele friſch
uncl frei wircl von den Alltagsmühen,
wenn Sie zu Hauſe in er ſtaubigen Stackt
bleiben? Nein! Jeder freie Tag gehört
der Natur. Darum en Ruckſack gepackt
und dem Häuſermeer den Rücken gekehrt.
Aber vergeſſen Sie Ihren getreuen Mentor
nicht, cas Wanderbuch

Wanderluſt
das Ihnen für den geringen Betrag von
R.-M. 1,50 das Wancdern erſt zum rechten
Genuß geſtaltet. Sie erhalten es in der
Geſchäftsſtelle der „halleſchen 5eitung“
Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

180000 Mark Steuerbanderolen geſtohlen.
Nach dem „Berliner Börſenkurier“ drangen geſtern nacht Ein
brecher in das Zollamt in Grünberg in Schleſien ein und ſtahlen
für 180 000 Mark Steuerbanderolen verſchiedener Art.

Auf einen Zaun geſpießt. Beim Suchen von Krähenneſtern
ſtürzte der 14jährige Sohn eines Schneidermeiſters in Schievel
bein (Pommern) ſo unglücklich von einer Tanne auf ein Grab
gitter des Friedhofes, daß er regelrecht aufgeſpießt hängen blieb.
Schwerverletzt wurde er ins Krankenhaus transportiert, wo infolge
der verroſteten Spitzen des Grabzaunes eine bereits eingetretene
Blutvergiftung feſtgeſtellt wurde.

Raubüberfall auf der Landſtraße. Sonntag morgen wurde
ein junges Mädchen auf der Chauſſee Buſchow--Warin kurz
vor der Stadt von einem Wegelagerer angehalten und ihres
Fahrrades beraubt. Der Täter kam mit dem geraubten Rade
davon, ohne bisher erwiſcht zu werden. Vor dem Raub des Fahr
rades hatte der Täter verſucht, an dem Mädchen ein Notzuchts
verbrechen vorzunehmen und ihr die Handtaſche zu entreißen.Durch die Segen der Ueberfallenen hatte er jedoch mit
dieſem Vorhaben kein Glück.

Schwerer Unfall beim Motorradrennen. Bei dem geſtrigen
Motorradrennen in Hamborn ſtürzte beim letzten Rennen der
Fahrer Leo Steinweg aus Münſter in einer Kurve und zog ſichſchwere Verletzungen zu. Er wurde bewußtlos ins Kraufenhau
gebracht. Auch der Fahrer Wenzel aus Köln ſtürzte, kam aber

mit Hautabſchürfungen davon.

JunkersLuftverkehr Sevilla-Liſſabon-- Madrid eröffnet. Der
Luftverkehr Sevilla--Liſſabon-- Madrid mit Junkersflugzeugen iſt
feierlich eröffnet worden. Der Flug iſt glücklich beendet.

Juweliermord in München
Selbſtmord des Täters, der ſich überraſcht glaubte.

München, 2. Mai. Heute nachmittag gegen 443 Uhr ver
übte ein etwa 28 Jahre alter Mann auf den 63j Gold
ſchmied Chriſtian Scheiber einen Raubüberfall. Der Juwelier
wurde getötet. Der Täter beging einen Selbſtmordverſuch.

Der Jnhaber eines nebenan gelegenen Zigarrengeſchävernahm ein Geräuſch, das von ne Ter ehe
ſchien. Kurz darauf fand man in dem Goldwarenladen den
Juwelier ſowie einen unbekannten Mann mit lebens
gefährlichen Schußverletzungen auf. Scheiber und der Unbekannte
waren bewußtlos. Später kam Scheiber noch einmal zum Be
wußtſein und konnte angeben, ihn habe berauben wollen.
Als Täter kommt der junge in Betracht, der keine
Ausweispapiere bei ſich trug. Es ſteht feſt, daß der Ver
brecher

mehrere Male auf ben Juwelier geſchoſſen
hat. Dann iſt er anſcheinend durch einen Bettler, der zufällig
in den Laden trat, geſtört worden, und hat in der Meinung, daß
er beobachtet worden ſei, ſich ſelbſt einen Kopfſchuß beigebracht,
durch den anſcheinend auch das Gehirn verletzt worden iſt. Der
Rettungsdienſt brachte die beiden Schwerverletzten nach dem
Krankenhaus.

Dem Täter iſt es nicht gelungen, ſich irgendwelche Gold
oder Silberſachen anzueignen. Am Tatort verſammelten ſich
viele hunderte Neugierige, da ſich die Kunde von dem Raubüber-fall raſch im ganzen Viertel verbreitet Der Juwelier
Scheiber iſt t im Laufe des Nachmittages im Krankenhauſe
rechts der Jſar ſeinen Verletzungen erlegen.

Verluſtreiche Perfolgung
Jngolſtadt, 2. Mai. Der ſchwer mit Jan us vorbeſtrafte

Hilfsarbeiter Hertle ſollte von dem Kriminalaſſiſtenten Peetz ver
al werden, weil er bei einem Streit mit einer Piſtole ge
choſſen hatte. Hertle widerſetzte ſich dem Beamten und ſchoß
ihn mit der Mauſerpiſtole nieder. Wachtmeiſter Mosner nahm
en die Verfolgun u der i bald eine ganze Reihe weiterererſonen J Sert e verſuchte durch eine ganze 2 von
Schüſſen die Verfolger abzuhalten. Unter den Verfolgern befand
ſich auch der Owandner. Dieſer wollte dem
Verbrecher in den Rücken kommen. Letzterer drehte aber blitz
ſchnell um und ſchoß den Reichswehrſoldaten in die le. Töd
lich getroffen ſtürzte Owandner zu Boden. Jm gleichen Augenblick
warf ſich Wachtmeiſter Mosner auf Hertle. Dieſer jagte ſich aber
noch im Falle eine n in den Kopf. Kriminal
aſſiſtent Peetz erhielt einen Bruſtſchuß, iſt aber außer Lebens-
gefahr. Auch die Verwundung, die ſich der Täter ſelbſt beige
bracht hat, iſt nicht lebensgefährlich. Die Polizei hat inzwiſchen
auch die mit dem Verbrecher umherziehende iebte verhaftet.
Dieſe ſoll Hertle den Revolver beſorgt haben.

Zuchthausſtrafe für Einbruchsdiebſtahl. Das Große Schöffen
gericht in Schneidemühl verurteilte den beiter Schaum
keſſel aus Landsberg, der wegen Einbruchsdiebſtahls mehrfach
vorbeſtraft iſt, wegen zweier in eidemühl verübter Wohnungs-
einbrüche zu zwei Jahren neun Monaten Zuchthaus. In beiden
Fällen waren ihm Uhren, Goldſachen, Brillanten, ein Anzug, ein
Lederkoffer und Bargeld in die Hände gefallen.

Todesopfer des Maiausflugverkehrs. Der 1. Mai hat bei der
außerordentlich großen Anzahl von Ausflüglern leider auch eine
Anzahl von Opfern gefordert. Bei Arnheim hat ſich ein
Zuſammenſtoß zwiſchen Automobil und Straßenbahn ereignet.
Von den drei Jnſaſſen des Wagens, einem Ehepaar mit einem
kleinen Kind, wurde die getötet. Bei Amſterdam ſind
zwei Motorradfahrer zuſammengeſ wobei einer lebensge
fährlich, der zweite leichtverletzt wurde. Jm Süden Hollands iſt
ein r T radſahrer gegen einen Baum ge und war auf der
Stelle tot.

Schwere Zuchthausmeuterei in Polen. Vergangene Nacht er
eignete ſich im Zuchthaus für Schwerverbrecher in der Nähe von
Kielce eine ſchwere Meuterei. Fünf zu lebenslänglichem Zuchthaus-
Verurteilte kamen auf unbegreifliche Weiſe in den Beſitz von Re
volvern und überfielen die Gefängniswache. Der Ge
fängsnisleiter wurde getötet und einige Wärter verwundet.
Militäriſche Hilfe mußte herbeigerufen werden, der es ſchließlich
elang, die Meuterer in Ketten zu legen und die Ordnung wiederſeryuſtelen.

Schwierige Flottmachung eines feſtgelaufenen Kreuzers. Der
im hieſigen Hafen feſtgelaufene Rieſenkreuger „Colorado“ konnte
erſt nach 86ſtündiger angeſtrengter Arbeit von 14 Schleppern
wieder flott gemacht werden.

Zehn Todesopfer des Grubenunglücke in
Weſtvirginien. Aus Fairmont wird gemeldet, daß aus der
verſchütteten Grube Everettsville 10 Leichen und 30 Lebende
geborgen wurden.

r

nene IIIII
Vereins- Nacſiriefiten I

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortdaruppe Halle.
Südeſt. Die für Freitag, den 6. Mai, abendsr u eeret Bezirksverſammlung im Hoffäger“ fällt

aus. Näheres wird noch bekanntgegeben. m
Königin Luiſe Bund. Bezirk Weſt. Donnerstag,

5. Mai, 8 Uhr, in MarslaTour Verſammlung mit Vor
trag. Gäſte und Angehörige willkommen.

Am 7. MaiF. Kemmerg Alter Waffenſtudenten.

r Wv. T. g. S. C., w. S. C., D. B. und L. C. ein
Naturwiſſenſchaftl. Verein für Fachſen und Thüringen.

St Mai, abends 835 Uhr im ZKoolog.
r

diſche (iſcherantheitem. n do als Kahrungs
mittel z mit Lichtbildern.
frauen) willkoeenmen. Eintritt frei.

Verein Frauenkleidung und Frauenkultur,
Ortsgruppe Tee Nachmittag am Donners

W n Sang: au tzmer, o ae au eGrünfeld. Damit verbunden eine Ausſtellung kunſtgewerb
licher Sachen. Gäſte willkommen

Volksbühne. Die Aufführung von Richard Wagners I
olgenden VerkaufNibelungen“ findet an f Tagen

„Rheingold am 25. Mat, 8 Uhr; „Walküre“ am 2. Funt,
7 Ubr; „Siegfried“ am 8. Zuni, 7 Gtterdämme

Mitalieder, die den

nur
Sarr

Leipzoer

2 Abſchnitt noch nicht eingelöſt haben, werden gebeten,
ihn umgebend abzuholen. Für den 3. Abſchnitt iſt bis

16. Mai, h Durchden Ringzylluz iſt eine Umlegung der Spieltagge R und
netwendig: Für F wird am 1. Juni und für J am
4 Juni, s Uhr, Der Reviſor“ gegeben. Falſtaff folgt
dann als zehntes Wert. Für Don Tarlos“ am 11. Mai,

Uhr, ſind Extrakarten in unſerer SGeſchäftzſtelle zu

Bahnenvollsbund. Mittwoch, den 4, Mai (wablfrei
für alle Reihen), Wiederholung Karten

aauzaabe Montag, den 2. Mai. mMiltwoch, den4. Dal, r (Thalig) Kulturfilm „Kennſt du das CZ and. (Sava). Karten zu. 60 Vfa. auf unſerer r
Donnerstag, den 5. Mat, fü

ff. Kartenausgabe 3 bis 5 Uhr. Seſchäftsſtelle:Raihausraße 15 (Tel, 216 45), geöffnet von 83 bis 1 Uhr
d biz 65 Uhr.

Di ſe e e f D ſtieß iſt die ſch e gardine

e hVoile u tarbiger Seidenſranze 35. 50

Spannstoff u 18. 50
Madrasstoff 39.75Seidenstoff 59.50Hlalbstores ver t Sedentragze 23.

e

Methnei
Lere vom Lraeuguiſſen, a

inen- Fabriken Seorg Meter aco



Vereinigung der Freunde
Für die vielen Beweise wohltuender des humaniſt. Gymnaſiums.

Teilnahme bei dem hleimgang unserer Sonnabend, den 7. Mai, 8 Uhe abends im
lieben, guten Mutter und Großmutter Thaliaſaal Aufführung von Plautus“ Luſtſpiel

rau verwitwete PfarrerAiwine Frant2z Der Seizhals
i Auch Nichtmitglieder ſind herzlichſt dazu eingeladen. Für Mitsagen wir unsern herzlichen Dank. vie 1 M.. r latz 75 Pf. fur e re 1. Platz

I 60 M., 2 Platz 1 M. Karten ſind det Hothan, Gr. UlrichHalle a S. Lindenstr. 6. Coswig Zerbst ſt nd an o Abendkaſſe h ben.i. Anhalt, Mai 1927 e i grei u abends im
t rſagt er UniverGertrud Provinzki geb. Frantz, 9 Ein'ahrungs vortrag 2740

Marianne Laue geb. Frantz, des Herrn Prof. Dr. Dieh l. Neuanmeldungen am Saaleingange.
Luele LUderitz in Frantz,
Pfarrer Oswald laue,
Rechtsanw. u. Noi. Or. Ernst LUderitz.

Jawohl. mein Lieber Selbst gefärbt
mit Brauns „Citocol!“

Mit Stole und Befriedigung zeigt die junge Frau ihrem
Manne ihre neuste Modeschöpfung. Geschickt hat sie

Todesfälle:
Zivilingenieur Alphons Heinze, Halle. Be

erdigung Freitag nachmittag 25 Uhr Kapelle des
Nordfriedhofes. Frau Frieda, Raſt geb. Schilling, 27 Jahre, Halle. Beerdigung Donnerstag das vorjährige Kleid modernisiert und dann mit Jo
nachmittag 258 Uhr auf dem Südfriedhof. Elſe iFiſcher, 23 Jahre, r Beerdigung Mittwoch V rruns Ciro c01vormittag 105 Uhr Kapelle des Südfriedhofes. 4 wäOtto Brandt, 26 Jahre, Halberſtadt. Beerdigung umgeſärbt. Für ein paar Groschen besilfet sie nun ein Be
Mittwoch nachmittag 8 Uhr. Willi Schulse, hochmodernes Kleid. das von einem neuen nicht zu unter- von 254 Jahre, Wittenberg. Beerdigung Mittwoch scheiden ist. Hunderttausende von Frauen vermeiden aufander r v nie à Uhr. diese Weise große Ausgaben für Garderobe. Alle jetzt s0 7

Gottfried Schoöbe, Mülbeck. Beerdigung Mitt beliebten Modefarben sind in dem Citocol“- Sortiments ewoch nachmittag 2 Uhr. Werkmeiſter Hermann enthalten, oußerdem läßt sich feder andere Ton durch
Grube, 54 Jahre, Quedlinburg. Beerdigung Mitt- 7ahre s S kh Mischen erzielen. Will! man dunkle Stoffe hell färben,Lericſgoſer n r 4 rn r ha au oder bietet die bestehende Farbe ein FIindernis für den ge-

Dr. h. e. v. ewünschten neuen Ton, so Kann die vorhandene Farbe inBallenſtedt. Beerdigung Mittwoch nachmittag 5 Uhr. DRESDEN den meisten Fällen mit dem seit vielen Jahren bewährten

i76/61 Nuni-30. September 1927 EnIfärbungsmifel „Burmol“,
Brouns Haushcalſ packung derB 4 d W 1 t t e k in d entfernt und der Stoff dann in dem beabsichtigten Ton MiDon do r neu gefärbt werden. Das Färben mit Brauns' „Citocol“ begrün-Konzort ist Kinderleicht und einfach. Ver&cAiURüiüinünnnnininnininnnn e n Jeder Packung liegt eine genaue Gebrauchsanweisung bei. un

Beercki unqgs Anstalt a vnr Naonmittags- Konzert Fordern Sie aber ausdrücklich u9 9 7 des Hall Symphonie-Orchesters. 886,246 trewilv Lutze Brauns' Cifocol Brauns' Burmol InV LUTz und nehmen Sie Kein Ersatzfabrikat, dann Können auck LaKrukenbergstr. Halle a. S. Fernruf 25920 Sie mit Stole und Befriedigung Ihre auſgefärbten pet
Veb ba a u m. Kleidungsstücke als neue zeigen.eber ngen m i erLeichenäberführungs- Kraftwagen wiiherm Brouns G. m. b. H. Quedlinburg ſeimit Passagierabteil Aelteste und größte Haushaltſfarben Fabrik der Welt. wfesehfiegtello des ODeutsehe nisVereicherungevereins 8. u er mitewoch, den 4. Mal 1927 r e M 3531/89

Extra- Konzert dder Frauendorf-Kapelle, koBeginn 8,30 Uhr. Eintritt frei.
Die Konzerte Mittwoch, Sonnabend und

Hofjäger
Sonnviag finden regelmäsig statt. Kegeimsbig Mittwoens u12—2 Uhr Mittagetigeh. 22909 nachmittags ad Uhr v z

h KonzertJ Görlach Orchester. be
Eintritt frei Bei günst.

Witterung im Garten.Stact- Thenter. Soalschloß-

eute T Awgh Weeeet Sport Artikelvent her 8 Un b Ziehung am 19.20. Mai 190. für 894/57 Tgr. Konzert
er Bergkapelle

Geſamtausloſung: 75 000 mit 3000 Gewinnen Fußball, Tennis 5
Leitung: Musikdir. i. W. v

50000.- M. e inn Radfahrer Ruderer,Gr. Konditoreibüfett. Hauptgewinne ſowie eragich s Unr V Ball ferde oder Auto, t n für v
e x e 2j ever gweas Seht Privat Auto S hen derr i den athtetit u. Zourit

Das 510/103 S für Stunden und Tage ferner einzelne od. Motorräder, rrader, b ſeh a tWas ist NMAhr bier unter Nuhrbier“ ver- billigſt zu vermieten durch Reitzeuge, Silberbeftecke, Luxuskoffer uſw. wabl ſebr preiswert tten man in Verrehr einen nach einem bestimmien J Sohwalbennest W elaner 4 Co. Lospreis: De Derſend g. Slücksbrief: H. Schnes acht.
Brauverlahren hergesteliten Bieriyp er Hetengeseil- An Wiener 0 e a 29 m 2.00 Por un e A. C F. Rbermann,schaſtHackerbräu, Munchen. Das nachdemsSonderver- n An W anr. 5 Pf. ertra. S- O Me. Halle a. S. Gr. Steinſtr.
fahren hergestellte „Nuhrpier“ zeichnet sich aus durch Musik von Auswärtige Theater

Br. Granicnstaedten.hohen Gehalt an Extraktstoffen des Malzes, geringen
Alkoholgehalt, Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit,

Preise v 60P bis 4. M. Mittwoch, den 4. Mai. Oswald Shörner, Magdeburg,

Aieinige Horsteſlerin: A.-G. Hackerbräu Mänchen Breite De ar ma t
General Vertretung für Halle u. UVmg. EGuter, dauerdaftes Gummi- 8 Uhr Der okaier. voſe ſind in Halle a. S. zu haben bei Rich. Meye
dallesehe Mineralwasserfabr k, Carl Schondort band ſür Strumpidänder Neues Theater Leipzig e e Ketten Airigüehe de Kein Keil

Inhaber: Curt Pernitzsech, Halle (Saale Laut man dei H. Sechnee 71. Uhr Tiefland. Ranniſche Straße is, und den ſonſt durch Piakate
Wilhelmstraße 17 256/20 Fernruf Nr. 24755 Nacht. Gr. Steinstr. 86. Altes Theater Leipzig tennitlichen Verkaufsſtellen 7ö/47

7 Uhr Der Patriot.
Stadttheater
Magdeburg

71 Uhr Jrdelio.Wilhelm T 2rgter 95 n Werkstättagdeburgs uör Der Vrophet Die versinkende Volksschule vandecken
overbane ereoden Ein Beitrag zur Errettung der deutschen Jugend von Pädegogen- n

r r Wahn und Partel-irrtum. Von einem Volkeschullehrer. Mark 1.20

Staatl. Fachingen wirkt Der Waffenſchmied. e zagenb d bluta es Eltern echt acht! veilendars rin fon vorbeugen uf- Dresden Es handelt sieh um Eure Kinder. Lest darum dlese Sohriftl ihrfrischend, reinigt die Organe. 73 Uhr Im weißen Rößl. aliein seid imstande, eine Anderung der heutigen überaus mi8- Kl. Ulrichstr. 2, Eing. Kanzleig

Ovexnhane Shemnin: h r e e Ti Bee Kupr un Gebet fribeh nd en wahr Poetacheckkonto Ceiozie 61 899 oder duron jede Buohhanciuno-Erunnensckriften durck das Fackinger Zentralbüro, 7, uh S t Wecker- 7
Barlin W. Vuheimatrasse 55. Laute terte re 0 6 hrem Erhältlich in Mineralwasserhand- Altenburg Wratzke Ktoi lehe rer ar ten 9 y Poststr. 9/10. in ars ZuswatMrs. Cheneys Ende. 2604 Juwelen Gold Silber. T 7 n von 2, ark anStadttbeater Erfurt: man nur bei 2.4 i Homöopathisehe Amand wolssn Sriede J heater Biochemisch Spagyrische Krankenbehandlung Rolläden s Kletnſchmkedenm u e ried akuter und chrontscher Leiden. 14s/87 Jalousienz j.e 9 Uhr Oſpolzug. Tödtmann, gchaufensierrolios Schnellih Staatl. F achinge I h du her ne Ateeenn Farben Lacke n wagen

33 j u 94 in der Hauptniederlage h Abr in M Sichelleim Sichelkleister. I franz ſudolph t C0. e
m JWJ„JJUmm T y Krausensitr. 16. Tei. 221 06 tunden und Tage5 Helmbold Co. Velpaigor St 140 n t A. Steinbach, Aer -Dregerie, Fernruf 24329

1 29 Fernruf 26094. 289371. Uhr ann in Mann. i Aallo, Königstr. 14. z Fernruf 26429. II
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Zum Arbeitszeitnotgeſetz

Vprübergehende Mehreinſtellung, dann ſteigende Preiſe, vermin-
darter Abſatz und vergrößerte Arbeitsloſigkeit Mißliche Lage
der Rentner und Penſionäre und ſinkende Kaufkraft des Geldes.

Uns wird geſchrieben:
Die obigen kurzen Worte bringen außerordentlich wichtige

Beſchlüſſe zur Kenntnis des deutſchen Volkes, Beſchlüſſe, deren
Tragweite wohl die Wenigſten überblicken oder zu überblicken
vermögen: es wird weniger gearbeitet, die Waren,
die Lebensnotwendigkeiten werden teurer! Hat die Jnflation
Tauſende, ja Millionen von Exiſtenzen vernichtet, ſo werden
durch das ſoeben angenommene Arbeitszeitnotgeſetz wieder Tau-
ſende und Abertauſende zuſammenbrechen. Durch die Aus
wirkung des Geſetzes wird eine ähnliche Lage eintreten, wie wir
ſie in der Jnflation erlebten. Die Währung verfiel damals von
Tag zu Tag; von Stunde zu Stunde wurde die Reichsmark
weniger, gemeſſen an den Warenpreiſen, und die Waren waren
ſo für Leute, deren Einkommen auf eine beſtimmte Zeit und in
einer beſtimmten Höhe feſtgelegt war, nicht mehr erſchwinglich.
Alle dieſe Leute, beſonders die feſtbeſoldeten Arbeiter und Be
amte, Penſionäre, Rentner, kamen in eine kataſtrophale Lage.
Denen, welche die Jnflation miterlebt haben, werden dieſe Ver-
hältniſſe unvergeßlich bleiben!

Es iſt ſchon ſo oft ausgeſprochen worden, daß das deutſche
Volk, um aus ſeiner verzweifelten Lage einigermaßen herauszu-
kommen, arbeiten muß, und zwar viel mehr arbeiten
muß, als es vor dem Kriege und vor der Revolution nötig war.
Es hatte damals keine großen Summen an das Ausland zu
zahlen; im Gegenteil, das Ausland war uns tributpflichtig.
Heute laſten die Dawes- Abgaben ungeheuer ſchwer auf
uns, und niemand weiß, wie dieſe 2,5 bis 3 Milliarden je Jahr
aufgebracht werden ſollen. Dazu kommt eine geradezu unglaub-
liche Sucht, neue Ausgaben zu machen, ſowohl beim Staat,
als auch bei den Kommunen. Die Laſten, die Steuern ſteigen
ins Unermeßliche und manche Exiſtenz iſt an dieſen Verhältniſſen
zugrunde gegangen. Die Erhöhung der Hauszinsſteuer, von der
ja die Herren Brauns und Hirtſiefer ſagten, daß ſie auf die
Arbeitgeber abgewälzt werden müſſe, iſt inzwiſchen gekommen.
Es ſoll anerkannt werden, daß die Erhöhung in erſter Linie der
Errichtung und Erhaltung von Wohnungen zugute kommt, und
daß nur wenig von dieſer Erhöhung in die Taſchen des Staates
fließt. Das iſt zweifellos nur deshalb erreicht, weil ſich weite
Kreiſe öffentlich gegen dieſen Unfugi gewandt haben, daß man
eine Steuer für einen beſtimmten Zweck erhebt und dann für
andere Bedürfniſſe zum allergrößten Teil verwendet. Auf der
ganzen Linie hat die Erhöhung der Hauszinsſteuer aber eine
Erhöhung der Löhne gebracht und damit auch eine Er
höhung der Warenpreiſe bedingt.

Außer den Feſtangeſtellten und Feſtentlohnten, die durch
Diktat des Herrn Brauns erhöhte Einnahmen (aber nur vorüber-
gehend) haben, gibt es aber Millionen, die nicht ohne weiteres
erhöhte Aufwendungen auf andere Schultern abwälzen können.
Das ſind die, die heute noch kärglich von dem Wenigen leben, was
ihnen die Revolution und die Jnflation gelaſſen haben. Dieſe
haben ſich, ſoweit ſie noch leben, bis jetzt mühſam durchgerungen
und würden es bei ſtabilen Verhältniſſen und Warenpreiſen auch
weiter tun. Ueberlegt man ſich aber, was durch die verkürzte
Arbeitszeit, Erhöhung der Löhne und Gehälter eintreten wird, ſo
wird man zu dem Schluß kommen müſſen, daß hiervon wieder
diejenigen am härteſten betroffen werden, die nur über gering
bemeſſene Einnahmen verfügen und das Einkommen nicht will-
kürlich durch Abwälzung auf andere erhöhen können.

Bekannt iſt ja, daß die Preiſe für ſämtliche Waren zum
allergrößten Teil aus Löhnen beſtehen. Man greift wohl nicht
fehl, wenn man dieſen Lohnanteil auf mindeſtens 80 Prozent
annimmt. Steigt der Lohnanteil durch Erhöhung der Löhne und
dadurch, daß man durch kürzere Arbeitszeit einen längeren Zeit-
aufwand für eine beſtimmte Leiſtung nötig hat, ſo müſſen auch
die Preiſe für die Waren und die anderen Gegenſtände ſteigen
und für diejenigen unerſchwinglich werden, deren Einkommen
ſich nicht geſteigert hat oder ſteigern läßt. Sie werden aber auch
für den Export zu teuer, wenn man nicht die Preiſe hierfür auf
Koſten des Jnlandkonſums ſenkt. Eine große Anzahl deutſcher
Mitbürger wird ſich infolgedeſſen nicht mehr ſoviel für das Geld
kaufen können; ſie werden ihre Lebensnotwendigkeiten ein-
ſchränken müſſen, dieſe ſind für ſie nicht mehr erſchwinglich in
dem Maße wie ſeither. Was wird die Folge davon ſein? Nicht
die Verminderung der Arbeitsloſenzahl wird erreicht werden,
ſondern, nach einer kurzen Zeitſpanne, wo man vorübergehend
mehr Arbeiter einſtellen mußte, werden Tauſende von Arbeits
loſen wieder auf der Straße liegen. Der Konſum wird nicht ge-
hoben, ſondern das Gegenteil wird eintreten. Es wird kein
Mehrverbrauch an Waren kommen. Es wird eine Teuerung
kommen und damit eine Senkung des Konſums und ein
Rückgang des Exportes eine Verminderung
der Arbeits gelegenheit auf der ganzen Linie.

Ein erhöhter Konſum und damit eine Verbilligung der Pro
duktion kann nur dann eintreten, wenn man die Warenpreiſe
ſenkt, wenn u. a. die große Zahl derjenigen, die durch die Jn
flation und die Nachkriegszeit als Konſumenten ausſchieden,
relativ wieder kaufkräftiger macht. Das kann aber nur ge-
ſchehen durch Mehrarbeit, durch Verminderung der Steuern,
durch Senkung der Warenpreiſe, niemals durch
weniger Arbeit und durch Erhöhung der Warenpreiſe. Das hat
man, als man 19028 den ſchematiſchen Achtſtundentag beſeitigte,
ja beſeitigen mußte. um unſere Wirtſchaft vor dem bevorſtehen-
den Zuſammenbruch zu bewahren, erkannt, und heute macht der
ſelbe Herr Brauns nochmals dasſelbe Experiment. Wohin ſteuern
wir? Zu ähnlichen Zuſtänden, wie wir ſie zu Zeiten der Jn-
flation hatten. Damals blieben die Warenpreiſe konſtant und
der Wert des Geldes ſank, heute bleibt der Geldwert konſtant,
aber die Waren werden, da mehr Lohn und längere Arbeitszeit
darauf verwendet werden, teurer. gt.

Eine neue amerikaniſche Glanzſtoffgründung. Mit einem
Kapital von 7 Millionen Dollar ſowie 300 000 Aktien ohne

Nennwert iſt, wie dem „Konfektionär“ aus Pover (Delaware,
u. S. A.) gekabelt wird, eine neue Firma „American
Glanzſtoff Corporation“ eingetragen worden, die
augenſcheinlich die Baſis für weitere Unternehmungen des
deutſchen Glanzſtoff-Konzerns in den Vereinigten Staaten ſein
dürfte.

Phönix A.“G. für Bergbau und Hüttenbetrieb. Jn der
o. H.V. ſtellte der Aktionär Dr. Tenhanff den Antrag, die
Bilanz nicht zu genehmigen. Der Antrag wurde gegen alle
anderen Stimmen abgelehnt. Tenhanff gab Proteſt zu Protokoll.

Fuſion Alkaliwerke Ronnenberg--Kali-Jnduſtrie A.-G., Berlin.
Trotz aller Dementis haben ſich ſeit längerer Zeit die
Gerüchte erhalten, daß die Alkaliwerke Ronnenberg ſich in Bälde
mit der Kali-Jnduſtrie A.G. fuſionieren würden. Dieſe Ge-
rüchte finden nunmehr ihre Beſtätigung: Die Alkaliwerke
Ronnenberg, von deren Aktien bereits mehr als 90 Prozent im
Beſitz der Wintershall- Gruppe ſind, beruft nämlich
eine ago. H.-V. auf den 24. Mai 1927 mit der Tagesordnung „Be
ſchlußfaſſung über Fuſion der Alkaliwerke Ronnenberg mit der
Kali-Jnduſtrie A.-“G. zu Berlin gegen Gewährung von Aktien
derſelben unter Ausſchluß der Liquidation. Ermächtigung des
Vorſtandes zum Abſchluß eines Fuſionsvertrages mit der Kali-
Jnduſtrie A.“G.“ Es war zur Stunde noch nicht zu er
fahren, ob die Verwaltung bzw. die hinter ihr ſtehende Majori-
tätsgruppe der Alkaliwerke Ronnenberg an dem urſprünglich ge
planten Tauſchverhältnis von 5 Ronnenberg- Aktien zu 2 Kali-
Jnduſtrie-Aktien über den gleichen Nennbetrag, feſtzuhalten ge-
denkt. Für dieſen Fall wäre vermutlich, da die Wintershall-
Gruppe bei Gelegenheit des Erwerbs der Ronnenberg- Majorität
einen im Vergleich zu dieſer Relation bedeutend höheren Preis
für die Ronnenberg- Aktien geboten und auch bezahlt hat, mit
einer Oppoſition der Ronnenberg- Minderheit zu rechnen.

A.G. Conſolidierte Alkaliwerke zu Weſteregeln. Für das
Geſchäftsjahr 1926 weiſt die Geſellſchaft einſchl. 164 894 Rm.
Vortrag einen Rohertrag von 5 153 234 (4 335 087) Rm. aus. Für
Handlungsunkoſten wurden 2216 798 (1 452 074) Rm. benötigt.
Nach Abſchreibungen von 1 106 632 (1059 118) Rm. verbleibt ein
Reingewinn von 1828 804 (1823 874) Rm., aus dem wie im
Vorjahr auf die Stammaktien eine Dividende von 10 Proz.,
auf die Vorzugsaktien von 6 Proz. verteilt werden ſollen. Jm
Geſchäftsbericht wird ausgeführt, daß der Abſatz gegenüber 1925
mit 1256 386 dz Röinkali zurückgeblieben ſei. Die Haupturſache
ſei die zunehmende Verſchuldung der deutſchen Landwirtſchaft,
die trotz Bereitſtellung von Krediten ſeitens des Kaliſyndikates
eine ausreichende Verſorgung mit Kaliſalzen nicht durchführen
konnte. Auch der Auslandsabſatz habe den gehegten Erwar-
tungen nicht entſprochen. Nachdem mit der elſäſſiſchen Kali-
induſtrie eine Verſtändigung auf die Dauer von 7 Jahren unter
Errichtung gemeinſamer Verkaufs- und Propagandaſtellen erzielt
worden ſei, ſei für die Zukunft eine Belebung des Auslands-
geſchäftes zu erwarten. Vom Geſamtabſatz des Jahres 1926
würden auf das Jnland 63,1 (i. V. 62,6) Proz. und auf das
Ausland 36,9 (i. V. 37,4) Proz. entfallen. An dem Abſatz ſeien
87 Kaliwerke mit 108 Schachtanlagen beteiligt geweſen. Eine
Reihe von Werken ſei gezwungen geweſen, Feierſchichten einzu-
legen und ſogar die Betriebe zeitweilig zu ſchließen, am Schluſſe
des Berichtsjahres ſeien nur etwa 40 Werke in Förderung ge-
weſen. An der 7proz. Hypothekar-Goldanleihe des Deutſchen
Kaliſyndikats habe ſich der Weſteregeln-Konzern nur mit ins-
geſamt 578 000 Rm. beteiligt. Der Abſatz der Gewerk-
ſchaft Roßleben habe ſich auf 286 922 D.-Ztr. K.0O gegen
257 003 DZtr. K.O im Vorjahre geſtellt. Die Betriebe der Ge-
werkſchaften Orlas und Nebra ſeien bis 1953 ſtillgelegt.
Die Betriebe der Gewerkſchaften Georg und Unſtrut
ſeien am 1. April 1926 vorübergehend ſtillgelegt worden. Die
Gewerkſchaft Hanſa-Silberberg habe 206894 D.-Ztr.
K.O gegen 225 262 D.-Ztr. im Vorjahre abgeliefert. Die
Alkaliwerke Siegmundshall ſetzten 217406 dz7 K.0
gegenüber 143 554 D.-Ztr. im Vorjahre ab. Aus dem Rein
gewinn von 131075 Rm. ſoll der o. H.-V. die Zahlung einer
Dividende von 6 Proz. vorgeſchlagen werden. Von der Ge-
werkſchaft Archibald feien im Berichtsjahre 413 602
Tonnen Rohkohle gefördert worden. Jn der Bilanz ſtehen die
Beteiligungen mit 11 731 042 (11 930 584) Rm. zu Buche. Die
Warenbeſtände zeigen eine Erhöhung von 777 790 Rm. auf
1 179 050 Rm., die Bankguthaben von 1 936 837 Rm. auf 2 129 736
Reichsmark, die ſonſtigen Forderungen von 2 364 493 Rm. auf
6 642 433 Rm. Der Anteil an der 7proz. Hypothekar-Goldanleihe
des Deutſchen Kaliſyndikats ſteht einſchl. 224 Proz. Aufgeld mit
4 716 089 Rm. zu Buche. Die Gläubiger in laufender Rechnung
ſind von 2653 783 Rm. auf 5036 642 Rm. angewachſen. Mit
Beginn des laufenden Jahres habe das Geſchäft eine erfreuliche
Beſſerung erfahren. Der Abſatz der erſten drei Monate habe den
der gleichen Zeit des Vorjahres erheblich überſtiegen. (O. H.-V.
am 19. Mai.)

Hugo Schneider A.-G., Leizpig. Wie wir ſchon meldeten,
erfolgt für 1926 die Wiederaufnahme der Dividenden-
zahlung in Höhe von 6 Prozent (ſeit 1923 0 Prozent). Der
Reingewinn hat eine Erhöhung von 126 409 auf 465 974 Rm.
zu verzeichnen. Nach der Gewinn und Verluſtrechnung vermin-
derte ſich der Bruttogewinn von 2796 778 auf 2339 619 Rm.,
wozu noch der Gewinnvortrag aus 1925 von 45 909 (56 621) Rm.
tritt. Die Handlungsunkoſten uſto. konnten von 2384 357 auf
1538 393 Rm. herabgedpückt werden. Der äußerſt knapp gehaltene
Bericht ſtellt bis Auguſt eine unzureichende Beſchäftigung bei
erheblich verkürzter Arbeit feſt. Von dieſem Zeitpunkt an er-
möglichte ein lebhafterer Auftragseingang während des Reſtes
des Geſchäftsjahres volle Beſchäftigung. Jn der Bilanz ſtehen
Grundſtücke und Gebäude mit 8,6 gegen 8,837 Mill. Rm. i. V. zu
Buche. Warenvorräte beliefen ſich am 31. Dezember 1926 nur
noch auf 1 842 188 (2 828 702) Rm.. Debitoren und Bankguthaben
auf 2 784 033 (2 755 833) Rm., Wechſel und Schecks auf 84 119
(47 055) Rm., Kaſſe und Poſtſcheck auf 43 860 (46 534) Rm. Auf
der Paſſivſeite verminderten ſich die Kreditoren von 1 422 044 auf
1043 679 Rm. Der Geſchäftsgang im Jahre 1927 geſtaltete ſich
bisher normal (o. H.-V. am 5. Mai).
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Tiquidationskurſe per UAltimo April
Die Kursbewegungen ſind an der Berliner Börſe in dem

Zeitraum vom Medio bis Ultimo April außergewöhnlich heftig
geweſen. Die Liquidationskurſe zeigen Kursſchwankungen bis
zu 90 Proz. und Steigerungen in mehreren Papieren von
50 Proz. und mehr. Es zeigt ſich jetzt, wie nachteilig die ver
ſchiedenen Spezialhauſſen auf die Kurſe eingewirkt haben. Jm
nachfolgenden ſeien nur die wichtigſten Erhöhungen aufgeführt.
Gegenüber den Liquidationskurſen gegen Mitte des Monats ſind
Vereinigte Glanzſtoff- Aktien um 90 Proz., Schultheiß um
72 Proz., Oſtwerke um 68 Proz., Zellſtoff Waldhof um 67 Proz.,
Siemens um 32 Proz., Schuckert um 44 Proz., A. E. G. um
51 Proz., Bergmann um 42 Proz., Rheiniſche Elektrizitätswerke
um 35 Proz., Leonhard Tietz um 37 Proz., Orenſtein um 30 Proz.,
Charlottenburger Waſſerwerke um 40 Proz., Deſſauer Gas um
35 Proz. und eine größere Anzahl von Papieren bis 20 Proz. ge
ſtiegen. Die Gründe für dieſe Aufwärtsbewegungen ſind nur
zum Teil bekannt und in der Berichtszeit ſchon mehrfach behandelt
worden. Bei einem Teil der genannten Werte dürften die
Avancen der Tätigkeit eines weitverzweigten Hauſſekonſortiums
zuzuſchreiben ſein, das ſich an der Berliner Börſe gebildet haben
und neuerdings jeweils mit beſonderen Papieren befaſſen ſoll.
Bemerkenswert iſt bei dieſer Situation, daß wirklich ſchwach nur
Kohlen- Aktien abſchloſſen, von denen Jlſe 25 Proz., Rheiniſche
Braunkohlen 10 Proz. und Eſſener Steinkohlen 16 Proz. unter
den Mediokurſen liegen. Jn Ludwig Löwe drückten die Reali-
ſationen den Kursſtand um 20 Proz. Bei dieſen Ziffern ſind die
Dividenden- bzw. Bezugsrechtsabſchläge bereits berückſichtigt.

Jm einzelnen lauten die Liquidationskurſe per Ultimo Avril wie folat:
Deutſche Reichsbahn 109 Proz. (letzter Liquidationskurs 109 Proz. Allge
meine Deutſche Eiſenbahn 108 (97) Proz. Allgemeine Deutſche Credit plus
169 (179) Proz. Barmer Bankverein plus 171 (184) Proz. Berl. Handels
geſellſchaft 284 (269) Proz. Commerz- und Privatbank plus 214 (223) Proz.
Darmſtädter u. Nationalbank 281 (277) Proz. Deutſche Bank 190 (196) Proz.
Disconto- Geſellſchaft 186 (186) Proz. Dresdner Bank 187 (191) Proz. Mittel
deutſche Credit 268 (251) Proz. Hamburg- Amerika vlus 159 (151) Proz.
Hamburg Süd 259 (236) Proz. Hanfa Dampf 241 (234) Proz. Nordd. Lloyd
163 (148) Proz. Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft 229 (178) Proz. Berg
mann 248 (206) Proz. Bl. M. Schwartzkopff 166 (141) Proz. Buderus 147
(127) Proz. Charlottenburger Waſſer 183 (143) Proz.: Cont. Caoutchouc
148 (123) Proz. Daimler 144 (126) Proz. Deſſauer Gas plus 250 (224)
Proz. Deutſche Erdöl 198 (190) Proz. Deutſche Maſchinen 126 (124) Proz.
Dynamit Nobel 161 (162) Proz. Elektriſche Lieferungen 214 (202) Proz.
Elektriſche Licht 235 (212) Proz.; Eſſener Steinkohlen 219 (235) Proz.
Farbeninduſtrie 326 (333) Proz. Felten u. Guilleaume 177 (165) Proz.
Gelſenkirchen 209 (203) Proz. Geſ. f. elektr. Unt. 290 (266) Proz. Gold
ſchmidt 163 (153) Proz. Hambg. Elektr. 190 (179) Proz. Harpener 260
(266) Proz. Hoeſch 230 (229) Proz. Holzmann 228 (211) Proz. Jlſe vlus
300 (392) Proz. Kali Aſchersl. 216 (215) Proz. Klöckner 207 (192) Proz.
Köln-Neueſſen 228 (239) Proz. Linke-Hoſmann 97 (109) Proz. Loewe 360
(380) Proz.; Mannesmann 243 (227) Proz.: Mansfeld 172 (164) Proz.
Metallbank 175 (167) Proz. Nationale Auto 147 (136) Proz. Oberſchleſ.
Eiſenbahnbed. 136 (128) Proz. Oberſchl. Koks 132 (124) Proz. Orenſtein
164 (134) Proz. Oſtwerke 498 (430) Proz. Phönix 153 (143) Proz. Rhein.
Braunkohle 324 (334) Proz. Rhein. Elektr. 215 (180) Proz. Rhein. Stahl
260 (247) Proz. Riebeck Montan 182 (186) Proz. Rütgerswerle 144 (144)
Proz.; Salzdetfurth 276 (276) Proz. Schleſ. Elektr. B. 251 (215) Proz.
Schuckert 237 (193) Proz. Schultheiß 520 (448) Proz.: Siemens u. Halske
340 (708) Proz. Tietz 175 (138) Proz. Transvadio 161 (148) Proz. Ver.
Glanzſtoff 720 (630) Proz. Ver. Stahlwerke 164 (151) Proz. Weſteregeln
217 (218) Proz. Zeliſtoff Waldh. 345 (278) Proz. Otavi Shares 41 (42)
Prozent.

Dividendenabſchläge ſeit der letzten Liquidation: Allg. Dt.
Cred. 9 Proz. (25. 4.), Barm. Bankv. 9 Proz. (14. 4.), Comm. u.
Priv. 9,9 Proz. (28. 4.), Deutſche Bank 9 Proz. (28. 4.), Felten
K Guill. 5,4 Proz. (2. 5.). Bezugsrechtsabſchläge ſeit der letzten
Liquidation: Hbg. Amerika 5,5 Proz. (am 28. 4.), Deſſauer Gas
9 Proz. (am 23. 4.).

Bank für Landwirtſchaft A.G. in Berlin. Für 1926 wird
eine Dividende von 4 Proz. verteilt, die aber aus dem Ge-
winnvortrag von 1925 beſtritten wird. Die Gewinne aus Betei-
ligungen und ſonſtigen Einnahmen ſtellten ſich auf 221 657
(166 447) Rm., die Einnahmen aus Zinſen und Proviſionen auf
984 938 (1 295 275) Rm. Andererſeits beanſpruchten das Un-
koſtenkonto 1 043 508 (1 379 741) Rm. und Abſchreibungen 44 831
(72 116) Rm. Unter Hinzurechnung des Gewinnvortrages von
210 236 Rm. verbleibt danach ein Reingewinn von 8288 491
(210 237) Rm. Dem Geſchäftsbericht zufolge wurde die Kriſe in
der Landwirtſchaft während des Jahres 1926 noch nicht über-
wunden. Eine weſentliche Erleichterung fand die Landwirtſchaft
lediglich in der Geldverſorgung, während die entſcheidende Frage
für ihren Fortbeſtand, die Rentabilitätsfrage, noch nicht gelöſt
iſt. Jn der Bilanz gibt ſich eine weſentliche Veränderung des
Aufbaues der einzelnen Konten, da im Berichtsjahr die Anlage
in induſtriellen Werten durch Verkauf des größten Teiles der
Kaliquoten (an den Wintershall-Konzern. D. Red.) und eines
Teiles der in Verbindung mit der Phosphat- Fabrikation ſeiner-
zeit erworbenen Werte um rund 324 Mill. Rm. ermäßigt wurde.
Es iſt daher verſchwunden das Konto „Kuxe der Kaligewerkſchaf-
ten“ von 3789 002 Rm. und Kuxe der Gewerkſchaften und G. m.
b. H.-Anteile der Phosphat- und Bleicherde- Unternehmungen von
474 500 Rm. Einige reſtliche Beteiligungen ſind anſcheinend dem
Beteiligungs-Konto einverleibt worden, das eine Steigerung von
354 607 Rm. auf 1 363 178 Rm. ergibt. Bei dem Verkauf han-
delte es ſich wohl hauptſächlich um die Ummendorf-Eilsleben-
Quote, die ſchon vorher von dem Wintershall-Konzern bewirt-
ſchaftet wurde. Verblieben iſt bei dem Unternehmen die chemiſche
Fabrik Wefensleben, die mit 725 185 Rm. zu Buche ſteht, wäh-
rend der ſonſtige Jmmobilienbeſitz 971 500 Rm. beträgt. Dem
Bericht zufolge iſt der Vorſtand bemüht, zur Hebung der Liqui-
dität weitere Realiſierungen in der Jnduſtrie vorzunehmen. Das
Steinſalzbergwerk arbeitete befriedigend. Trotzdem konnte eine
Gewinnausſchüttung in den induſtriellen Unternehmungen nicht
erfolgen, weil ein Teil der Anlagen, insbeſondere die Phosphat-
betriebe, ſtill lagen. Jn der Bilanz haben ſich die Akzepte von
500 000 Rm. auf 35 335 Rm. vermindert und die Kreditoren mit
13 451 695 (13 653 501) Rm. kaum verändert. Andererſeits
ſtiegen Debitoren in laufender Rechnung von 7602 935 Rm. auf
9 254 563 Rm., eigene Wertpapiere auf 262 512 Rm., Wertpapier-
vorſchüſſe auf 581 182 Rm., Wechſel auf 5215 400 Rm., Aktiv-
hypotheken auf 184 421 Rm. (H.-V. 11. Mai.)

e e
fahren Sie, wenn Sie nur gute Reifen kaufen.
Die beste Bereifung können Sie für Ihr Geld
verlangen.

Alle Größen sofort ab Lager lieferbar.
Darum wählen Sie richtig.

FernrufGebr. Meye, W
Hallo a. S. Mersoburgoer Str. 106



Zuſammenſchluß in der bageriſchen
Porzellaninduſtrie

Wie gemeldet wird, ſteht in der bayeriſchen Porzellan-
knduſtrie ein bedeutungsvoller Zuſammenſchluß bevor. Die Ver-
waltungen der bekannten Porzellanfabrik Lorenz Hutſchen-
reuther A.G. in Selb, ferner der Porzellanfabrik Tirſchen-
reuth A.G. und der A.G. Porzellanfabrik Weiden
Gebr. Bauſcher in Weiden (Oberpfalz) haben beſchloſſen, den
demnächſt einzuberufenden Hauptverſammlungen die Fuſion der
drei Geſellſchaften vorzuſchlagen, wobei Hutſchenreuther die aufunehmende nd ſein wird. Die Verwaltungen hoffen,
urch dieſen Zuſammenſchluß gelten Erſparniſſe zu erzielen

und bei normalen wirtſchaftlichen Verhältniſſen den Aktionären
befriedigende Erträgniſſe in Ausſicht ſtellen zu können.

Mansfeld A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, Eisleben
Die ordentliche Hauptverſammlung genehmigte einſtimmig das

für das Geſchäftsjahr 1926 vorgetragene Rechnungswerk, wonach
aus einem Reingewinn von 2775 9097 Rm. 7 Proz. Divi
dende auf das Stammaktienkapital und 6 Proz. Dividende auf
das Vorzugsaktienkapital zur Verteilung kommen und die reſtlichen
44 941 Rm. vorgetragen werden. Die turnusgemäß ausſcheidenden
Aufſichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt.

GumpelKonzern. Jn der ordentlichen Vollverſammlung der
Werke des Gumpel-Konzerns führte der Vorſitzende, Kommerzien-
rat Hermann Gumpel, Hannover, u. a. aus, daß das ver-

angene Jahr für die Kaliinduſtrie ſehr ungünſtig geweſen ſei.
m Abſatz ſei ein weiterer Rückgang zu verzeichnen. Die Er

höhung der Kalipreiſe um durchſchnittlich 925 Proz. ſei durch
gleichzeitige Lohnerhöhungen ausgeglichen worden. Der Ge
ſamitabſatz des Deutſchen Kaliſyndikates belief ſich auf
10 998 730 47 87 Proz. Aus den Regularien der einzelnen
Werke ergibt ſich folgendes Geſamtbild: Die Bergwerks
Geſellſchaft Siegfried Gießen m. b. H. hat einen
Gewinn von 435 463 Rm. aufzuweiſen. Die Gewinn und
Verluſtrechnung wurde genehmigt. Die Gewerkſchaft
Fürſtenhall ſchließt mit einem Verluſt von 13738 Rm.
ab. Gewinn und Verluſtrechnung wurden genehmigt. Die
Gewerkſchaft Röſſing, Barnten, ſchließt mit einem
Verluſt von 21961 Rm. ab. Die Abſchreibungen betragen
107 289 Rm. Der Rechnungsabſchluß wurde genehmigt. Die
Bergwerks geſellſchaft Königshall, Hinden-
burg, m. b. H. verteilte am 3. Mai 400 Rm. Ausbeute. Der
Gewinn beträgt 484 262 Rm. Der Vorſitzende des A.R.
äußerte ſich über den Geſchäftsgang der Gewerkſchaft
Aſſe dahin, daß dem Werk eine große Zukunft bevorſtehe. Es
würden jetzt täglich mehr als 100 Waggon Steinſalz gewonnen.
Demzufolge könne eine Ausbeute von 300 Rm. verteilt wer
den. Der Gewinn beträgt 218 665 Rm. Die Regularien wur

den genehmigt. Die Bergwerks geſellſchaft Fried-
richroda m. b. H. verzeichnet nach Abſchreibungen von
129 Rm. einen Verluſt von 25608 Rm. Die Held-
burg A.G. ſchüttet 6 Proz. Dividende auf die Vorzugs
aktien aus. Der Gewinn wird mit 566 554 Rm. angegeben.
Vorſtand und A.R. wurde Entlaſtung erteilt. Die ordentliche
Gewerkenverſammlung der Gewerkſchaft Raſtenburg
billigte die Regularien. Es iſt ein Verlu ſ von 372 790 Rm. zu
verzeichnen. Jm allgemeinen iſt der Geſchäftsgang der dem
GumpelKongzern angeſchloſſenen Werke als günſtig zu bezeichnen.

Eiſenhüttenwerk Thale A.G. in Thale. Nach drei dividenden-
loſen Jahren wird die Geſellſchaft die Dividendenzahlung
mit vorausſichtlich 4 Prozent wieder aufnehmen. Jm neuen Ge-
ſchäftsjahre habe ſich der Auftragseingang günſtiger geſtaltet.Ways Freytag A.G., Frankfurt a. M. Der Aufſichtsrat
beſchloß, der H.-V. am 20. Mai aus dem Gewinnergebnis von
1926/27 nach erhöhten Abſchreibungen eine Dividende von

wieder 10 Prozent für die Stammaktien und 6 Prozent für die
Vorzugsaktien vorzuſchlagen. Die Geſellſchaft iſt auch im neuen
Jahre im Jn- und Ausland befriedigend beſchäftigt.

Kammgarnſpinnerei Stöhr Co. A.-G., Leipzig. Nach dem
vorgelegten Geſchäftsbericht beträgt der Bruttogewinn für das
abgelaufene Geſchäftsjahr einſchließlich Vortrag 2,26 Mill. gegen
8,5 Mill. Rm. i. V. Die Abſchreibungen ſind mit 809 381 Rm.
gegen 816 258 Rm. gegenüber dem Vorjahre ſehr wenig ver-
ändert. Auf Wertpapiere ſind keine Abſchreibungen vorge
nommen. Steuern werden mit 625 291 (771 988) Rm. und
Soziallaſten mit 175 234 (136 980) Rm. angegeben. Es verbleibt
ein Reingewinn von 1,17 (1,98) Mill. Rm., aus dem wieder
6 Prozent Dividende zur Verteilung kommen.

Kammgarnſpinnerei Gautzſch bei Leipzig, A.G. Die Geſell
ſchaft, die zum StöhrKonzern gehört, erzielte im Geſchäftsjahr
1926 einſchließlich Vortrag einen Bruttogewinn von 1,76 (1,565)
Mill. Rm. Der Reingewinn beträgt nach Deckung des Ver-
luſtvortrages von 50 748 Rm. 74 768 Rm. Hieraus werden
7 Prozent Dividende auf die Vorzugsaktien für 1925 und
1926 und 4 Prozent auf die Stammaktien ausgeſchüttet.

Saccharinfabrik vorm. Fahlberg, Liſt K Co., Magdeburg-
Südoſt. Die o. H.-V. genehmigte den Abſchluß für das ver
floſſene Geſchäftsjahr und beſchloß, eine Dividende von
10 Prozent zu verteilen. An Stelle des im vergangenen Jahre
verſtorbenen Dr. Ernſt Weniger, Leipzig, wurde Ludwig Kühle,
Quedlinburg, in den A.-R. gewählt.

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei

der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle.) Angekommen am 1. Mai:
Eildampfer „Weißenfels“ mit Stückgut von Hamburg.

Konkurſe und Geſchäftsaufſichten
Angeordnete Konkurſe: Emil Laube, Kſm., Torgau, Anm.-Fr. 25. Mai

1927, Prüf. 2. Juni 1927. Horweg u. Co., Wolfenbüttel, Anm. Fr.
20. Juni 1927, Gl.-V. 23. Mai 1927, Prüf. 23. Juli 1927.

Generalverſammlungen
5. Mai.

Braunſchweigiſche Landes-Eiſenbahn-Geſellſchaft, Braunſchweig ord.
11 Uhr, Braunſchweig. Frankfurter Hypothekenbank Frankfurt a. M.
ord. 1116 Uhr, Geſchlok. Lerche u. Nippert Hoch- und Tiefbau A.G.,Berlin ord. 12 Uhr, Geſchlok. Nationale Automobil- Geſellſchaft A.G.,
Berlin ord. 1026 Uhr, Berlin. Schleſiſche Feuerverſicherungs Geſell
ſchaft, Breslau ord. 1126 Uhr, Geſchlok. Hugo Schneider A.G.,
Leiprig-Paunsdorf ord. 12 Uhr, Leipzig.

6. Mai.
AnhaltDeſſauiſche Landesbank Deſſau ord. 1 Uhr, Geſchlok. Berg-

bau A.G. Wittekind, Volpriehauſen ord. 11 Uhr, Magdeburg. Gebr.
Demmer A.G., Eiſenach ord. 1124 Uhr, Geſchlok. Frankfurter Bank,
Frankfurt a. M. ord. 1126 Uhr, Geſchlok. Kaliwerke Krügershall
A.-G., Bhf. Teutſchenthal ord. 11 Uhr. Magadeburg. Kaliwerke Nieder
ſachſen zu Wathlingen A.G. ord. 11 Uhr, Magdeburg. Liga Gummi
werke A.-G., Frankfurt a M. ord. 12 Uhr, Frankfurt a. M.

»„National“ Allgemeine Verſicherungs A.-G., Stettin ord. 11 Uhr, Geſchlok.
Osnabrücker Bank, Osnabrück ord. 126 Uhr, Osnabrück. Ravensé

Stahlvertrieb A.-G., Berlin 11 Uhr, Berlin. Friedr. Rückforth Wwe.
A.G., Stettin ord. 12 Uhr, Stettin. Stettiner Rückverſicherungs A.-G.,
Stettin ord. 114 Uhr, Geſchlok. Union Werke A.-G., Kunſtdruck Metall
waren und Plakateſabrik, Radebeul ord. 3 Uhr, Dresden. Vereinigte
ElbeſchifſahrtsGeſellſchaften A.-G., Dresden ord. 1216 Uhr, Dresden.

7. Mai.
„Agrippina“ Lebensverſicherungsbank A.-“G., Berlin ord. 11 Uhr,

Geſchlok. A.G. Mix u. Geneſt Telephon- und TelegraphenWerke, Berlin
Schöneberg ord. 1024 Uhr, Geſchlok. Alſenſche Portland Cement
Fabriken, Hamburg ord. 10 Uhr, Geſchlok. Dresdner Nähmaſchinen
zwirnFabrik, Dresden ord. 11 Uhr, Dresden. Hannoverſche Jmmo
bilien Geſellſchaft in Liqu., Hannover außerord. 11 Uhr, Hannover.
Odenwälder Hartſtein Induſtrie A.-G., Darmſtadt ord, 11146 Uhr, Geſchlok.

Speicherei und Speditions-A.-G., Rieſa- Dresden ord. 10 Uhr, Dres
den. Stettiner Kerzen- und Seifen-Fabrik, Stettin ord. 11 Uhr,Stettin. Vereinigte Berlin- Frankfurter GummiwarenFabriken, Berlin
Lichterfelde ord. 1126 Uhr, Berlin. Vereinigte Smyrna Teppich Fabriken
A.G., Cottbus ord. 11 Uhr, Cottbus. Wunſtorfer Portland Cement
werke A.-G., Wunſtorf ord. 1 Uhr. Hannover. Kwickaner Maſchinen
fabrik, Zwickau ord. 12 Uhr, Dresden.

Weitere Sportnachrichten
Halleſche Städte- Mannſchaften

Für das San i gegen kegrs am 22. Mai in Halle
hat der Saalegau
betraut:

olgende Mannſchaft mit ſeiner Vertretung

Kagemann (096)
Müller (908) O. Böhme (Sportfreunde)

Schulz (Wacker) Züntzſch (96) Wetterlin (98)
A. Böhme H. Rehn Böhme Winter Hans(Sportfr.) (08) (Sportfreunde) (06)

Erſatz: Vogler (98) und Klemmt (98).
Für das am gleichen Tage in Eisleben zum Austrag

kommende Städteſpiel wurden aufgeſtellt:

re (Sportfreunde)
Keindorf (Wacker) Hartmann (Sportfreunde)

Reichelt (Sportfreunde) Perl (98) Krampe (Boruſſia)
Klimm Grauert Müller Böhme Sachſe(08) (98) (Wacker) Goruſſia) (Wacker)Erſatz: Godau (Sportfreunde).

Die Spiele des kommenden Sonntags
Jn Halle werden am Sonntag wieder zwei gute auswärtigeMannſchaften weilen. H. F. C. a cker hat Gotha 01 ver

pflichtet und die 96 er kreuzen mit Viktoria- Leipzig die
Klingen.

Der Gaumeiſter Sportfreunde fährt am Sonnabend
nach Dresden, um dort gegen den Dresdener Sportklub
in einem Abendſpiel anzutreten.

Hhandball im ElbeSaaleGau (D. T.)
Das einzige Handballſpiel der Meiſterklaſſe fand in

Aſchersleben zwiſchen dem Vogtſchen T. V. und dem
Meiſter des Anhalt-Sachſen-Gaues, dem T. V. Askaniaga
Bernburg, aus Anlaß des Anturnens der Aſchersleber ſtatt.
Konnten die Gäſte in der erſten Halbzeit in einem zwar recht
ſchönen und flotten Spiele gegen den Platzbeſitzer nicht auf
kommen, ſo bewieſen ſie durch ihre Ausdauer und ihr prächtiges
Zuſammenſpiel in den letzten 20 Minuten ihre Handballtechnik.
Die Bernburger gewannen mit 1:4 (Halbzeit 1: 1). Das
Jugendſpiel Ghymngſial Turnverein Aſchersleben gegen
Vogtſcher T. V. endete 3:2 (0: 1). 10 Minuten vor Schluß
ſtand der Kampf noch 0: 2 für Vogt. Erſt durch Verletzung des
Mittelläufers gewannen die Rotmützen. Die Giersleber
Jugend beſiegte die Tuſp. V. Staßfurt-L. 5:4 (83 1).

Sport und Werbekegeln
Zu den im vergangenen Jahre vom „Keglerverband Sanger-

hauſen“ erbauten drei vorſchriftsmäßigen Kegelbahnen im Hotel
„Zur Poſt“ ſind nunmehr zwei weitere eine Scheren und eine
Aſphaltbahn gekommen. Die Einweihung findet am kommen
den erde im Beiſein der behördlichen Vertreter und anderer
Sportverbände ſtatt. Anſchließend veranſtaltet der Keglerverband
Sangerhauſen im Deutſchen Keglerbund ein großes Sport und
Werbekegeln, das mittags 1 Uhr beginnt und bis zum 15. Mai
dauert. Große Ehren und Siegespreiſe ſind dem Verband zur
Verfügung geſtellt. Das Preiskegeln iſt für jeden Kegler, ob er
dem Deutſchen Keglerbund angeſchloſſen iſt oder nicht, offen. Für
die Kegler des Deutſchen Keglerbundes wird ein der-Mann-
ſchaftskegeln veranſtaltet. Anſchriften an Paul Wiemann,
Sangerhauſen, Keglerheim, Hotel „Zur Poſt“.

Das Gordon-Vennet-Fliegen erſt am 10. September.
Die Vereinigten Staaten haben eine Verlegung des bekannten

GordonBennet-Fliegens vorgenommen. Der Wettbewerb, an
dem diesmal Deutſchland wieder ſeit langer Zeit teilnehmen
wird, iſt nunmehr mit Start am 10. September zu Denver im
Staate Colorado feſtgelegt.
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Zur Vorgeſchichte der Halleſchen

Zeitung
Von Dr. A. Nebe

Die Halleſche Zeitung bezeichnet ihren laufenden Jahrgang
als den 224. Mit gutem Recht; denn 1704 gegen Ende April
ließ Auguſt Hermann Francke die erſte Nummer ſeiner hand-
ſchriftlich verbreiteten „Correſpondenz“ ausgehen, nachdem ihm
im Juli des Vorjahres auf ſeinen Wunſch, „zum Beſten des Ge
meinen Weſens und beſſerer Unterhaltung des Wayſenhaufes,
durch Anlegung auswärtiger Correſpondentz, die publique Zei
tungen zu verbeſſern“, ein förmliches Königliches Zeitungs
Privileg erteilt worden war.

Die beabſichtigte Herausgabe einer gedruckten Zeitung,
etwas Seltenes im preußiſchen Staate, ſcheiterte zunächſt an
dem hartnäckigen Widerſtand des Halleſchen Poſtmeiſters; die
handſchriftliche Correſpondenz konnte naturgemäß auf Verbrei-
tung nur unter pietiſtiſchen Freunden rechnen und beſchränkte
ſich deshalb bewußt auf kirchlich und theologiſch intereſſante Nach
richten. Aber ſeine eigentliche Abſicht verlor Francke bei der ihm
eigenen Zähigkeit nicht aus dem Auge, bis endlich im Juni 1708
der Druck der „Hälliſchen Zeitungen“ mit überwiegend poli
tiſchem Jnhalt und Nachrichten aus dem Jn und Ausland be-
ginnen konnte.

Einen klaren Einblick in die Vorgeſchichte der Zeitung ge
währt uns ein Brief offenbar aus dem Herbſt 1706 zwar
nicht von Francke ſelbſt herrührend, aber in ſeinem Auftrag von
ſeinem treuen Helfer, dem Schreibmeiſter Gottfried Roſt, an
einen der künftigen Correſpondenten der Hälliſchen Zeitungen
geſchrieben, und von dieſem p Franckes eigenen Briefen ſorg
ſam aufbewahrt. Der Adreſſat dieſes Briefes, der offenbar der
Forſchung über das Halleſche Zeitungsweſen bisher entgangeniſt, war Johann Daniel Herrnſchmid, der als junger Magiſter,
zuletzt als AÄdjunkt der theologiſchen Fakultät 1698--1702 in Halle
gelebt hatte, in die innigſte Lebens und Arbeits emeinſchaft mit
dem von ihm bewunderten und geliebten Francke getreten war
und dann in Bopfingen, ſeiner ſchwäbiſchen Heimatſtadt, ein
Pfarramt übernommen hatte. Der Werbebrief um Mitarbeit an
der beabſichtigfen neuen Zeitung ſicher einer von den vielen,
die an den weiten Bekanntenkreis Franckes abgingen bedarf
keiner weiteren Erklärung, bezeugt aber von neuem die unge-
wöhnliche Umſicht und praktiſche Klugheit Franckes auch in ge
ſchäftlichen Dingen; er lautet:

„Jmmanuel!
WohlEhrwürdiger, Jnſonders Werthgeſchätzter Gönner, An

Ew. WohlEhrwürden gegenwärtiges abgehen zulaßen, iſt fol
gende urſache. Weil nemlich anitzo überall ſo viele und denk
würdige Dinge in der Welt fürgehen, ſo iſt der Herr r
(Francke) Willens, vermöge der aller orten habenden Correſpon
denz künftighin davon mehrere Nachricht, als bisher colligiren
(ſammeln) zulaßen. Läßt demnach auch Ew. WohlEhrwürden
nebſt r Hertzlichen Begrüßung erſuchen, ob nicht etwan ohne
dero
der Umbſtände mehrmals etwas anhero geſchrieben werden
könne, was entweder in dortiger Gegend von Eocelesiasticis, von
In dicüs divinis oder naturalibus, politicis, militaribus pp. Be
kandt wird, oder durch ä,“ anderen Bekandten im
Württembergiſchen, Fränckiſchen, chwäbiſchen oder andern
Kreißen wöchentlich kan procuriret (beſorgt) werden. Das porto
will man hier alle tragen, und die Correſpondenten gantz frey
halten, auch iedesmal etwas voraus übermachen, daß kein porto
darff vorgeſchoßen werden mit iemandes Beſchwerung. Es mag
denn communiciret werden was da will, ſo ſollen diejenigen, die
es berichten, iedesmal verſichert ſeyn, daß ihre Namen ver-
ſchwiegen bleiben ſollen; wie ſie denn auch nicht nöthig haben
mehr alß nur das erſte mal ihren Namen und ort zu benennen,
hernach darff es nur heißen e. g. (z. B.) d. 21. Oct. 1706. ver
nimmt man von Donawerth durch ſeinen Currir (oder wie es
nun re ne Wirklichkeit] iſt), daß daſelbſt pp. Soviel nun
möglich, t man ſich ver a et certa (Wahres und Si
res) zu colligiren, auch bey nechſter Poſt die eonfirmation
ſtätigung) wie auch weiteren Verlauff vom Vorigen beyzufügen.
Wenn aber nun etwas nur 77 famam (durch Gerücht) kund wird,
oder vermuthet, gehoffet, befürchtet, an etwas gezweifelt, ge
wünſcht wird, kan es ſodann mit einem Wort eſetzet werden,
damit man gleich wiße, wofür ein iedes zuhalten ſey, und wiefern
man ſich drauff zu verlaßen habe. Was Dinge ſind, die weiter

niemandem W e n z. wird uſchon zu menagiren en) wißen, damit niemandem
einige Verantwortu daraus erwachſe. Solte es Ew. Wohl
Ehrwürden äußerliche Umbſtände nicht zulaßen, ſo offt zu
ſchreiben, oder dergleichen nova (Neuigkeiten) zu ceolligiren, ſo
möchte es vielleicht einer expediten (gewandten) und activen
Perſon committiret (anvertraut) werden, die ein gut judicium
(Urteil) hat. Wären etwa dort herumb wöchentliche geſchriebene
oder gedruckte novellen (neue Nachrichten) e. g. von lingen,
Donawerth pp. könten ſolche vor erſt etliche mal zur Probe auff
unſere Koſten geſandt werden, mit Beyfügung, was etwa außer
dem darinnen enthaltenem kund wird, oder in die novellen nicht
eſetzt werden darff. Vielleicht es an, daß ſolcher geſtalt
ie monatliche Correſpondenz in eine wöchentliche oder tägliche

kan verwandelt werden zum 77 Beſten. Ew. WohlEhr-
würden werden etwan dero Gutachten dißfalls eröffnen, was
Jhnen dortiges orts beyzutragen möglich ſeyn wolle. Nebſt
Hertzlichem Gruß vom Herrn Prof. ve

Ew. WohlEhrwürden
dienſtwilligſter

Gottfr. Roſt.“
So wird ſchon 134 Jahr, bevor Franckes umgeſtaltete und

erweiterte Zeitung im eigentlichen Sinn des Wortes zu erſcheinen
beginnt, umſichtig für zuverläſſige Nachrichten geſorgt und der
Kurs ſichtbar geändert. Zwar ſtehen die kirchlichen Dinge
Eeelesiastica) bei der Aufzählung noch am Anfang, aber auf
den am Schluß genannten politiſchen und militäriſchen Nach
richten liegt zweifellos das Schwergewicht, ganz entſprechend dem
tatſächlichen Jnhalt der „Hälliſchen Zeitungen“ ſeit 1708. Ja,
man vielleicht die Zeit, in der Roſts Brief geſchrieben ward,
als deren Geburtsſtunde begeichnen.

eſchwerung wöchentlich einmal oder nach Befindung

r
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L ZDDas Fürskenfig
Von Dr. Slegmar Baron von Schultze-Oalléra.

Eine alte Tradition, der auch der kürzlich verſtorbene Hans
von Volkmann in ſeinen Federzeichnungen „Alt-Halle“ (III, 48)
begt berichtet, daß das Haus, in welchem Fürſt Leopold von

nhalt-Deſſau, der „Alte Deſſauer“, während ſeines Aufent-
in Halle wohnte, von ihm erbaut worden und alſo ſein

igentum geweſen ſei. Nichts von alledem entſpricht der Wahr
heit: Das Haus iſt weder von ihm erbaut worden, noch hat er es
je als Eigentum beſeſſen. Manche von uns mögen ſich noch des
alten, vornehmen Patrigziergebäudes in der Kleinen Ulrichſtraße,
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das auf dem Gelände des heutigen Nr. 18 ſtand, erinnern; erſt
1888 iſt es abgetragen worden. Dort, wo ehemals die Pfarreund die Schule der alten Ulrichskirche (1582 abgeriſſen) t er

hoben, die, dann niedergelegt, einer „Schloßfreiheit“ der Reſidenz
Moritzburg Platz machten, erſtand 1675 der ſchöne Barockbau
r des Jägermeiſters des Herzogs Auguſtus, des letzten

dminiſtrators. Die ren e ja keinen Zweck mehr,
da die Moritzburg ſeit dem dreißigjährigen Kriege in Trümmern
lag und kein Menſch daran dachte, ſie je wieder aufzubauen. DasHaus war höchſt gefällig proportioniert: Zwei Lig hoch und

neun Fenſter Front im gangzen; ein dreifenſtriger Mittelbau er-
hob ſich um ein Stück höher, mit einem ſpitzen Giebel gekrönt;
unten in der Mitte befand ſich die ſäulenbegleitete Barockhaustür
mit gebrochenen Bogen über ihr; kleine Steinſäulen mit hängen-den Eiſenketten ſteigerten die Vornehmheit und kreſhiohenßer

Jch habe über dies Haus aus den alten Verkaufsakten manches
Neue ergründen können.

Bis zum Anfang des Jahres 1732 war das Gebäude ſamt
dem kleinen Nebenhaus im Beſitz des Regimentsfeldſchers Soden
bei dem anhaltiſchen Regiment, das hier in Halle lag. Soden
oder Sode entſtammte einer Deſſauer Familie, war alſo ein
Landsmann des Fürſten Leopold, der ſeinem Regimentschirurgen
ewiß nicht abgeneigt war. Sodens Bruder war Regierungsrat
n Stettin. Aber wohl ſchon h Herzogs Auguſtus' Zeiten beſaß
das Haus das Privileg der Wein und Bierſchankgerechtigkeit, ja
des twirtſchaftsrechtes, daher es auch den N
preußiſchen Adler“ e Es war, wie ein Prozeß noch nach

u 2 (1805/1806) beſtätigte, von allen bürgerlichen
aſten der Stadt befreit, war ſchriftſäſſig, gehörte unmittelbar

unter die m von Magdeburg, frei von allen Servisgeld
beiträgen. Es war alſo, wie das zu ihm gehörige kleinere
Nebenhaus, ein „Freihaus“. Als Soden 1782 ſtarb, wurde von
den Vormündern der minderjährigen Sodenſchen Kinder das
„neue und wohl aptierte Haus mit Wein- und Bierſchank-
g tigkeit ebenſo das daneben liegende kleinere Wohnhaus
mit Hintergebäuden, zwei Gärten, fünf ſchönen Kellern, Pferde
ſtällen uſw. zur Verpachtung ausgeboten. Da das Haus vor-
nehm und würdig eingerichtet, auch in der nächſten Nähe des
Parade und Eyxerzierplatzes lag, miete es der Fürſt Leopold. So
hieß es von jetzt ab „das Fürſtenhaus“, auch das „Fürſtenhaus
zum en äe Adler“. Wir finden z. B. am 2. September 1786
den alten Fürſten nebſt ſeinem Verwandten, dem Generalleut-
nant Fürſten von Dornburg-Zerbſt und dem Prinzen Eugen von
Anhalt Deſſau hier anweſend. Nach des Fürſten Tode fiel das

us an die Sodenſchen Erben zurück. Aus irgendwelchen
ründen wollten ſie ſich 1752 auseinanderſetzen und verſuchten

ihre beiden Freihäuſer zu verkaufen. Jn dem großen Hauſe,
zum preußiſchen Adler genannt, heißt es, befinden ſich 9 Stuben
(davon 5 tapeziertel) mit Kammern und Kaminen, 4 beſondere
kleinere Gemächer ohne Kamine, Rauchkammern, Böden, 2 Küchen
mit Speiſekammern, 2 ſchöne Keller ohne Waſſer; im Hofe ſteht
ein apartes Haus mit 2 Stuben, Kammern, Boden, Küche,
trockenem Keller; ferner ſind vorhanden ein Waſch und Roll
haus, Schuppen, 2 große Pferdeſtälle mit Böden darüber und
einem großen Keller darunter, dazu ſowohl Brunnen- wie Röhr-
waſſer, ein großer Hof mit Einfahrt nebſt zwei Gärten. Jn dem
kleinen daneben befindlichen Freihaus, heißt es weiter, befinden

IIIxxx G
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x 6 Stuben und Kammern, Böden, Küche, Speiſekammer,
trockene Keller, ein kleiner Hof, Holgſtall und Waſchhaus. Beide

Häuſer ſind an Tr iſche Kangzleierbzinslehen, jährlich ſind
vom großen Hauſe 21 Groſchen und von kleinen 2 Hühner an die
Geleitſtube nach Giebichenſtein zu entrichten; vom Röhrwaſſer
t 1 Taler Waſſerzins in die Kämmerei allhier jährlich zu
zahlen.

Endlich, 1760 etwa, kaufte der berühmte Juriſt ProfeſſorDaniel Nettelbladt, das ba Als er W e

u u
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demſelben ſtarb, bewohnte es ſein r 7 der Kriegsrat
Dr. Lichotius, bei dem am 8. und 4. Juli 1799 der König Friedrich
Wilhelm III. und Luiſe wohnten. Hier empfi beide am
8. Juli abends das Offigzierkorps und am anderen Tage die Ab
ordnung der Halloren, dann ſie auf dem n Parade
platz die Wachparade ab. 1806, am 1. Februar, ſtarb Bichotius,
64 Jahre alt, an einer Bruſtentzündung (Lungenentzündung);
das Haus ging nun in den Beſitz des Dryander(1782 1860) über, nach dem es das „Dryanderſche“ genannt

wurde. Nach ſeinem Tode beſaßen es ſeine Sö der Konſi
ſtorialrat Dryander (Vater des bekannten Oberhofpredigers) und
der Juſtizrat Prof. Dryander. 1888 iſt, wie oben erwähnt, leider
dieſes ebenſo ſtilvolle wie hiſtoriſch bemerkenswerte Haus abge
riſſen worden.

Induſtrie und Heimatſcholle
Das charakteriſche Merkmal unſerer engeren Heimat, des

öſtlichen Teiles der Provi 7 r iſt ſeit JahrhundertenWaſſer und Wald geweſen. Erſt in den letzten Jahrzehnten

zur Entwicklung gekommene Kohleninduſtrie hat in dieſer Be
ziehung Wandel geſchaffen. Von allen Orten des ſogenannten
„Mückenberger Ländchens“ iſt Lau mer der Ort, der von den
unangenehmen Begleiterſcheinungeß dieſer Induſtrie am läng-
ſten verſchont geblieben iſt. Doch jetzt naht auch hier der Unter
gang des herrlichen Waldbeſtandes mit Rieſen
chritten. Die Frage, ob der Wald ſchlagreif iſt oder nicht, be
chäftigt heute nicht mehr den Forſtmann. Notwendigkeit des
Grubenaufſchluſſes allein iſt dafür maßgebend. Nur wenige
Monate werden noch vergehen, bis auch Lauchhammer gleich allen
anderen Orten des „Ländchens“ von drei Seiten von tiefen
Gruben und hoch aufgeſchütteten Halden umgeben iſt. Damit wird
auch die Zeit, in der Lauchhammer das Ziel vi Ausflügler,
ſogar aus dem benachbarten Sachſen, war, vorüber ſein. Trockene
Sand iſt eben keine Sehenswürdigkeit.

Ebenſo traurig ſieht es mit den Waſſerverhält-
niſſen aus. Der Oberhammerteich, der Lieferant
der Waſſerkraft für das erſte Lauchhammer den Ober
hammer, wird ſchon ſeit längerer Zeit von einer

noch einmal bis an ſeinen Uferrand gefüllt. wen naten
rube

abgeben müſſen. Alles Leben iſt infolge des lten Aus
trocknens bereits in ihm erſtorben. Der „Wüſte Teich“ an der
Straße nach Finſterwalde iſt nur noch eine trockene, zum großen
Teil ausgebrannte Steppe.

Leider machen die Gruben auch
bindungen beſchwerlich. Der An

mit der der nhammer n direkt am rk rnunmehr auf

derten, iſt i der reichlichen Ni äge der ithunderten, iſt infolge der ederſchläge e h

weitennme einem r Kilometer
Friedrichsthal geführt. queme Wege werden

auf Nebenſtraßen verlegt, die in em tiefder Verkehr wir
traurigen Zuſtande niemals vollen



Post Friedeburg a. S.

findet statt am

2743

Fernruf: Gerbstedt Nr. 8.

Der auktionsweise Verkauf meiner

ea. 50 angeKörten
Jährlingshöcke

Sonnabend, den 7. Mal 1927, mittags 1172 Uhr

Wagen vorm. 9 Uhr Bahnhof Gnölbzig (Strecke Halle-Halberstadt)

Zuchtieitung: Verband prov.-sächs. Schafzüchter.

Suche zu baldigem Antritt
eine anſtändige

Arbeiterfamilie
mit guter Geſinnung die
wei ſtändige Arbeunskräfte zuellen hat auch wird daſelbſt

zum 15. Mat ein ordentliches
Hausmädchen

eingeſtellt. K. Heompel,
Domnitz (Saulkreis).

Gitellengeſuwe

Junger Verwalter,
6 Jahre praktiſch, gelernt in
500- Mrg. Wir ſchaft. 2 J. ini600- Mrg. 2 J. in 2000Mirg.
Wirtſch, Acker bauſchule Helm
ſtedt. Lehranſtalt Halle. ſucht
Stellung. Gute Zeugwm'ſſe.

Werte Angebote erbet. unter
N O. 7915 an die Geſchäfts

ſtelle d. Ztg. 1334
Junger, ſtrebſamer 2783

Croßstückschnelver
ſucht ſich auf Daue ſtel-
iung nach hier zu v rändern.
a erb. an M. Flemmig,
p. Adr. Kurt Flemwig.,

wickan t. Sa.,

Fr. n dlieh

Vergebung
der Herſtellung von Bürgerſteigen aus Baſaltine und Kunſtmoſaik in der Paulusſtraße
am Freitag, den 6. Mai, vormittags 11 Ubr

im Magiſtrats-Büro l, Zimmer Nr. 24 des Wage-
gebäudes. Verdingungsunterlagen ſind daſelbſt
on ger e den 2. Mat 1927 wsalle, de Städtiſche Tiefbauverwaltung.

rung von Fundgegenſtänden gegen
ſofortige Beza lung ſtatt.

br. Damenfahrrad.Brillantring u. 1 Terareue 6/9 m. ZeißTeſſar 4,5

7F/46 Reichsbahndirektion.
REtetenangebote

ür Ruhr u. D ſall-Mittel werden b. Landwirten,

Mustriegelände, bagernätz

mit Ansohlusgleis
günstige Lage, Nähe Güterabfertigung Halle (Saale),

zu verkaufen oder zu Vermieten.
Hallssehe Bahn u. Terraingeseſſschant Halle Diemitz.

Aeußere Leipziger Str. 41.
Nat. geſ. Schypobegamter

12 Jahre gedient, ſucht
Verirauensſtellung

irg welch. Art. Angeb. unt.
Z. 7900 an die Ge-

ſchäftsſelle d. Ztg. 1313
Juvalid, 58 Jahre alt.

eval., na. Geſinnung, ſucht
Stellung als

Bote, Wächter.
Auch iſt ſelbiger mit allen
Garienarbeiten vertraut.

Angeb. unt. N. A. 7901
an die Geſchäfisſtelle d. Ztg.

Junges Mädchen, 19 Jahre

1648

J ſielle ſoſort einen ledi en

Geſchirrführer en udis ch rry h einen Stellung
jung. Burſchen 15. Mai in kleineremumderte wenn möglich mit

Fam.Anſchluß. Gute Zeug
niſſe vorhanden. Angebote un
ter N. G. 7917 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Fwei Zimmer

von 16--17 Jahren ſür Stall
und Feldarbeiten ein.

Kurt Jolie, Guisbeſ.,
Zwebendoerf
bei Hohenhurm.

Suche zum 15. Mat tucht.

Stubenmädchen
erfahren im Zimmerreinigen,

mädchen
ſuchen ſofort od. ſpäter Stell.

Plänen Servieren. Nah im Hotel für die Saiſon 19-7.
tenntniſſe erw. Angebote mit Angeb. unter N. K. 7911
Zeugnisabſchr. an 2921 an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Frau Gutsbeſitzer 17jähr. Mädchen
ſucht Stellung in gutem Haus
alt. Gute Zeugnmiſſe vorheben Angebote erbeten

unter „120 poſtlagernd
Konnern Saale 1328
Zwei ſolide, freundl.
Mädchen

Else Wenden burg
Naundorf bei Beeſenſtedt.
Geſucht für ſofort oder

ſpäteſtens 15. Mai ein tücht.,
anſtändiges 1331Alleinmädche

das ſchon in beſſeren Häuſernothekern und Landesprodukten-Groß handlungen dient Rochke antn 17 und 18 itpotr ſeriöſe, gut eingeführte wenige Dwer n n Lande e Sieunng

er an Vertreter e t G Behandrn etD. unter Dr. poſtlag.Solides ehrliches 2925 Roßla a. Hargz. 2885Einen300 400 RM. Sattl l lin Hausmädchen das Regen dedernt ha zug
nmonatlich 3 erlehr g Wuaſuzadurch Vertrieb unſerer gern ge

kaufien Fabrikate, a imNebenerwerd. Liſte

aus achtbarer Familie ſtellt
noch ein

Gustav Lude,WeſterwälderAlumininmJodeuſrie Merſeburger Str. G.
Hirtſcheid Se bach

Suche für ſofort od. 15. Mai

tüchtiges

Stuben-
mädchen

Nat'ional geſinnter

Owerſchweizer
zum 15. Mat für Viehdeſtand

47 t Großoteh 16 Sick. ren im Zimmerreinigen,Jun K un 88 Schweinen 5 e J äh

in n e Seeen e uſghaune EAojedtungen m Anged mit Zeugnida chr. an
ſich melden. Fran Haegemann,

LinnarzSlediſig de Roigio Staatsgut Lützendorf
ez. Halle). (2 km von Weimar).

nicht unter 20 Jahren, für
landwirtichafil. Haushalt für
ſofort oder 15. Mat geſucht.
Frau I. ERalenstein,

Gisoleben,
Ge bſtedter Stra 14

I Heirat
Mamſell

auf Gute. WerteAngebote unt M. E. 7905
an die Heſchäftsſtelle d. Ztg.

Gebild. Dame, Kaufmannsw. o. Verm. Anfang
50 Jabre, kinderl., jugendl. ſchlanke Erſch. mit
tadell. Ruf, ſehr muſit u. naturl., häusl. tiefes
Gemüt, möchte ſich wieder verheirat. Habe
Verw. in Halle, höh. Beamte. Habe mich ſeiner
Zeit nach Düſſeldorf verh u. bewohne hier noch
eine gemütl. 4-Zimmerwohnung. Möchte gern
jem. umſorgen u. verwöhnen, da ich nur darin
mein Glück finden kann Auch Witw. m. Kind.
angen. Off. u. N. L. 7912 a. d. Geſch. d. Ztg.

Wir wissen alle. daß solche Körperübungen täglich
nötig sind, um sich d, friscn und schlank zu er-
halten. Ein gesunder. krättiger Körper ist die Grund-
bedingung eines fronen, tatkrättlgen Lebens. Ein Mensch.
dessen Muskein schlaft und mit obertflüssigem Fett bedeckt
sind, ist nur ein halber Mensch; er wird nie zum vollen
Oenus des Lebens kommen.

Wer aber hat heute noch die Zeit, täglich zwel Stunden
oder Körperübungen zu treiben Niemandl

J 10 Minuten des c oder abends hat auch der
Beschàäftigte für die Gesunder haltung seines Körpers übrig.
Und diese 10 Mnufen linde Mass
wirkenden Punktroller ersetzen vol
Sport und Körperübung.

Der Facharzt Dr. med. Wielter, der die Wirkung des
„Punkt-Roliers“ bei zahlreichen Patienten erprodt hat,
schreibt: Der Punktrollers mit seinen zahlreichen Kaut-
schuk-Saugnäpfchen regt den träge gewordenen Biutkreis-
lauf zu neuer, vermehrier Tätigkeit an. Das adgelagerte
Fett wird resordiert. Die Paienten verlieren in ver-
hltnismätig kürzester Zeit ihre unerwünschten Fett-
depots. Es wird aiso das Auftreten unange nehmer, ja
gefährlicher Komplikatnionen verhiudert: Fettherz, all
emeine Herzschwäche usw. Bei Patienten, die aus

quemlichkeit, Scham, Gelegenheitsmangel oder sonstigen
Grunden T Uebungen oder Sport nicht treiben
können. ist der „Punkt- Koller um so mehr zu empfehblen,

als 10 Minuten Selbstmassage mit

e mit dem natürlich
ommen zwei Stunden

Fernsprecher Pankow 1705, 1706 und 170
Konto Berhn 11988. Veriangen Sie ärztliche Literatur.

S

dem Apparat 2 Stunden sportliche
Betätigung voll u. ganz ersetzen.
Dadurch spart der Vielbeschäftigte Zeit und gibt doch
seinem Körper, was dieser mit gutem Recht beanspruchen
kann. Mens sana in corpore sano. Dr. med. M.

Der „Punktr oller“ bdelebt den ermüdeten Biutkreis-
lauf und den so überaus wichtigen Stoftwechsel. In
jedes Körperwinkelchoenwird dasBlut gesaugt und schwemmt
so Kranheitskeime, Zerfallsprodukte und Fett. vie ein
träger Biuikreislaut nicht mehr mit sich tortnehmen kann.
aus dem Körper durch Niere und Darm hinaus. Und das
alles durch nur 10 Minuten tägliche Massage mit oem
„Punkt-Roller“. Diese 10 Minuten haben sie sicher übrie,
wenn es güit, Ihren Körper tait neuer Lebe: skraft und
Energie zu erfüſlen, und die einmalige Ausgabe von M. 12.60
oder M. 17.50 (stärkere Wirkung) wird gegenüber dem Zu-
wachs an Lebensfreude auch kein Hindernis für Sie sein.

Besorgen Sie sich deshalb den „Punkt Roller“ sofor
und achten Sie aut die Schutzmarke „Punkt aut der Stürn“,
en dieser Apparat bat die wirksasmen Kautsehuk-Saugnäpfehben,
26 Auslarätpafente u. D. R. P. 20gem. 30. R. G H Hr. 508708. 956422. 9 7771.

Der „Punkt-Roller“ ist in allen einschlägigen Ge-
schäften zu haben. Wo solche nicht am Platze, ist derselbe
zu deziehen durch die Fabrik orihopädischer Apparate,
L. M. Baginski, Berlin-Pankow 327. Hiddenseesir. 10.

Postscheck-

in

Joh. Heyne,

S

Ileben
Bahnstation Belleben, Strecke Halle Halberstadt.

Leipzig,
Schäfereidirektor.

Die diesjährige

Bock-Aukfion
Merno-

Dienstag, den 10. Mai, mittags 1 Uhr

fleisehsoha Stannschalere

findet statt am

(Bezirk Halle)
2899

Hedwig Hoerning,
Guts- und Fabrikbesitzerin.

wVunger Beamter (Land
g. t), in lettender Stellung,
ipl. agr., elegant und iebens-

luſtig, mit ſchöner 7- Zimmer
wohnung ſucht eine für ſeinen
Beruf paſſende 2910

Lebensgekährtin
im Alter von 17--28 Jahren
Etwas Vermögen erwünſcht
aber nicht Bedingung. Zuſchr.
mögl. mit Bild, erbeten unter
N. J. 7910 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

I Meigeſude

Wir ſuchen baldigſt
2 leere Zimmer
m. Küchenben. od. Küche
in giößerer Wohnung oder

beſchlagnahmefreie

2gimm.-Wohn.
in guter Wohngegend.

Angebote erbeten an

kvgl. Dakonissennaus
Bargſte. 37.

2906

Solide, berufst. Dame ſucht

ſ-2 Jeere
TD immer.

Angebote unt N. M. 7913
an die Geſchäfteſtelle d. Zig

Ja. kinderl. Ehepaar ſucht ſaub.

möbl. Fimmer
z 165. 5. mi Kochg el in Bahn-
nähe. Off unter N. N. 7914
an d. Geſchäſtsſt d. Zig. (1838

Techniker
ſucht Mitte der Merſeburger
Straße
möbl. Fimmer.

Off. mit Preisangabe u. N P.
7916 a. d. Geſchäftsſt. d. Zig.

Höh. Beamter

Serweh ſucht möblierte
2eZimmerwohnvung i. aut. Hauſe
Off. unter N. J. 7909 an die
Expedtiton dieſes Blattes (1824

Welche Dame gibt Vollwaiſe

253 möblierte od.
unmöbl. Zimmer

ab, evtl. gemeinſam. Hauehalt
Angebote unter M. J. 7899
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche im Nordviertel in nur

z möbl. Zimmer.Hauſe
Ausführl. Angebote erb. unter
N. D. 7904 an die Ge-
ſchäfisſtelle d. Ztg. 1815

Perwietungen

Veſchlagnahmefreie

Wohnung
ſofort, Schmuckkäſtchen, 4 Zim
mer Küche, Elektr., Jnnenkl.,
18 Min. Fahrzeit (Halle Leip
ziz), evtl. gr. Garten voaſſend
für Ruheſtändler. Auskunft:

Hausbeſittzerverein

Barfüßerſtr. 1329

Herrſchaftliche große 2876

T Timmerp-
wonnung

mit Bad und allem Zubehör,
Heizung u. Warmwaſſer in Neu
bau unter Bauzuſchuß als Hypo
thek zu vermicten. Näheres

Architekt
Richard Schmieder

Halle, Schillerſtr. 60.

1 großer Raum
geeignet als Niederlage oder
Werkſtatt und 18322
1 Büroraum

ſofort oder ſpäter zu vermieten.
Nud.Haygm- Str. B1, 1, r.

Merino-Fleischschaf-
S Stammschäferei e

Oppin (Saalkreis)
Post Niemberg, Eisenbabhnstation Halle (Saale)

Der meistbietende Verkauf von 2201

ea. 30 angeKörten

Jährlingshöcken!

e rn
Kaufgesuche

Landgaſthof
oder Reſtaurant

in kl Stadt zu kaufen oder zu
pachten geſucht wo 6000,
Kapital genügen

upoe, Leipai
Sedanſtraße 14. 1325

ſ. NUus verſchiedenen Zeitungen

findet statt am

frellag, den 13. Mal 1927, nachmittags 2 Unr.
Wagen stehen zur Verfügung ab 11 Uhr Hauptbahnhot Halle (S.)

Besitzer: V. akerzewrg t.

Ueber das Vermögen der Karoſſeriebau Aktiengeſellſchaft
in Halle a. S., Delitzſcher Straße 41, iſt heute nachmittags
3 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. Verwalter: Kauf-
mann Max Knoche in Halle a. S., Hermannſtraße 5.
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum 30. Mai 1927 und
Friſt zur Anmeldung der Konkursforderungen bis 20. Juni
1927. Erſte Gläubigerverſammlung am 9. Juni 1927, vor-
mittags 104 Uhr. Allgemeiner Prüfungstermin am 2. Juli
1927, vormittags 10 Uhr, Poſtſtraße 13, Zimmer 45.

Halle a. S., den 30. Avril 1927
Das Amtsgericht. Abt. 7.

Terrain
für Wohnungsbauten
von zahlungsefähigem Unter
vwehmer geſucht Angebote erb.
unt. M. B. 7902 an die Ge
ſchäfisſtelle d. Zig 2882

I Lertune J
BZauerngut

70 Morgen
bei Kloſteransnitz, maſſive
Gebäude wie neu gute Felder
Preisſorderung 60 00 R. M.
bei 80 000 R. M. Anzahlung

2908verkauft
GrundſtücksOtto Böhme, makler,

Kloſterlausnitz.

Ein gut erhaltenes 1335

Motorrad
Marfe „Motoſacoehe“ iſt weg
zugshalber ſehr billig zu vert.
Ammendorf, Beeſener Str. 9.

Teilungshalber verſteigert wird am 14. Mai 1927, vor-
mittags 10 Uhr, hier, Poſtſtraße 13, Zimmer 45, das
Wohnhaus Pfännerhöhe 5, hier, mit 2 Flügeln, Hof und
Vorgarten 5,99 a mit 3670 Mark Gebäudeſteuernutzungs
wert. (Eigentümer: Florentin Fritzſch und Andreas
Pferner). Das Amtsgericht in Halle.

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kauf-
manns Hugo Elkan in Charlottenburag, Uhlandſtraße 183.
alleinigen Jnhabers der Firma H. Elkan in Halle a. S.,
Leipziger Straße 87, wird nach erfolater Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 29. Avril 1927.
Das Amtsgericht. Abt. T.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen der
Torpedo Maſchinen Fabrik Georg Gaſſenheimer, G. m.
b H. in Halle a. S., Barbaraſtraße 2, iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berückſichtigenden Forderungen, ſowie zur
Anhörung der Gläubiger über die Erſtattung der Aus-
lagen und die Gewährung einer Vergütung an die Mit-
glieder des Gläubigerausſchuſſes, der Schlußtermin auf den

9. Juni 1927, vormittags 10 Uhr
vor dem Amtsgericht hierſelbſt, Poſtſtraße 13, Zimmer (45,
beſtimmt.

Halle a. S., den 29. Avril 1927.
Der Gerichtsſchreiber des Amtkgericc es. Abil. 7.

Unter den Schweinebeſtänden des Konditors Willmar
Zobel im Grundſtück Volkmannſtraße 6 iſt die Schweineveſt
ausgebrochen. Das Grundſtück iſt unter Spverre aeſtellt

worden.

Halle a. S., den 2. Mai 1927Die ſtädt. PolizeiVerwaltung.

2 echte Rußbaum-
Bettſtellen

mit Matratzen
billig zu verkaufen. Angebote
unter L 7875 an dieGeſchäftéſtelle d. Zig.

Gebrauchtes
iamno

in unserer Fabrik
lich durchgearbeit. biizu verkaufen. 81/

Ritter,
Leipziger Straße 73.

2 basplaten
gut erhalten, preiswert zu verk.

Fritz Reinſch,

gründ

Neue Ladenbergſtr. 50, I.

Schaufeln,

Drabhtgeflechte,

Harken,

Gießkannen,

Spaten, J
Hacken,

Haueleitern,
Malerleitern

kaufen Site, wenn Sie billig kaufen

wollen, bei [384/290
Otto Sparmann,

neven alhalla.

Amtliche Bekanntmachungen.
Jm Handelsregiſter B Nr. 8 iſt bei der Firma Luſch

mann Co. G. m. b. H. in Wallhauſen, Zweignieder
laſſung in Tillesa, eingetragen: Die Zweigniederlaſſung iſt
gelöſcht.

1927. Amtsgericht.Kelbra, den 29. April
Beſtätigt ſind von mir: 1. der Landwirt Otto Kotten

hahn zu Memleben als Schulze der Gemeinde Memleben,
2. der Landwirt Otto Dörl zu Langenroda als Steuer
erheber der Gemeinde Langenroda, 3. der Landwirt Karl
Mackrodt zu Langenroda als Rendant der Gemeinde
Longenroda, 4. der Landwirt Albert Kohlmann II zu Loſſa
als Schöffe der Gemeinde Loſſa, und 5. der Förſter Joſef
Balzer zu Wiehe als Flurhüter des Gutsbezirks Wiehe.

Kölleda, den 26. April 1927.
Der Landrat. J. V. Der Kreisdeputierte.

Freiherr von Wilmowsky
in zum

Molmers-
Der Oberförſter Heinrich Walther-Meisdorf

ſtellvertretenden Gutsvorſteher des Gutsbezirks
wende beſtellt und als ſolcher vereidigt worden.

Mansfeld, den 11. April 1927.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes des Mansfelder

Gebirgskreiſes. Becker.

Weißenfels
Zur Kopfdüngung habe vorrätig:

Natronsalpeter
Chilesalpeter
Leunasalpeter

Kali Ammon Salpeter
NitrophosKa l u. l
L. Thräenhardt, Getreidegeschäft
Weißenfels (Saale) Fernruf 944/945
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Halle, 4. Mai.

Rachſucht
Je kleiner die Ortſchaft, deſto nachhaltiger ſind die Feind-

ſchaften denn es fehlt den Verfeindeten jede Möglichkeit, ſich aus
dem Wege zu gehen. Sie treffen ſich immer wieder auf der
Straße und auch in dem einzigen Gaſthof, der im Orte iſt.

So war es auch in dem Dorf Sieglitz bei Könnern. Vor
3 Jahren hatte ſich der Fleiſcher K. mit dem Tiſchler M. ver
uneinigt. Es war zu einer Privatklage gekommen, die indes
durch einen Vergleich beigelegt war. K. zahlte eine beſtimmte
Summe und die Sache ſchien aus der Welt gebracht.

Aber es ſchien nur ſo.
K. hatte ſich aber noch einen Feind gemacht. Das Mädchen,

mit dem er verkehrte, wandte ſich von ihm ab und dem Tiſchler-
geſellen Schm. zu. Es kam vielleicht noch mehr dazu. Anch hier
glomm das Feuer unter der Aſche fort. Der junge M. und
Schm. fanden ſich in ihrem gemeinſamen Haß zuſammen und
ſuchten nach einer Gelegenheit, dem K. ordentlich eins auszu-
wiſchen.

Am Weihnachtstag fanden ſie ſich alle drei wieder einmal im
Gaſthauſe zuſammen. Schm. machte aus ſeinem Herzen keine
Mördergrube, ſondern erging ſich andauernd in Drohungen
gegen K. Dem Gaſtwirt, der klar ſah, daß es zu einer böſen
Auseinanderſetzung kommen mußte, hatte Schm. wiederholt ge-
warnt. Dieſer hatte zwar verſprochen, er wolle in der Wirtſchaft
keinen Streit anfangen, aber hinzugeſetzt:

„Jch faſſe ihn noch einmal.“
„Es geht hart auf hart,“ äußerte ſich Schm. anderen gegen-

über; „einer muß bleiben“. Um ſich vollſtändig nüchtern zu er
halten, trank er kein Bier, ſondern nur Selterwaſſer und Kaffee.
W dem Fortgehen wurde K. aufmerkſam gemacht auf die

fahr.
„Der iſt zu feige“, meinte er und verließ das Zimmer. Doch

machte er die Haustür unerwartet noch einmal auf, um ſich zu
vergewiſſern, ob Schm. ihm folge. Es war an dem. Doch verlor
dieſer anſcheinend den Mut, als er ſich entdeckt ſah und trat ins
Gaſtzimmer zurück.

Bald bot ſich eine günſtigere Gelegenheit.
M. arbeitete mit Schm. zuſammen. Jn Dalenag es war

am 6. Januar ſpielte eine Halleſche Kavelle. Natürlich waren
die drei auch anweſend. Morgens um 3 Uhr machten ſich M. und
Schm. auf den Heimweg; kurz darauf ging auch K. fort. Er be
gab ſich nach Sieglitz. Durch den Garten ſchritt er auf die Gaſt
wirtſchaft zu.

Vor der Tür hörte er drinnen lachen.
Er blieb einen Augenblick ſtehen, um zu horchen.

z erhielt er einen Schlag auf den Kopf, daß er zuſammen
rach.

Als er ſich aufrichtete, ſah er Schm. mit einem Dolch vor ſich
ſtehen. K. packte den Angreifer am Mantel. Aber es wurde ſo
blindlings auf ihn eingeſtochen, daß er ſich nicht verteidigen
konnte.

Die Gäſte drinnen hörten den Tumult im Garten und eilten
hinaus. Um ſich von dem Griff des K. loszumachen, ſtieß Schm.
r einmal in die Schulter des Knienden, daß die Klinge ſich
verbog.

Und dann flüchteten beide Angreifer.
Der Arzt ſtellte ſieben Stichwunden feſt; eine von ihnen war

ſo ſchwer, daß der Geſtochene ſich hätte verbluten müſſen, wenn
nicht rechtzeitig Hilfe gekommen wäre. Seine Hand bleibt viel
leicht für immer etwas geſchwächt.

Die beiden Täter ſtellten ſich vor dem Schöffengericht als un
ſchuldige Lämmer hin. Und doch zog Schm. es vor, ſogleich nach
dem Ueberfall ins Rheinland zu verſchwinden, wo man ihn erſt
längere Zeit hat ſuchen müſſen. Erſt als ihn ein Brief erreichte:
die ſ. andung des K. ſei nicht ſo ſchlimm, er lebe noch, ſtellte
er ſich.

Früher ſtand auf jede Meſſerſtecherei durchgehends ein Jahr
Gefängnis. Man könnte bedauern, daß unſere jetzige Zeit ſolch
Geſindel milder anfaßt. Zu begrüßen war, daß der Vorſitzende
beiden Angeklagten jegliche mildernden Umſtände verſagte und
über den Antrag des Staatsanwalts hinausging. Schm. wurde
zu 8 Monaten, M., weil ihm ein Meſſerſtich nicht ſicher nach
hre werden konnte, zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
Von der Unterſuchungshaft wurden jenem 3 Monate, dieſem
14 Tage in Anrechnung gebracht.

Kufwertung kommunaler Anleihen privaten Charakters
Die Frage der Aufwertung kommunaler Anleihen privaten

Charakters war bisher ſtark umſtritten. Das Reichsgericht hat
kürzlich dieſe Frage zugunſten der Gemeinden ent-
chieden.

In ſeinen Gründen führt es aus: Die Entſtehungsgeſchichte
des S 80 des Anleiheablöſungsgeſetzes ſpräche dafür, daß unter
Darlehen, über die Schuldverſchreibungen ausgeſtellt ſind, auch
olche zu verſtehen ſind, die auf Grund von rein privaten Schuld-

einen aufgenommen ſind. Jm 8 30 ſeien alle Anleihen der
Länder als Darlehen bezeichnet worden, über welche Schuldſcheine
ausgeſtellt ſind. Wenn nach S 80 für Gemeinden und Gemeinde-
verbände r gelten ſoll, ſo ſei kein Anhalt dafür zu er
kennen, irgendwelche Unterſcheidung oder Einſchränkung für den
Anleihebegriff vorzunehmen. Insbeſondere dürfe nicht gefolgert
werden, daß es ſich um eine öffentliche Anleihe, d. h. um eine
ſolche handelt, die von den Gemeinden zur Erfüllung ihrer öffent-
lichrechtlichen Verpflichtungen oder zur Deckung eines Fehlbe-
trages in ihrem Haushalte aufgenommen worden iſt, oder bei
deren Aufnahme die etwaigen verwaltungsrechtlichen Genehmi-
gungen eingeholt worden ſind. Von den Gerichten ſei daher nur
zu prüfen, ob nach bürgerlichem Recht eine Schuldverſchreibung
aus einem Darlehen vorliege, über das ein Schuldſchein aus
geſtellt iſt.

Unter den Begriff Schuldſchein fällt auch eine Hypothek-
urkunde. Zwar komme nicht jede beliebige Urkunde über eine
et i Sicherſtellung, die mit einem Hypothekenbrief ver

unden iſt, auch als Darlehnsurkunde in Betracht. Andernfalls
dürfe es aber nicht gegen die Anwendung des Anleiheablöſungs-

eſetzes vorgebracht werden, wenn der Schuldſchein mit einemHypothekenbrief verbunden und das Darlehen als dinglich ſicher

geſtellt worden iſt. Eine derartige Sicherung müſſe überhaupt
als für die Anwendbarkeit dieſes Geſetzes bedeutungslos ange
ſehen werden, ſofern nur ſeinen Anforderungen im übrigen
genügt ſei.

Wittekind. Konzerte des Halliſchen Symphonie-Orcheſters
ute, Mittwoch, 247 Uhr „Symphoniſche Morgenmuſik“ (Kompo

itionen von W. A. Mozart); 4 Uhr Nachmittagskonzert, 8 Uhr
Abendkonzert (Klänge aus Alt-Wien, Strauß-Millöcker-Suppé).

Saalſchloßbrauerei. Mittwoch nachmittag 328 Uhr großes
Konzert der Bergkapelle bei freiem Eintritt. 8 Uhr Ball.

Mi ttwoch, 4. Mai 1927

Erreichtes und Unerfülltes Beſſerung der Harzverbindungen Kuch Weſtdeutſchland rückt näher

Uns gehen nachfolgende Zeilen zu, die ſich mit
dem neuen Fahrplan für den Sommer beſchäftigen.
Jntereſſant werden die Ausführungen dadurch, daß

die Vorteile der erreichten Aenderungen klar-
egen.

Die endgültigen Entwürfe der Reichsbahndirektionen für den
am 15. Mai 1927 in Kraft tretenden Fahrplan liegen vor. Als
weſentlichſte Neuerung iſt die 24-Stundenzeit feſtzuſtellen. Die
Entwürfe ſehen erfreulicherweiſe neue Zugleiſtungen vor, die
zum großen Teil, wie uns mitgeteilt wird, auf die An
regungen des Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrsverbandes
und der von ihm gebildeten Arbeitsgemeinſchaft mit dem Ver
kehrsamt der Stadt Halle und der Jnduſtrie- und Handels
kammer zurückzuführen ſind.

Eine große Auswahl
von Sommerreiſen

bietet Jhnen heute
das

Reiſebüro der Halleſchen Zeitung
14 Tage an die franzöſiſche Riviera

mit Beſuch in Paris
Preis 375 Rm.

6 Tage nach Paris
Route: Köln--Paris-- Verſailles Malmaiſon--Köln 4

Preis 200 Rm. E
6 Tage nach Belgien

Route: Köln--Brüſſel--Antwerpen--Gent--Brügge--
Oſtende--Köln
Preis 180 Rm.

13 Tage nach GOberbayern, dem Bodenſee und Schwarzwald

Preis 270 Rm.

13 Tage ſüddeutſche Städtefahrt
Preis 240 Rm.

6 Tage nach der Sächſiſchen Schweiz

Preis 90 Rm.
10 Tage nach dem Rhein

Preis 195 Rm.
16 Tage nach Geſterreich

Preis 260 Rm.

7 Tage zur See nach Finnland
Preis 250 Rm.

14 Tage nach Finnland

Preis 460 Rm.
17 Tage nach Finnland

Preis 590 Rm.
Reiſetermine erfahren Sie

im

Reiſebüro der Halleſchen Zeitung
Leitung: Stangen's Reiſebüro G. m. b. H., Berlin,

Agentur Halle (Saale)
Leipziger Straße 61/62 Fernruf 23 766.

Auf der Strecke Weißenfels-Halle- Berlin ſind
die D-Züge zum Teil erheblich beſchleunigt worden, ſo daß end
lich in Berlin der gewünſchte

Uebergang auf die von Berlin nach der Oſtſee verkehrenden
Früh-Schnellzüge hergeſtellt

wird. Weiter hat Halle dadurch eine etwas beſſer liegende
Mittagsverbindung mit der Hauptſtadt bekommen, denn der bis-
her 17,01 Uhr eintreffende D-Zug erreicht Berlin bereits 15,48
Uhr. Durch die Beſchleunigung des letztgenannten Zuges ſind
auf der Strecke Bebra-Erfurt-Halle einige Anſchlüſſe verloren ge-
gangen, die durch das neu eingelegte und für das ganze Jahr vor-
geſehene D-Zugpaar 7,8 wieder hergeſtellt werden. Endlich ſind
auf der Strecke die bereits im vergangenen Jahr gefahrenen
Fern-D-Züge 79/80 (Berlin-Halle-München), dann die D-Züge
91/92 (Berlin-Halle-Lindau) in der Zeit vom 1. Juli bis 2. Sep-
tember und die Bäder-Züge D 35 /36 (Berlin-Halle-Bad Kiſſingen)
in der Zeit vom 15. Mai bis 31. Auguſt grogſefgr. Die auf der
Strecke Berlin-Halle- München gewünſchte Beſchleunigung der
D-Züge läßt ſich zurzeit wegen Verſtärkung des Oberbaues in
Bayern noch nicht durchführen.

Die Strecke Halle- Kaſſel weiſt ebenfalls einige neue
Züge auf. Hier ſind insbeſondere die beſchleunigten Züge 566/67
zwiſchen Halle-Sangerhauſen-Eichenberg mit Anſchluß nach Kaſſel
zu nennen, die bereits im vergangenen Sommer vorgeſehen
waren, aber infolge der Sparmaßnahmen von der Reichsbahn

Wann gehe ich ins Stadttheater?
Mittwoch, 4. Mai, 8--11 Uhr, „Gneiſenau“.
Donnerstag, 5. Mai, 8--1054 Uhr, „Falſtaff“.
Freitag, 5. Mai, 8--11 Uhr, „Die Zirkusprinzeſſin“.
Sonnabend, 7. Mai, 8--11 Uhr, „Egmont“.
Sonntag, 8. Mai, 724--1054 Uhr, „Die Zirkuspringeſſin“.
Montag, 9. Mai, 8--11 Uhr, „Der Widerſpenſtigen Zähmung“.

Was der neue Fahrplan für Halle bringt

nicht gefahren worden ſind. Dieſe Züge liegen für Halle außer 4
ordentlich günſtig, da einmal

eine gute Morgenverbindung nach Kaſſeſ und dem Südhaund ferner von dort gute Abendverbindungen nach Halle

vermittelt werden. Bemerkenswert iſt, daß dieſe Züge, wie auch
die D-Züge 27b/28b ganzjährig vorgeſehen ſind. Ferner iſt eine
weitere wichtige Neuerung getroffen worden durch die
legung des Z. 588, der Halle neuerdings 22,18 Uhr verlaſſen wird
und in Sangerhauſen den D 46 Berlin-Sangerhauſen- Wiesbaden
erreicht. An Stelle des N. x Zuges iſt eine neuer Per
ſern T ehe udes frühergelegten Zuges, eingelegt. Als Gegenleiſtung hieriſt der bisher zwiſchen Eisleben und Teutſchengt e
Zug 599 bis Halle durchgeführt worden (in Halle an 14,04 Uhr).
Für den Vorortverkehr iſt wochentags ein Triebwagenpaar neu
vorgeſehen, und zwar ab Halle 11,20 Uhr, an Eisleben 12,43 Uhr
und in entgegengeſetzter Richtung ab Eisleben 12,55 Uhr, an Halle
14,04 Uhr.

Auf der Strecke HalleKottbus ſind keine Verbeſſe
rungen vorgeſehen. Gerade dieſe Strecke iſt, das muß hier be
ſonders betont werden, bisher recht ſtiefmütterlich behandelt wor
den. Die Abendverbindung auf dieſer Strecke nach Kottbus mit
dem Z. 505 iſt recht mangelhaft. Dieſer Zug braucht zwiſchen
Halle und Kottbus ein Fünftel ſeiner Fahrzeit für zwei Aufent
halte in Falkenberg und Dobr.Kirchheim.

Zwiſchen Halle und Leipzig ſind einige neue Züge
eingelegt worden, ſo die bis zum 1. Oktober verkehrenden B.
Züge 517/18, die bis Halberſtadt durchgeführt werden und die
Perſonenzüge 528 ab Halle 12,46 Uhr, an Leipzig 12,80 Uhr, und
in umgekehrter Richtung ab Leipzig 16,22 Uhr, an Halle 17,16

r al W et BäderZugpaar E. 8088/84eipgzig-Halle-Warnemünde), allerdings nur für die Zei1. Juli bis 1. September. f Zeit vom
Durch die Späterlegung des Perſonenzuges 549 alleHalberſtadt) wird in Halberſtadt endlich d bisher re

holt der Reichsbahn vorgetragene Wunſch erfüllt, nämlich der
Uebergang von B. P. 888 (AachenHalberſtadtBerlin) auf Z. 549.
Damit iſt eine

ſehr gute und billige Verbindung Weſtdeutſchland
Mitteldeutſchland

Jn der umgekehrten Richtung beſtand ſie ſeit länge
rer Zeit.

Zwiſchen Magdeburg und Halle iſt der Z. 489 rgelegt und bis Halle durchgeführt worden. Jn Wgcteheter hie

tung fehlt noch für die beiden genannten Großſtädte eine geeig
nete Nachtverbindung. Dieſe beſteht bereits durch 444 bis
Köthen, iſt aber leider trotz verſchiedener Anträge bis agdeburg
noch nicht durchgeführt worden. Dieſer Zug iſt, das ſei noch be
merkt, um 20 Minuten ſpäter gelegt worden und verläßt Halle
28,45 Uhr. Ein wiederholt vorgetragener Wunſch, nämlich die
u eines Ueberganges von B. P. 479 (Hamburg-Deſſau

eipzig) in Magdeburg nach Halle hat ſich leider noch nicht ver
wirklichen laſſen. Gelänge das, ſo hätte Halle eine gute und
ſchnelle Nachtverbindung mit Hamburg, und ferner würde die

Hamburger Abendpoſt bereits zur erſten Morgenbeſtellung
in Halle

ſein.
Die kurze Zuſammenſtellung zeigt, daß Halle noch recht viele

Wünſche hat. Das darf jedoch nicht daran hindern, anzuerkennen,
daß die Reichsbahn, insbeſondere die Reichsbahndirektion Halle,
den Anregungen der obengenannten Arbeitsgemeinſchaft in den
meiſten Fällen entſprochen hat. Eine Tatſache, die dankbar an
erkannt und an die die Hoffnung geknüpft wird, daß es immer

ſo bleiben möge. W.
LandſturmJnf.Erſ.Btl. r Die Vereinigung ehe

maliger Angehöriger des 13. LandſturmJnf.Grſ.-Btls. IV/81
hatte am Sonnabend, dem 80. April, zur Walpurgisfeier im
„Bad Wittekind“ eingeladen. Zahlreich waren Mitglieder und
Gäſte der Einladung gefolgt. Bei Kabarett und Tanz griff bald
eine heitere, gemütliche Stimmung Platz, die alle Teilnehmer bis
zum Schluß zuſammenhielt. Die Mitwirkenden, Herr Erich
Blaſche (Bariton), Fräulein Liſa Kahlenberg vom hie-
ſigen Stadttheater als Operettenſoubrette, Herr Dietz e (Tenor),
Fräulein Liesbeth Brauer als jugendliche Tänzerin ſowie
Herr Kapellmeiſter Schi witz am Ritterflügel, geſtalteten die
Feier zu einer wirklich genußreichen. Jhre Darbietungen fanden
den lebhafteſten und herzlichſten Beifall; oft mußten ſie ſich zu
einer Zugabe herbeilaſſen. Für flotte Tanzmuſik ſorgte die
Kapelle Reiling. Punkt 12 Uhr wurde durch eine kurze An
ſprache des Herrn Hanns Peters der Walpurgis und des 1. Mai
gedacht, welche im Deutſchlandlied ſeinen Ausklang fand. Allzu
früh erſchien es den meiſten, als am frühen Morgen zum Schluß-
tanz aufgeſpielt wurde. Die Feier reihte ſich würdig den bis
herigen Veranſtaltungen obiger Vereinigung an.

Eine Kurzſchrifttagung iel die Vereine des Saale
Bezirkes im Stenographenbund Sachſen Anhalt, Syſtem
Stolze-Schrey, am 30. April im „Zoologiſchen Garten ab.
Bei den geſchäftlichen Beratungen waren 18 Vereine mit 1800
Mitgliedern vertreten, die zu den Zeit und Ter Stellung
nahmen. Den Vereinen, die durchweg über lebhafte Unterrichts
erfolge berichteten, wurden neue Wege für die Propaganda, die
Unterrichtstätigkeit und beſonders auch für die praktiſche Jugend-
pflege gewieſen. Jm Anſchluß an die Tagung waren die aus
wärtigen Stenographen Gäſte der Vereinigung Halleſcher Steno
graphenvereine, Syſtem Stolze-Schrey, auf dem Frühlingsfeſt,
das im blumengeſchmückten Saal des „Zoologiſchen Gartens
ſtattfand. Das Feſt, das durch Tänze der Geſchwiſter Anders
verſchönt wurde, nahm einen glänzenden Verlauf.

Die Gurdinen u. Stores von

besonders schöner Ausmusterung in
Tüll, Etamine, Voile sowie Tep-
piche und Läufer für Veranden
und Dielen in großer Auswahl

Weduy-Pönlehe Stechner

Sämtliche Lacke, Farben und Oel
für Industrie, Handel und Gewerbe

Gegr. 1828.
e F. A. C. van der Linden D Co.

Lack- und Farbentahriken, Hamburg.

Fabriklager: Halle (Saale), Grünstrabe 30
Gegr. 1828
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Warum brach die Monarchie in
Rußland zuſammen?

Von Adolf von Keußler
Der Zuſammenbruch Rußlands, deſſen ſichtbarer Zerfall

5 den vor nunmehr zehn Jahren erfolgten erzwungenen
Thronverzicht Nicolais II. eingeleitet wurde, bildet ohne Frage

eines der durch ſeine Folgewirtungen kataſtrophalſten Ergebniſſes
des welterſchütterten Völkerringens. Ging doch mit der Ab-
etzung des Hauſes Romanow nicht nur eine mächtige Dynaſtie

J hach über dreihundertjähriger Zepterführung unter. Es wurde
glei eine aus dem Weſen des ruſſiſchen Volkes organiſch

ene Stoatsform, deren Organe wohl reform und aus-
o rftig waren, die aber ſelbſt als ſolche, wie die Verhält3 niſſe im öſtlichen Rieſenlande nun einmal liegen, innerlich
naturgegeben war.
h Es ſoll hier nicht erörtert werden, welches Geſicht die
9 ws haben wird, die einſt den gegenwärtigen Bolſchewis

nus, der nichts als eine wirrengeborene Uebergangserſcheinung
ſt, abzulöſen beſtimmt iſt. Wohl aber iſt es lohnend, einen Blick
n die ſeit einem vollen Jahr abgeſchloſſene Vergangenheit
zu tun und die vielfachen Verſchlingungen ſich zu vergegen
wärtigen, die das RomanowKaiſerhaus von altersher mit Weſt
europa verbanden, nicht zuletzt in verwandtſchaftlicher Hinſicht.
Zum anderen iſt es, beſonders im Hinblick auf gewiſſe beliebte
politiſche Nachkriegsparolen, lehrreich, ſich über die eigentlichen
lreibenden Urſachen des Sturzes der Monarchie in Rußland
Rechenſchaft zu geben.

An die weltpolitiſch bedeutſamen Geſtalten Peters I. und
bar vg II. beide von der Nachwelt mit dem Beinamen
der „Großen“ ausgezeichnet ſei nur v erinnert, als
der revolutionäre Zar-Reformator nach der Niederringung der
Großmacht Schweden und nach dem Erwerb der deutſchbaltiſchen
Oſtſeelande ſeinen 7 darin ſetzte, ſich als deutſcher Reichs
fürſt anerkannt zu ſehen. Katharina wiederum, die aus der

Liliput- Dynaſtie Anhalt-Zerbſt ſtammende deutſche Prinzeſſin,
fand neben ihren galanten Abenteuern genügend Zeit, ſich als
weiſe innen- und außenpolitiſche Mehrerin des Ruſſenreiches zu
bewähren. Den Höhepunkt des weltpolitiſchen Anſehens bezeich
net ohne Frage Alexander I. als Führer des Völkerringens
gegen Napoleon, ein Romanow von in mancher Hinſicht zwar

roblematiſchen, ſtets aber intereſſanten Eigenſchaften. Die Aera
icolais I., der als Gatte einer Tochter der Königin Luiſe der

Schwager des nachmaligen Kaiſers Wilhelms I. war, zeigte ſchon
in ſteigendem Grade die inneren Zwieſpälte, die am Zarismus
nagten. a außenpolitiſch begann man denke an den ver
lorenen Krimkrieg die ſuchen der Geſchicke Guropas immer
mehr den Händen der ruſſiſchen Diplomatie zu entgleiten, trotz
der Andauer des Preſtigeglanzes. Die über fünfundzwanzig
jährige Regierung Alexanders II. des edelſten Sproſſes aus
dem Hauſe Romanow bildet gewiſſermaßen die klaſſiſche
Periode der preußiſch, richtiger deutſchruſſiſchen Freundſchaft.
Sie zog ihre erſt in zweiter Linie aus der ſchon an
gedeuteten nahen Verwandtſchaft, die die Hohenzollern und die
Romanows verband. Vor allem gab doch wohl das von Bismarck
unermüdlich betonte Fehlen jeglicher ernſthafter Reibungsflächen
zwiſ den beiderſeitigen ſtaatlichen Intereſſen den Ausſchlag.

ein wie das deutſche Ruhmesjahr 1871 den Aufſtieg der
hre Nation zur Weltmacht einleitete, ſo gab es eben dadurch,

Folgezeit erwies, den Anſtoß zum Erſtarken desPüuſtdihe
Dieſe innen- und außenpolitiſch gleich gewichtige Richtung
t ihre Urſprünge auf die gegen die Europäiſierung ihres

terlandes frondierenden bojariſchen Zeitgenoſſen des Großen
Peter zurück. Die in der Folgezeit nie erloſchene Oppoſition
gegen die „weſtliche“ Entwicklung des ruſſiſchen Staates gelangte
zur höchſten Blüte unter Alexander III., dem Gatten einer
deutſch feindlichen däniſchen Prinzeſſin und grundſätzlichen Be
n ger der Balkanvölker. „Rußland für die Ruſſen“ war die
an ſich kaum zu beanſtandende Parole der Moskauer Slawophilen.
Bei ihrer r v man aber in dem nur 54 Prozent
wirkliche Ruſſen Staat den entſcheidenden Fehler, in233 z et Ruſſifizierungsfanatismus zu verfallen. Er

deſto mehr zu einer Politik der Ausrottungg. aus, die doch immerhin 46 Prozent der
a erung ausmachten und unter denen ſich die kulturell höher-

ſtehenden Finnländer, Polen, Letten, Eſten be
anden. So verſtrickten ſich die ruſſiſchen Heiß-Sporne immer
iefer in eine finſtere Reaktion, die auf der anderen Seite den

ſteigenden Haß der Drangſalierten zeitigte und in einem
dritten Lager als ſchweren inneren Feind die Umſturz-
bewegung nährte mit ihren hundertfältigen illegalen Freiheits-
bünden bis hinab zu den nur Dolch und Bombe kennenden
Nihiliſten. War ſchon der ſogenannte Dekabriſtenaufſtand des
Jahres 1825 ein Mene!ekel, ſo zeigte die ſinnloſe Ermordung desüberal denkenden Zaren Alexander II. mit ſchrecklicher Deutlichkeit, wohin die wiberſpruche volle Entwicklung drängte.

Statt nun mit weitgeſteckten Zielen auf die Schaffung von
organiſch den Volksbedürfniſſen Rechnung tragenden Ventilen
bedacht zu ſein, fand die Staatsleitung keinen anderen Ausweg
als den der mit Recht übelberüchtigten, immer raffinierter aus

bauten organiſierten politiſchen Beſpitzelung, deren ſchärſteVaffe die Verbannung in die ſibiriſchen Bergwerke ohne Gerichts

urteil war. Nichts hat den Staatsgedanken in Rußland ſtärker
untergraben als dies verhängnisvolle Syſtem, für das der
Monarch ſeldſt verantwortlich v und nach deſſen Vorbild
heute die bolſchewiſtiſche n jetzt G. P. U. genannt, geheim,aber unvermindert re blutige Geißel ſchwing t.

So türmten ſich unter ſteigender Gefährdung des Staats
n die Folgen der angedeuteten, göttliches wie menſchlichesſegt gleichermaßen mit Füßen tretenden politiſchen Jrrgänge:

nämlich, ns der S nung der völkiſchen Minderheiten
d einen Nationalismus, ilweiſe unter offenem Bruchfeierlich beſchworener Gerechtſame; zweitens der finſteren körper-
lichen Ausrottung aller „unzuverläſſig“ Denkenden und endlich

der e unausrottbaren Minderheit des linksradikalen
Umſturzes en den Zarismus ſchließlich zum Verbluten
gebracht, nachdem die Freiheitsanſätze von 1 unter Witte und
Stolypin mit dem Wiedererſtarken der Regktion u dem Nullpunkt zurückgeſchraubt worden waren. Der We liegen

und das der monarchiſchen Jdee abträgliche Herrſchergebaren des
unfähigen, ſchließlich auf ſo tragiſche Weiſe umgekommenen
letzten Zaren haben dieſe Entwicklung nur beſchleunigt und die
Kataſtrophe ſchließlich ausgelöſt. Die Revolution an Haupt und
Gliedern hätte, als durch die inneren Zuſtände bedingt, unter
allen Umſtänden ſo oder anders, früher oder ſpäter eintreten
müſſen. Es war für den unmittelbaren Miterleber des Zuſammen
bruchs erſchütternd, und bleibt eine ernſte Lehre für alle
Nationalitätenſtaaten die reſtloſe Einmütigkeit feſtzuſtellen, mitder ſämtliche „Fremdſtämmigen“ ſich von ihrem Peiniger, dem

ruſſiſchen Staat, im Augenblick von deſſen höchſter nationalerGefährdung loefagten, und ſo dem geſamten Staatsgefüge den
entſcheidenden Stoß gaben. Ein furchtbarer Gerichtstag der
geſchichtlichen Nemeſis!

Aber nicht hierauf allein beſchränken ſich die Lehren aus dem
tragiſchen Ende der ruſſiſchen Monarchie. Wer bemüht iſt, einen
Gedanken ganz ehrlich zu Ende zu denken, muß zu der Erkenntnis
kommen, daß zwiſchen gewiſſen ſtaatlichen „Schutz“Geſetzen
die wohl ein billiges Aushängeſchild, nie aber wirkliche Schirmer
echter Staatsſicherheit ſein können und der politiſchen Ge
ſinnungskontrolle nur ein gradmäßiger, aber kein grundſätzlicher
Unterſchied beſteht. Rußland iſt ein Schulbeiſpiel für ihre zer-
ſtörende Wirkung.

Nicht minder anſchaulich zeigt Rußlands Zuſammenbruch
endlich, wie ſchwer ſich an der Nation das Fehlen charaktervoller
Führer in ſchwankender Zeit rächt. Gutſchkow, der gemäßig
konſtitunionelle, und Miljukow, der demokratiſche Monarchiſt,
beide die erſten Rufer im Streit um die Neueröffnung ihres
Vaterlandes und die Hoffnung der ſtaatlich-aufbauend Geſinnten

wichen vor dem erſten unklaren Aufbegehren der entfeſſelten
Maſſeninſtinkte feige zurück, gaben den monarchiſtiſchen Gedanken
kampflos preis und wurden ſo recht eigentlich die geſchichtlichen
Totengräber ihres Landes, das unter der Leitung eines demago-
giſchen Bramarbas vom Range des Linksradikalen Kerenſki un
weigerlich dem Sturz in den Abgrund zugeführt wurde.

Alſo nicht etwa eine „Ueberalterung“ der monarchiſtiſchen
Jdee hat die ruſſiſche Kataſtrophe heraufbeſchworen, ſondern der
Mißbrauch, den die Organe des Staates mit der ihnen gegebenen
Macht getrieben haben.

Turnen Spiel und Sport

Kuffhäuſergau

21 Jahre V. f. V. Sangerhauſen.
Am vergangenen Sonnabend konnte der Verein für Be

wegungsſpiele Sangerhauſen auf ein 21jähriges Beſtehen zurück
blicken. Aus dieſem Anlaß heraus veranſtaltete der Verein am
Sonnabend auf ſeinem Sportplatz am Darrweg ein Jubiläums-
ſpiel und hatte dazu die in der 1. Gauklaſſe Nordthüringens
ſpielende Militärmannſchaft „Freiherr von Richthofen“Weimar
verpflichtet. Durch den in der voraufgegangenen Nacht hernieder-

egangenen Regen befand ſich der Platz in ſehr ſchlechter Verſoſuns Gleich nach Beginn des Spieles, dem infolge der ſchlech-

ten Witterung recht wenig Zuſchauer beiwohnten, ſetzte der Regen
wieder ein. Der Platz war in ſehr ſchlechter Verfaſſung, ſo daß
jede der beiden Mannſchaften an der Entfaltung ihres Könnens
ſtark behindert wurde. Doch war die Militärmannſchaft von
vornherein dem V. f. B. überlegen. Sie ſiegte denn auch ſchließ-
lich 5 1. Der Abend vereinigte dann Gäſte und Mitglieder zu
einer recht harmoniſchen Jubiläumsfeier mit Damen im Saale
des „Preußiſchen Hofes“.,

Waſſerſport
Der Deutſche Renn- und Wanderruder-Verband hält am 21.

und 22. Mai in Naumburg a. S. ſeinen 6. ordentlichen
Rudertag ab. Die Tagesordnung beſteht in erſter Linie in der
Erledigung von Verwaltungsangelegenheiten.

Die 8. Siebengebirgsregatta auf der Rheinſtromſtrecke
Mehlem--Godesberg wird am 19. Juni ausgefahren. Veran-
ſtalter iſt der Waſſerſport-Verein Godesberg. 20 Rennen für die
verſchiedenen Bootsgattungen ſind vorgeſehen, darunter für die
Schüler-Rudervereine ein Vierer.

Die große Dresdner Kanu-Regatta, verbunden mit den
Kreis-Meiſterſchaften des Ober-Elbe-Kreiſes im D. K. V., findet
am 19. Juni auf der Elbe bei Dresden-Blaſe witz ſtatt.
14 Rennen ſind ausgeſchrieben

Die diesjährige Sommer-Kanuregatta in Forſt (Lauſitz)
am 29. Mai an der Neißemühle ſieht insgeſamt 14 Rennen für
die einzelnen Bootsgattungen vor.

Der Deutſche Paddler-Verband in der Tſchechoſlowakei hält
ſeinen diesjährigen Paddler- und Seglertag vom 7. bis 15. Auguſt
am Hirſchberger See ab. Zeltlager, Fuchsjagden, Sta
fettenfahrten, Verbandsmeiſterſchaften und eine Verbandsaus-
ſtellung bilden das Programm.

Reit- und Fahrturnier in Halberſtadt
Das am 11. und 12. Juni vom „Reiterverein Halberſtadt und

Umgebung“ zur Durchführung kommende Halberſtädter Reit-
und Fahrturnier bringt am erſten Tage zwei Geländeritte, von
denen der eine über eine Hindernisſtrecke von 20 Kilometer führt.
Das Programm des zweiten Tages weiſt reiterliche Wettbewerbe

für Reitpferde und Geſpanne aller
rt au

Saalegau

Jugendpflege.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 65.)

i Wichtiger Be Panme auf die Veröffentlichung über den D. F. Bgugenb ſpielte in „M. S. Z. 1927 Nr. 10. bitten wir die Vereine um
Seſduna der für 26. Juni 1927 abgeſchloſſenen Spiele ſämtlicher Mannſchaften
bis 6. Mai 1927. Die Meldung muß enthalten: Mannſchaft, Gegner, Platz
und Spielbeginn. Für dieienigen Vereine, die bis zum genannten Termin
keine Spiele abgeſchloſſen gemeldet haben, werden vom G. J. A.
Spiele angeſetzt. Spiele in anderen Gauen und gegen Vereine aus anderen
gang n an dieſem Tage nicht geſtattet. Ueber die Durchführung des

F. B.Jugendſpieltages ergehen nochmals nähere Beſtimmungen.

II. Die Vereine melden bis Montag, den 30. Mai 19271
1. Beſteht im Verein eine Jugend Abteilung.

2. Namen des un Dee3. Zahl der Jugendmi a) Junioren 16--18 Jahre,
Jugend 14—16 Jahre, e) Knaben bis 14 Jahre, weibl.
Jugend 14—-16 Jahre, o) Mädchen bis 14 Jahre, Jnsgeſamt.

4. Beteiligung der Jugendlichen an den einzelnen Sportarten:
(Diejenige Sportart iſt einzuſetzen, die als Hauptſport betrieben
wird. Die Zahlen müſſen mit Ziffer 3 übereinſtimmen.)
a) Fußball, b) Hand, Schlag- und Fauſtball, c) Leichtathletik
uud Turnen, paſſiv (für b, e, d männl. u. weibl. getrennt).

5. Anzahl d. Jug.- Mannſchaften im Spieljahr 1926/27: a) Fußball
getrennt nach Junioren, Jugend, Jugendpverſuchsklaſſe, Knaben,

Handball: getrennt nach Jugend (männl. u. weibl.), Knaben
und Mädchen, e) Schlagball: Jugend (männl. u. weibl.), 9)
Fauſtball Jugend (männl. u. weibl.).6. Zahl der ausgetragenen Jugendſpiele: h Fußball, b) Handball,

c) Schlagball, d) Fauſtball (getrennt nach Verbands und
Geſellſchaftsſpielen)

7. Wieviel Fahrt- Kilometer wurden von den Mannſchaften ins
geſamt bei den Verbands und Geſellſchaftsſpielen zurückgelegt
(Die Kilometer ſind pro Mannſchaft zu errechnen.)

8. Wieviel Jugendleiter hat der Verein
9. Wieviel Jugendleiter haben bereits einen Lehrkurſusz beſucht

10. Hat der Verein eine Jugendbibliothek
11. Beſitzt der Verein einen Sportarzt und welchen
12. Wie geſtaltete ſich bisher ſeine Tätigkeit
13. S Vereine haben einen hauptamtlich angeſtellten Sport

ehrer
14. Wieviel Sportlehrer ſind insgeſamt im Verein
15. ar in den Vereinen Meß- und Geſundheitsblätter

geführt
16. Werden die Spielplätze der Vereine den Schulen zur Ver

fügung geſtellt
17. Wieviel Plätze hat der Verein
18. o die Plätze Eigentum, gepachtet oder leihweiſe über

aſſen
19. Wenn nicht Eigentum, wem gehört der Grund und Boden

(Staat, Kirche, Jnduſtrie, Privat)
20. Wieviel Unfälle Jugendlicher waren im letzten Geſchäftsijahr zu

r a) Jugendliche bis 18 Jahre, b) Jugendliche bis
21 Jahre

21. Wieviel Jugendliche errangen das a m m n
22. Welche Gaumitglieder vertreten den V B. V. in Orts-und Vezirksausſchüſſen für Wugereſege (Adreſſe.)

23. Welche Gaumitalieder ſitzen in Stadtverbänden und Oris-
r des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen

reſſe.
24. Wieviel Elternabende und Werbeveranſtaltungen ſind vom

Verein abgehalten worden
Die Frage 1 bis 24 ſind genaueſtenz zu beantworten.

Fehlmeldung iſt beim Nichtzutreffen erforderlich.
III. Für Sonntag, den 22.. Mai 1927, herrſcht anläßlich des Großſtaffel

re Merſeburg Halle für das geſamte Gaugebiet Spiel
erbot.

IV. Für Sonnabend, den 7. Mai 1927, wird angeſetzt:
Handball

36. Knabenklaſſe II, 416 Uhr, 98 III gegen 98 V (vVoruſſia).
V. Für Sonntag, den 8. Mai 1927, werden angeſetzt:

Fußball:
233. Juniorenklaſſe IJa, 9 Uhr Sportfreunde gegen Schkeuditz (Conrad 98)
210. Juniorenllaſſe II, 10 Uhr: Dölau gegen Wansleben (98).

Jugend52. Jnugendklaſſe Ib, 106 Uhr: 99 gegen Marathon (V. f. L. Merſeburg).
Knaben:

234. Knabenklaſſe Ia, 10 Uhr: Favorit gegen Boruſſia (Wacker).
70. Knabenklaſſe Ila, 1026 Uhr: Sportfreunde gegen Eintracht (Favorit).

236. Knabenklaſſe II. 106 Uhr: 98 II gegen Osmünde I (Boruſſia).
204. Knabenklaſſe II, 11 Uhr: Wacker II gegen Wansleben I (Sportfreunde).
205. Knabenklaſſe III, 10 Uhr: Wacker III gegen Schkeuditz J (Sportfreunde).
74. Knabenklaſſe III, 116 Uhr: n II gegen 96 III (Favorit).

H

77. Knabenklaſſe IIb, 10 Uhr: P. S. V. III gegen Dölau II (98),
aßmann.Gau-- Ausſchuß für die Deniſchen Spiele

(Verbindliche Mitteilung Nr. 55.)
Zu Sonnabend, den 7. Mai, werden folgende Fauſtballſpiele angeſetzt:

5.30 Uhr: H. R. C. I gegen 96 I (v. Vollen).
6.00 Uhr: H. R. C. II gegen 96 II (v., Vollen).

Oswald.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.)

Eigener Vrahtbericht unſerer Schriftleitung
Der Kern des umfangreichen Hochdruckgebietes, das den

G Nordteil überdeckt, liegt mit ſeinem Zentrum noch in der
egend von Petersburg. Die abfließenden kontinentalen LuftWeſen bedingen in Deutſchland allgemein heiteres und trockenes

Welter. Jnfolge der ungehinderten Sonnenſtrahlung über-

ſchreiten die Mittagstemperaturen allgemein 20 Grad. Die im
Weſten vorherrſchenden Störungsgebiete werden uns zunächſt
noch nicht erreichen, ſo daß wir im großen und ganzen mit der
Fortdauer der herrſchenden Witterung rechnen können.

Ausſichten für Mittwoch: Bei öſtlichen Winden kaltes,
trockenes Wetter, tagsüber wärmer.
ch

Der neue 10/45 P. S. Brennabor-Sechszylinder.
Die Grofßſerienfabrikation in vollem Gange.

Bekanntlich hatte die Fa. Gebr. Reichſtein Brennabor- Werke Branden
burg (Havel) bei der vorjährigen Deutſchen Automobil Ausſtellung in Berlin
das Schnittmodell ihres neuen Sechszylindermotors ausgeſtellt. das infolge
ſeiner konſtruktiven Feinheiten und der Art, wie dieſe anſchaulich demon
ſtriert wurden berechtigtes Aufſehen erregte

Wie wir jetzt erfahren, iſt dieſe neue Sechszylinder-Type., mit der die
Brennabor Werke den Wünſchen weiteſter Verbraucherkreiſe gerecht werden,
nach gründlichen praktiſchen Verſuchen nunmehr techniſch ſo weit vollendet,
daß die Lieferung in vollem Umfange aufgenommen werden konnte. Mit
ihrer neueſten Schöpfung. dem 10/45 P. 8. Brennabor-Sechszylinder, haben
die Brennabor Werke dank ihrer gewaltigen Hilfsmittel. die den Werken in
Geſtalt moderner Fabrikationsmethoden. hochentwickelter Technik und 25jähriger
Erfahrungen zur Seite ſtanden, eine Spitzenleiſtung geſchaffen. die nicht ſo
leicht zu überbieten iſt. Bei dieſer neuen Type haben die letzten Errungen
ſchaften der Automobiltechnik Verwendung gefunden. Sie verbindet die ſo
oft gerühmten Eigenſchaften des amerikaniſchen Klaſſewagens in Bezug auf
geräuſchloſen Gang und verblüffende Geſchmeidigkeit des Motors. hohes Be
ſchleunigungsvermögen und vornehme, wuchtige Form bei eleganter Linien
führung mit allen Vorzügen deutſcher Qualitätsarbeit.

Seine konſtruktive Vollendung ſowie die den verwöhnteſten Anſprüchen
auf Eleganz und BVequemlichkeit u tragende Augſtattung. heben den
10/45 P. 8. Brennabor-Sechszylinder
Pullmann Innenſteuer und als VPullmanrChauffeurLimouſine gelieſert
wird, weit über das Niveau eines Serienwagens hinaus. Dabei ſind trotz
dieſer außergewöhnlichen Vorzüge die Preiſe des Brennabor-Sechszylinders
ſo überraſchend niedrig gehalten. daß der deutſche Automobiliſt heute ohne
weiteres in der Lage iſt. ſich einen deutſchen Qualitätswagen anzuſchaffen,
wenn er ſeine Sehnſucht nach einem modernen, leiſtungsfähigen Sechszylinder
verwirklichen will.

Zurzeit wird die neue Type auf der von den verbündeten Vereinen
der Mittelſtandsfürſorge in den Ausſtellungshallen am Koo in Berlin ver
anſtalteten Ausſtellung „Die Frau unſerer Zeit der Oeffentlichkeit gezeigt. wo
ſie einen ſtark belagerten Anziehunaspunkt der Ausſtellung bildet Wir
werden nicht verfehlen, demnächſt an dieſer Stelle noch ausführlich auf die
techniſchen Einzelheiten die er ungemein anten SechszylinderType
zurückzukommen.

Bormann.

Brennabor
De gros5e Kasse

10 45 v
an Leistun n wemljehkelt, Ausetattung und Preiswürdigkelt a den die Brennabor-
Werke nach Vorbereitungen derdenn ar r e n e Sle h dlesen
modernsten de Sechszyllader relbet zu erproben.

Kurzfreristig lieferbar7 sitzig. Cabrlolet e e Kh 7200,7 sltalg. Puſimann-Innensteuer-Limousine RM 7800,

7 sltxlg. Pullmann-Chauffeur-Limouslne RA 7950,
Samulche Preise 777 eich ad Werhk.

Verkauf aueh g uweme Teilaahlungen
zu güns e dingungenMotorfahrzeug üeselischaft

Wilhelm Koppen M Co.,
Halle (Saalo)., Magdeburger Straße 60/61. Fernruf 25427.

Bevoſimaehtigte Vertretung der

Gebr. Reichs Brennabor- Werte Brandendarg (ave).
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Aus ittelderckſchland

Ueberfall auf einen Schutzpoliziſten
x Ammendorf, 8. Mai. Ein Schutzpolizeibeamter des hieſigen

Reviers iſt in der Nacht pom Sonntag zum Montag bei einer
Streife nach der Burg von Kommuniſten, die in dem dort
befindlichen Lokal ihre Maifeier abhielten, überfallen wor
den. Der Beamte iſt ſchwer mißhandelt worden und war
den Angreifern gegenüber allein machtlos. Bei der in Ammen
dorf herrſchenden Unſicherheit iſt es gewagt, nachts Polizeibeamte
einzeln auf die Straße zu ſchicken. Der Vorfall beweiſt wieder,
daß in Ammendorf noch genügend Geſindel vorhanden iſt,
und der Vorfall ſollte der Polizei für Sonntag, den 8. Mai, eine
Lehre ſein; nicht nur Rotfrontkämpfer können in Ammendorf die
Straße benutzen, ſondern auch Stahlhelmleute.

Ein ſchweres Kutounglück
Das Kind in den Armen des Vaters getstet.

eh. Zeitz, 8. Mai. Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt am Sonn
kag ein Auto des hieſigen Fuhrunternehmers Reinhold in der
Nähe von Stadtroda in Thüringen verunglückt. Jnfolge
einer Panne des Benzolbehälters mußte R. den Wagen, der ſich
in voller Fahrt befand, zum Stehen bringen. Durch den Gegen
ſtoß flogen Bankdireklor Meiſter und ſein dreijähriges Söhn-

n aus dem Wagen. Das Kind ſtarb in den Armen des
ters, während M. ſelbſt nur leichter verletzt wurde.

Das Kind unter dem Auto
Gerbſtedt, 2. Mai. Vom Auto wurde von einem

Hettſtedter Perſonenauto am Sonnabend in ſpäter Abendſtunde
das dreijährige Kind des Bergmanns Guſtav Werner. Das Kind
hatte mit Spielgefährten im Chauſſeegraben geſpielt und lief
gerade in dem Augenblick, wo das Auto vorüberfuhr, quer über
die Straße und in die Räder des Wagens. Das Kind ſtarb, ohne
die Beſinnung wieder zu erlangen, im Kreiskrankenhauſe.

Trauriges Ende einer Maifeier
g Bockwitz (Kreis Liebenwerda), 2. Mai. Einen tragiſchen

Tod erlitt der 36 Jahre alte Betriebsarbeiter Diecker aus Naun
dorf. Er iſt am Sonntag abend mit Bekannten in einer hieſigen
Gaſtwirtſchaft zuſammen geweſen. Jm Begriff, nach Hauſe zu
gehen, tat er auf der Treppe einen unglücklichen Sturz und erlitt
ſo ſchwere Schädelverletzungen, daß er tot liegen blieb.

t Ein komiſcher Prozeß
Erfurt, 3. Mai. Vor dem Erfurter Amtsgericht wurde dem

Kraftdroſchkenfahrer Guſtav Sch. aus Bonn, jetzt in Erfurt, zur
Laſt gelegt, einen Verkehrsſchutzmann dadurch beleidigt zu haben,
daß er beim Vorbeifahren ſich mit dem rechten Zeigefinger
gegen den Kopf getippt hatte, offenbar um damit zu
ſagen, der Beamte ſei wohl nicht ganz richtig im Kopf.

Der Angeklagte aber behauptete, indem er dem Gericht eine
Narbe an der rechten Kopfſeite zeigte, die von einer Kriegs-
verletzung herrührte, er habe lediglich gegen dieſe Narbe und
nicht gegen die Stirn getippt. Alſo könne eine Beleidigung gar
nicht in Frage kommen.

Da der Beamte ausſagte, er ſelber habe dieſer Kopftipperei
überhaupt keine Bedeutung beigemeſſen, ſondern ſei erſt vom
Reviervorſteher zur Stellung eines Strafantrages angehalten
worden, erkannte das Gericht auf Freiſprechung. Die
Koſten dieſes Kopftipp-Strafprozeſſes fallen der Staatskaſſe zur
Laſt.

Ein leichtſinniger Streich
Perleberg, 3. Mai. Als der Kellner G. damit beſchäftigt

war, von der Tankſtelle Benzin abzugeben, trat der Lehrling W.
hinzu und ſteckte das bereits ausgelaſſene Ben in in Brand.
G. brannte ſofort lichterloh und ſprang, um ſich zu retten, in die
Stepenitz in der Nähe des Wehres. Durch dieſe Geiſtesgegenwart
rettete er ſein Leben. Der Lehrling wird hoffentlich einen Denk
zettel abbekommen.

Mitteldeutſche Marktberichte
er. Teuchern. Zu dem am Sonnabend ſtattgefundenen Vieh

markt waren 155 Ferkel und 1 Läuferſchwein aufgetrieben.
Gegenüber dem letzten Markt waren die Preiſe etwas zurü
gzeapn en. Für ein Paar Ferkel wurden bei mittlerem Geſchäft

0——-50 Mark bezahlt.

Mühlberg. Der in der Neuſtadt abgehaltene Schweine-
markt war von Händlern und Züchtern ſehr gut beſucht. Es
waren etwa 250 Ferkel. zum Verkauf geſtellt. Trotzdem auch
zahlreiches Publikum den Markt belebte, war der Umſatz nicht
bedeutend, und der größte Teil der Ferkel blieb unverkauft. Die
Preiſe waren demgemäß nicht hoch; man konnte ein Paar ſchon
für 25 R.-M. erwerben.

S. Brehna, 3. Mai. Ein Unglücksfall) hat ſich hier
am vergangenen Sonnabend ereignet. Der Motorradfahrer Ernſt
Berger aus Sandersdorf, von Bitterfeld kommend, überſchlug ſich
in der ſcharfen Kurve eingangs der Stadt infolge eines ent
gegenkommenden Autos. Der Verunglückte, welcher außer
äußeren Verletzungen auch anſcheinend innere Schäden erlitten
haben dürfte, n zunächſt Aufnahme bei dem ſich in nächſter
Nähe befindlichen Maſchinenfabrikanten Würcker. Hier wurde
ihm durch den herbeigerufenen Vertreter Dr. Eislers die erſte
Hilfe zuteil, um alsdann in deſſen Auto nach ſeinem Wohnort
geſchafft zu werden.

S. Brehna, 3. Mai. (Schützengilde.) Am Sonntag
nachmittag fand das diesjährige Anſchießen der hieſigen Schützen

ilde bei guter Beteiligung ſtatt. Der beſte Schuß wurde vonKam. Roſt jun. abgegeben, wofür ihm die von Kam. Pönicke jun.

geftiftete Bildſcheibe und der von Kam. Heßler dazu geſtiftete
Orden zufiel.

Bad Lauchſtädt, 2. Mai. (Dem Leben wieder-
gegeben.) Ein etwa 16 Jahre altes Mädchen verſuchte hier,
wahrſcheinlich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht, ihrem Leben ein Ende
zu mgchen. Es ſprang vor den Augen vieler Paſſanten in den
Schloßteich. Kurz entſchloſſen ſprangen zwei Männer nach, denen
es nach vielen Mühen möglich war, das Mädchen vom Ertrinken
zu retten. Es wurden ſofort Wiederbelebungsverſuche angeſtellt,
und es gelang nach langer Zeit, es wieder dem Leben zuzuführen.

Eisleben, 3. Mai. (Betriebsunfall.) Durch nieder
ehendes Geſtein wurde der Häuer Lohmann auf dem Wolfs-ſhacht verſchüttet. Er erlitt dabei ſchwere Verletzungen, die

ſeine Ueberführung in das Krankenhaus erforderlich machten.

Beilage zur Halleſchen Seitung

Roßla, 2. Mai. (Beſchlußfaſſung wegen Neu
bau von Wohnhäuſern.) Auf Veranlaſſung des Kreis
ausſchuſſes in Sangerhauſen hatte am 22. v. M. eine Beſprechung
wegen Bau von Wohnhäuſern nach dem Kreisſiedlungsplane
ſtattgefunden. Nachdem Bauluſtige hieſiger Gemeinde öffentlich
aufgefordert ſind, ſich zu melden, und ſich 16 Intereſſenten ge
meldet hatten, wurde nach eingehender Beratung beſchloſſen:
a) ein 4-Familienhaus nach dem Kreistyp von der Gemeinde zu
bauen, wozu die Gemeinde je Wohnung bis 1000 M. Baukoſten
zuzahlt, wenn das andere Baukapital als Darlehn vom Kreiſe
bereit geſtellt wird; b) zu den geplanten 5 Wohnhausauf-
ſtockungen, wodurch 5 Wohnungen geſchaffen werden, ſollen vom
Kreiſe Baudarlehen erbeten werden; e) für die übrigen 7 Bau
luſtigen, die nach eigenen Zeichnungen bauen wollen, ſollen eben
falls vom Kreiſe Baudarlehen nachgeſucht werden.

Preſſetagung in Bad Köſen
Miniſterialrat Dr. Haentzſchel über die Reform des Preſſerechts.

Bad Köſen, 2. Mai. Der Landesverband Mitteldeutſchland
im Reichsverband der Deutſchen Preſſe hielt am Sonntag in Bad
Köſen im „Mutigen Ritter“ ſeine Frühjahrs- Hauptverſammlung
ab. Der Vorſitzende des Landesverbandes, Dr. Clages,
Magdeburg, konnte als Gäſte den geſchäftsführenden Vorſitzen
den des Reichsverbandes, Herrn Direktor Guſtav Richter, den
Referenten für die Preſſegeſetzgebung im Reichsminiſterium des
Innern, Herrn Miniſterialrat Dr. Haentzſchel, den Ge-
ſchäftsführer der Verſorgungsanſtalt der Reichsarbetsgemein-
ſchaft der deutſchen Preſſe, Herrn Contag, und zahlreiche

elegierte aus allen Teilen des Verbandsgebietes begrüßen.
Die Frühjahrsverſammlung ſollte in erſter Linie der Behand-
lung allgemeinerer geiſtiger Fragen gewidmet ſein.

Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten gab
Zipr Direktor Richter einen Ueberblick über die jetzige Tätig
eit des Verbandes. Durch die Zugehörigkeit zur Jnternationalen

Journaliſtenvereinigung (F. J. J.), in der er den zweiten Vor
ſitzenden ſtelle, ſei der Einfluß des Reichsverbandes weit über
die Grenzen des Verbandsgebietes hinaus gewachſen. Der
Reichsverband ſei die ſtärkſte Journaliſtenorganiſa-
tion der Welt. Eindringlich mahnte Herr Richter vor Ver
bandsmüdigkeit angeſichts des Erreichten, namentlich des Ver
tragswerkes zur Verſorgung der Redakteure im Alter und in der
Jnvalidität.

Jn längeren, mit beſonderer Aufmerkſamkeit entgegen-
genommenen Ausführungen ſprach dann Miniſteriglrot Dr.
Haenßſchel über die „Reform des Preſſerechts“. Dr. Haentzſchel
iſt eine Autorität auf dieſem Gebiet und u. g. auch der Verfaſſer
des neueſten Kommentars zum Reichs-Preſſegeſetz. Das neue
Preſſerecht, ſo erklärte der Redner, ſei noch im Stadium der Vor
bereitung. Dieſe Vorbereitungen würden wohl Ende dieſes
Jahres abgeſchloſſen werden können. Eingehend behandelte der
Redner die einzelnen Gehiete, auf denen die Reform einzuſetzen
habe, und er deutete die Wege an, auf denen ſie wohl gehen
werde. Das alte Preſſerecht ſei entſtanden in einer anderen Zeit
und baue ſich auf viel primitiveren Preſſeverhältniſſen auf, als
wir heute haben. Das alte Preſſerecht ſei im weſentlichen eine
Art Strafrecht. Das neue müſſe in erſter Linie ein geiſtiges
Schutzrecht werden, um der öffentlichen Meinung die Mög-
lichkeit zu geben, ſich durch die Preſſe zur Geltung zu bringen.
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Der Deutſche Schriftſtellertag in Eiſenach.
Eiſenach, 3. Mai. Anläßlich des Deutſchen Schriftſteller

tages, den der Deutſche Schriftſtellerverband in der Wartburg-
ſtadt veranſtaltet, werden folgende Vorträge gehalten: 1. Prof.
Lienhard, Weimar: „Der Sängerkrieg auf der Wartburg“;
2. Dr. Otto Everling, Berlin, Präſident des „Schutzkartells
der Geiſtesarbeiter“v: „Vom Herrſchaftsrecht der Geiſtesarbeit
und die Selbſtbehauptung der Geiſtesarbeiter“; 3. Dr. h. c. Eugen
Diederichs, Jeng, über „Die geplanten Abänderungen des
Urheberrechts“; 4. Ernſt von Wolzogen: „Die Lage der
Berufsſchriftſtellerei“.

Eine ſchwere Beſchuldigung
Neuhaldensleben, 2. Mai. Auf Veranlaſſung der Staats-

anwaltſchaft in Magdeburg wurde die Leiche der Ehefrau Kubis
von hier, die ſich vor kurzer Zeit erhängt haben ſollte, wieder
ausgegraben, geöffnet und von den Herren Kreisarzt Medizinal-
rat Dr. Schade und Dr. med. Holzhauſen auf ihre Todesurſache
hin nochmals ärztlich unterſucht. Der Leichenöffnung wohnte
auch der Ehemann bei, der nach längerer Vernehmung dann
unter dem Verdacht des Gattenmordes ver
haftet wurde. Das eheliche Zuſammenleben der Eheleute
Kubis war kein gutes. Aus dieſem Grunde mehrten ſich in
unſerer Stadt die Gerüchte, daß die Ehefrau nicht frei-
willig aus dem Leben geſchieden ſein kann. Viel-
mehr ſoll dieſelbe von ihrem Ehegatten betrunken gemacht und
dann erhängt worden ſein. K. iſt am Sonnabend als Unter-
ſuchungsgefangener in das Gerichtsgefängnis zu Magdeburg ein-
geliefert worden.

Froſe, 2. Mai. (Das Genick gebrochen) hat ſich der
Geſchirrführer Karl Bach der hieſigen Seeländereiverwaltung.
Er hatte am Sonnabend aus dem Harz Holz geholt. Auf der
Heimfahrt fiel er aus der Schoßkelle des Wagens, ſtürzte auf das
Straßenpflaſter und kam dabei ums Leben. Der 26jährige Ver-
unglückte hinterläßt Frau und Kind.

dt. Gernrode, 1. Mai. Eröffnung des Ottobades.)
Etwas reichlich früh bei der kühlen Witterung, die mehr an den
Ofen als an das eiſige Waſſer lockt, hatte das Ottobad ſeine Er
öffnung heute angeſetzt. Das Preisſchwimmen um das blaugelbe
Band des Ottobades fand einige abgehärtete Teilnehmer, im übrigen
fanden die geſellſchaftlichen Veranſtaltungen des neuen Blau-
Orangeklub ein dankbares Publikum.

Gernrode, 2. Mai. (Verbilligte Sonntags-
fahrkarten.) Da die Verkehrswünſche des Oſtharzes zur
Hebung des Fremdenverkehrs von der Reichsbahn nicht oder nur
teilweiſe befriedigt worden ſind, iſt es freudigſt zu begrüßen, daß
die Gernrode-Harzgeroder Eiſenbahn ab 1. Mai Sonntagsrück-
fahrkarten zu ermäßigten Preiſen verausgabt. Die verbilligten
Karten werden von Gernrode, Eisfeldertalmühle und Nordhauſen
N. W. E. nach allen Stationen der Gernrode-Harzgeroder Eiſen-
bahn zu gleichen Tarifbeſtimmungen wie bei der Reichsbahn aus-

egeben.Ses F Bad Liebenwerda, 2. Mai. (Die Schützenvereine)
des Kreiſes Liebenwerda haben ſich in einem Elbe-Elſter-
Schützenverband zu gemeinſamer Arbeit zuſammengeſchloſſen.
Der älteſte Verein iſt die privilegierte Schützengilde zu Lieben-
werda, die am diesjährigen Pfingſtfeſt ihr 540jähriges Beſtehen
feiert.

Mittwoch, 4. Mai 1927

Die Studentenfürſorge in Köthen
Köthen, 2. Mai. Die Studentenküche, die vom Verein

„Studentenfürſorge e. V.“ im „Pring von Preußen“ betrieben
wird, hat im abgelaufenen Geſchäſtsjahre wieder eine ſegens
reiche Tätigkeit entfaltet. Die Teilr merzahl betrug: imSommerSemeſter 1926 296, im r Wweſer
S 557 Perſonen. Im laufenden Jahre 1926/27 wurden 47 107
Portionen Eſſen verabreicht, davon waren 4607 Freiportionen.
Jm Sommer-Semeſter 1926 konnten 19 Teilnehmern und im
WinterSemeſter 1926/27 28 Teilnehmern Freitiſ gewährt
werden. Die Mitgliederzahl ſtieg im Winter-Semeſter 1
durch Verbeſſerung des Eſſens auf faſt das Doppelte. Von den
verſchiedenen Spenden ſei die der Grube Leopold bei Edderitz
hervorgehoben, die der Küche 100 Ztr. Briketts ſtiftete. Der Vor
ſtand der „Studentenfürſorge e. V.“ hat weder Zeit noch
rer um den Bedarf für das abgelaufene Jahr herangzu
chaffen. Beſonderer Dank gebührt Herrn und Frau Kurth, die

We Aufopferung für den Fortbeſtand der Studentenküche geſorgt
aben.

Der Preis des Mittageſſens betrug im abgelaufenen Ge
ſchäftsjahre 50 Reichspfennig. Es möge nicht unerwähnt bleiben,
daß ſich die Studentenküche, abgeſehen von den geringen Zu
wendungen, durch Beiträge der Studentenſchaft ſelbſt er
hält, ein Zeichen für den ſozialen Geiſt, der unſere
Studentenſchaft beſeelt und dem eine große Zahl be
dürftiger Kommilitonen es zu danken hat, daß ſie ihr Studium
durchhalten konnten.

Die Handwerker- Ausſtellung
in Oſterfeld

er. Ofterfeld, 2. Mai. Es iſt ſchon lange her, daß in Oſter
feld eine Handwerkerausſtellung ſtattfand. Die letzte war wohl
vor 45 Jahren. Seitdem hat ſich infolge der immer mehr vor
ſchreitenden Technik ſo manches geändert. So hat auch der Aus
gang der Jnflation und der wirtſchaftliche Druck, der ſich wie ein
Alp auf das Handwerk legte, für den Handwerkerſtand das eine
Gute, daß er ſich zuſammenſchloß, um ſeine Intereſſen elbſt zu
vertreten, und Handwerker-Vereinigungen ſchuf, die heute in
ihrer wirtſchaftlich- politiſchen Zuſammenſetzung einen gewaltigen
Machtfaktor der deutſchen Wirtſchaft überhaupt darſtellen. Man
geht wohl nicht zu weit, wenn man die dieſer Tage hier ſtatt
findende Gewerbegausſtellung als ein großes erhabenes
Werk, das den echten deutſchen Handwerker- und Gewerbefleiß
verkörpert, darſtellt, das den Oſterfelder Jnnungen ausgezeichnet
gelungen iſt und ihnen alle Ehre macht.

Die Eröffnungsfeierlichkeiten geſtalteten ſich zu einer wuch
tigen HK und gebung und bildeten gewiſſermaßen den Auf-
takt zu dem in 14 Tagen in Weißenfels ſtattfindenden mittel-
deutſchen Handwerkertag. Aber der Wettergott hatte ſcheinbar
keinen Gefallen daran, denn es regnete, wie es nur regnen
konnte. Trotzdem hatten ſich zahlreiche Intereſſenten zur Er
öffnung eingefunden. Um 448 Uhr fanden die Feierlichkeiten
durch das Lied „Heil deutſcher Geiſt“, geſungen vom Männer
Geſangverein Oſterfeld, ihre Einleitung. Nach einem ſinnig ge
ſprochenen Prolog nahm Sattler-Obermeiſter Rößler das
Wort. Er begrüßte zunächſt den Herrn Landrat Zimmer
mann als Protektor der Ausſtellung, die erſchienenen Vertreter
der Behörden und Gäſte. Dann gab er in kurzen Worten einen
Ueberblick des Standes der deutſchen Handwerker und Gewerbe
treibenden. Hierauf übermittelte Landrat Zimmermann die
Grüße des Herrn Regierungspräſidenten und des Kreisausſchuſſes
in Weißenfels und wünſchte der Veranſtaltung ein gutes Ge
lingen. Auch er widmete dem Handwerk einige kernige Worte.
Namens der Stadt ſprach Bürgermeiſter Gen z. Auch ein Ver
treter der Handwerkskammer ſowie des Kreishandwerkerblocks
überbrachten Grüße. Zum Schluß erklang das Lied „Brüder,
reicht die Hand zum Bunde“. Der Feier ſchloß ſich ein gemein
ſchaftlicher Rundgang durch die Ausſtellung und eine gemeinſame
Kaffeetafel und ein Abendeſſen im Ratskeller an.
Das Ausſtellungsgelände umfaßt etwa 5 Morgen und be

findet ſich guf dem Schützenplatze. Jn neun Hallen, die
teils eigen hierzu errichtet worden ſind, ſind all die Erzeug
niſſe untergebracht. Hier ſtellen 100 Lehrlinge und 80 Hand
werker ihr Können zur Schau. Und da muß man ſagen, daß hier
durchweg eine Arbeit geleiſtet iſt, ganz gleich ob Meiſter, Geſelle
oder gar der Lehrling ſie verfertigt hat, die dem deutſchen Hand
werk zur Ehre gereicht. Wir finden alle nur denkbaren Artikel
ausgeſtellt, größtenteils einheimiſcher Handwerker und Gewerbe
treibender. Es iſt keine Zunft vergeſſen worden. Beſondere
Aufmerkſamkeit und Anerkennung verdient die hiſtoriſche
Abteilung, in der Dokumente, Urkunden und Altertümer der
Oſterfelder Jnnungen untergebracht ſind. Schließlich ſei auch die
Abteilung der Berufsſchule nicht vergeſſen. Auch die Damen
konfektion wird uns hier durch Vorführdamen gezeigt.Hoffentlich zeigt ſich nun der Wonnemonat von Finer beſten

Seite, daß auch die auswärtigen Jntereſſenten die Ausſtellung,
die nur zu empfehlen iſt, beſuchen, und daß die Arbeiten all
derer, die das deutſche Handwerk vertreten, voll gewürdigtwerden. F. Rö.n

Die eindrucksvolle Eröffnungsfeier der Handwerks-, Gewerbe
und Lehrlingsausſtellung in Oſterfeld am vergangenen Sonn
abend nachmittag wurde leider durch das Regenwetter etwas ver
wiſcht. Mit großer Sorge ſahen die Veranſtalter den folgenden
Tagen entgegen. Aber mit herrlichem Sonnenſchein führte ſich
der Maimonat ein und brachte der Ausſtellung am vergangenen
Sonntag einen ſo ſtarken Beſuch, wie man es kaum erwartet
hatte. Von nah und fern trafen die Beſucher ein, ſo daß die
Ausſtellungshallen ſtändig dicht gefüllt waren. Nicht
weniger lebhaft war der Beſuch der Ausſtellung am Montag
und Dienstag, wo hauptſächlich Beſucher aus den Landorten an
weſend waren. Hoffentlich wird die Ausſtellung noch bis ein
ſchließlich nächſten Sonntag verlängert, denn das allgemeine Jn-
tereſſe und das freiwillige Werben der vielen Beſucher wird da
für ſorgen, daß die Ausſtellungsränme bis zum letzten Tage ſtark
beſucht werden.

Der neue Halberſtädter CLandrat
Halberſtadt, 3. Mai. Vom preußiſchen Staatsminiſterium iſt

der kommiſſariſche Landrat Müller, Halberſtadt, endgültig
beſtätigt worden. M. iſt Sozialdemokrat.

Barby, 2. Mai. (Die Bade anſtalt wegge-ſchwommen) iſt dem Bademeiſter Marby aus Barby. Es
paſſierte dadurch, daß das Halteſeil riß. Die Badeanſtalt landete
nach einer kleinen Spazierfahrt auf dem jenſeitigen en wo ſie
wieder feſtgemacht werden konnte. Die auf dem Fahrzeug be-
findliche Familie kam mit dem Schrecken davon.

Vogeren Se jawut Ae Fühetüchekaur
wuxakelbildenden vitanunholtioen,
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J üGeneral der Artillerie Scholz geſtorben
Ballenſtedt, 2. Mai. Hier iſt der General der Artillerie

Scholz im Alter von 76 Jahren geſtorben. Jm Weltkrieg
kämpfte der Verſtorbene u. a. in der Maſſurenſchlacht,

eroberte den ruſſiſchen Feſtungsgürtel gegenüber Oſtpreußen undverteidigte 1917 die magedonſſce Front.

Eeneral der Artillerie Friedrich v. Scholtz iſt am 24. März
13851 als Sproß einer alten ſchleswig-holſteiniſchen Familie in
Fenrenrs geboren. Den Feldzug 1870/71 machte er bei der

9. Artillerie-Brigade mit, ſpäter ſtand er in den Garniſonen
J z und Jtzehoe. 1885 wurde er in den Generalſtab ver

ſetzt, 1 zum Oberquartiermeiſter ernannt, 1908 General
leutnant. Jm Jahre 1912 wurde er als General der Artillerie

um kommandierenden General des neugebildeten XX. Armee-
s in Allenſtein ernannt, am 16. Juni 1913 wurde er in den

erblichen Adelsſtand erhoben. An der Spitze des XX. Armee
korps zog er auch in den Weltkrieg und war an der Anlage undDurchführung der Schlacht bei Tannenberg zu einem weſent

lichen Teil beteiligt. 1915 wurde er Oberbefehlshaber der
VII. Armee und eroberte während der Sommeroffenſive in

Polen 1915 die Feſtungen Lomzoa, Oſſowiecz, Grodno. Einige
Monate ſpäter kam er nach re von wo er nach dem
Zuſammenbruch die Truppen wieder in die Heimat zurückführte.
1919 nahm er den Abſchied und lebte einige Zeit in Allenſtein
und zog ſich ſpäter nach Ballenſtedt auf ſeinen Ruheſitz zurück.

71er Regimentsfeſt und Jubiläum in Vordhauſen
Nordhauſen, 3. Mai. Am Himmelfahrtstage begeht der

Verein ehem. 71ler in Nordhauſen ſein 25. Stiftungsfeſt, ver
bunden mit einer Wiederſehensfeier ehemaliger Kameraden,
welche dem Jnfanterie- Regiment 71 ſowie den Feldformationen
desſelben Reſ.-Jnf.-Regt. 71, Landw.Jnf. Regt. 71, Reſ.-Jnf.
Regt. 252, Landſt.-Batl. Sondershauſen angehört haben.
Hierzu werden alle ehemaligen 7ler und die Kameraden der ge-
nannten Formationen herzlichſt eingeladen. Die Vorarbeiten
ſind getroffen und die Anmeldungen aus nah und fern ſind bis-

in recht erfreulicher Zahl eingegangen. Vereine und
Kameraden, welche ihre Anmeldung noch nicht bewirkt haben,
werden gut tun, dieſe uns ſchleunigſt einzuſenden, damit Ein
gliederung im Feſtzug Platzanweiſung uſw. wunſchgemäß
erfolgen kann. Nähere Auskunft erteilt Kamerad Hoher in
Nordhauſen, Sangerhäuſer Straße 14a.

Mühlbeck, 3. Mai. (Der Pfarrer läutet Sturm.)
Jn die Kirche eingeſchloſſen wurde aus v der hieſige
Pfarrer. Es blieb ihm nichts weiter übrig, als auf den Turm
zu ſteigen, um ſich von hier aus bemerkbar zu machen. Erſt durch
das Sturmgeläute der Glocke wurde zum Glück ein in der Nähe
wohnender Landwirt aufmerkſam gemacht, der den Pfarrer aus
der verſchloſſenen Kirche befreite.

Kreuz und quer durch Mitteldeutſchland
Bernburg. Eine Kohlenſtaubexploſion ereignete ſich am

Sonnabend bei Schweißarbeiten auf der Sodafabrik der Solvay
werke. Zwei mit Schweißarbeiten beſchäftigte Arbeiter erlitten
Brandverletzungen. Kalbe. Beim Kiebitzeierſuchen abgefaßt
wurden durch einen Feldſchutzbeamten fünf Nienberger Ein-
wohner. x Atzendorf. Ein Hagelwetter hat in unſerer Feldflur
erheblichen Schaden angerichtet. Dazu ſtieg der Grundwaſſer
ſtand beträchtlich. x Schkeuditz. Damit ſich niemand verläuft,
werden zur Orientierung auf dem Wege nach dem Flugplatz
Halle-Leipzig große weiß-blaurote Tafeln angebracht, die unter
einem Richtungspfeil die Worte tragen: „Zum Flugplatz!“
Salzwedel. Einen Darm wie ein Sieb hat der nach hier einge
lieferte Arendſeer Uebeltäter Wulff jun., der, als er bei ſeiner
Feſtnahme Widerſtand leiſtete, angeſchoſſen und in das Kreis
krankenhaus eingeliefert wurde. Bei ſeiner Unterſuchung ſtellte
ſich heraus, daß ſein Darm nicht weniger als zwölfmal durch
ſchoſſen war. x Leislau. Zwei Monate Gefängnis wegen Baum-
frevels erhielt ein hieſiger Einwohner. Beſſer kann nicht vor
gleichen Miſſetaten gewarnt werden. Kathendorf bei Oebisfelde.
Seite Freitag vormittag iſt hier die Pflegetochter E. M. ver-
ſchwunden. Morgens wurde ſie von ihrer Pflegemutter zur Poſt
geſchickt, um von dort Rente abzuholen. Von dieſem Ausgange
iſt das 14jährige Mädchen, das erſt kürzlich konfirmiert wurde,
nicht zurückgekehrt.

Merſeburg
„Goldene Konfirmation“.

Zu einer eindrucksvollen und erhebenden Feier geſtaltete ſich
Sonntag die Gedenkfeier der „Goldenen Konfirmation“ in
unſerer Stadtkirche Sankt Maximi. Der Altarraum wax zur
Feier des Tages feſtlich geſchmückt. Unter Glockengeläut und unter
den brauſenden Klängen der Orgel betraten die Jubilar-Konfir-
manden von 1877, geführt von Herrn Paſtor Angermann und
von Herrn Paſtor Riem, die Kirche. Der Poſaunenchor und der
Kirchenchor hatten ſich in den Dienſt der Sache geſtellt. Paſtor
Angermann hatte ſeinen Worten die Bibelworte zu Grunde
gelegt „Wir gedenken der alten Zeiten“ und „Es ſollen n
Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade ſoll nicht
von euch weichen.“ Zunächſt gab er einen Rückblick auf den Tag
der Konfirmation am 25. März 1877. Es wurden damals von
Paſtor Heinecke und Diakonus Hildebrandt 68 Knaben und
72 Mädchen konfirmiert. Viele ſind inzwiſchen verſtorben, viele
konnten nicht ermittelt werden. Heute ſeien aber doch 38 Jubilar-
konfirmanden zu dieſer Feierſtunde erſchienen. Gewiß eine ſtatt
liche Anzahl. Er erinnerte weiter daran, daß die Kirche auch
damals ſchon dieſelbe Ceſtalt gehabt habe. Am 14. Juli 1866 ſei
der Turm abgebrannt und erſt im Februar 1876 der Erweite-
rungsbau, der durch den Krieg von 1870 geruht habe, durch
Generalſuperintendent D. Möller eingeweiht worden. Aus dem
zweiten Bibelwort klingt der Ton der Vergänglichkeit. Eine An
zahl der damaligen Konfirmanden ſei an das Ziel dieſer Erde
gelangt. Aber Gott ſagt: „Meine Gnade ſoll nicht von euch
weichen“. Die Wahrheit dieſes Bibelwortes hat ſich auch an den
zur Feierſtunde Erſchienenen erwieſen. Sie haben den Ernſt des
Lebens durchgemacht, aber auch immer wieder erfahren, daß Gott
geholfen hat. Froh und dankbar könnten ſie daher bekennen, daß
ſich der Glaube im Leben bewährt habe und daß im Glauben die
Kraft liegt. Mit dem Wunſche, daß ſie ihren Lebensabend auch
in Gott beſchließen möchten, gab er ihnen die Worte zum Geleit:
„Herr, bleibe bei uns, denn es will Abend werden.“ Am Schluß
wurde den Jubilaren ein Gedenkblat? überreicht, das das Jnnere
der Stadtkirche mit Altarraum zeigt.

Die Gemeinde nahm warmen Anteil an der Feier. Dieſer
ſchöne Brauch ſoll alljährlich wiederholt werden.

Geheimrat Mölle's Abſchied. Montag nachmittag wurde
bei der Landesverſicherungsanſtat Sachſen-Anhalt der ſtellver-
tretende Vorſitzende, Herr Geheimrat Mölle, durch den Landes-
hauptmann der Provinz Sachſen, Dr. Hübener, vor der ver
ſammelten Beamtenſchaft verabſchiedet. Er ſprach dem Scheiden-
den den Dank des Provinzialausſchuſſes, der Provinzialver
waltung und der Beamtenſchaft der Landesverſicherungsanſtalt
für ſeine langjährige und ſegensreiche Tätigkeit aus. Jn An-
erkennung ſeiner großen Verdienſte beabſichtigt der Provinzial
ausſchuß, ihm von einem Künſtler ſeine Wirkungsſtätte malen
zu laſſen und ihm das Bild zu verehren. Die Provinzialver-
waltung ließ eine künſtleriſch ausgeſtattete Mappe überreichen
mit Bildern aus dem Bereich ſeiner auswärtigen Tätigkeit. (Heil-
anſtalten.) Mit den Wünſchen für ferneres Wohlergehen ſchloß er
ſeine Rede. Herr Geheimrat Mölle dankte für die ihm zuteil

Gammiwaren.
Wasserschläuche von 80 Pf. per Meter an.

Gasschläuche von 30 Pr. an Gummi-

z gewordene Ehrung und führte aus, daß es ihm nicht leicht werde,
von ſeiner liebgewonnenen Arbeitsſtätte zu ſcheiden, wo er
34 Jahre lang gewirkt habe. Er gab nochmal einen Rückblick über
die geſamte Sozialfürſorge, in der er ſeit ihrem Beſtehen ge
ſtanden habe, und dankte der Beamtenſchaft für ihre vorbildliche
altpreußiſche Pflichttreue, mit der ſie ihn ſtets unterſtützt habe,
beſonders in den Jahren der Jnflation. Danach ſtellte der
Landeshauptmann Dr. Hübenen den Nachfolger, Landesrat Hähn-
ſen aus Neuhaldensleben, vor, und führte ihn in ſein Amt als
ſtellvertretenden Vorſitzender ein. Dieſer richtete einige Be
grüßungsworte an die Verſammelten und betonte, daß er ſein
Amt ebenſo gerecht und unparteiiſch führen würde wie ſein Vor
gänger.

Sangerhauſen
Beginn eines Diebſtahl- und Betrugsprozeſſes.

Jn einer außerordentlichen Sitzung des Großen Schöffen
gerichts in Sangerhauſen begann am Dienstag der Prozeß gegen
den Bautechniker Paul Degenhardt aus Reinsdorf.
Zu dem Prozeß, der mehrere Tage dauern wird, ſind nicht
weniger als 33 Zeugen geladen. Degenhardt, der augenblicklich
wegen Meineids in Unterſuchungshaft in Erfurt ſitzt, wurde
polizeilich vorgeführt. Er hat ſich wegen fortgeſetzter Diebſtähle
bei ſeinem früheren Arbeitgeber, dem Maurermeiſter Papproth
in Artern, und wegen fortgeſetzten Betruges zu verantworten.
Das Gericht tagt unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats Dobſchall

DGDöDBremerhavens Jahrhundertfeier
h

e

Am 30. April beging die Stadt Bremerh aven ihre Jahrhundertfeier, die mit einer Gedenkfeier im Stadttheater eröffnet wurde.
Reichsminiſter Dr. Streſemann übermittelte die Glückwünſche der Reichsregierung und der amerikaniſche Botſchafter
in Berlin, Dr. Schurmann, wies auf die Bedeutung Bremerhavens für die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und

den Vereinigten Staaten hin.

Unſere Aufnahme zeigt den Feſtakt vor dem geſchmückten Denkmal des Bürgermeiſters Smidt, des Begründers von Bremer-
haven, auf dem Marktplatz von Bremerhaven.

Der Verein ehemaliger 153er (264er, 393er, 231er und
458er) in Merſeburg beging am Sonnabend im „Caſino“ ſein
5. Stiftungsfeſt. Trotz des Regens war der Saal gut beſetzt. Mit
dem PepitaMarſch, dem Parademarſch des Jnfanterie- Regiments
Nr. 158, eröffnete das beliebte Reiſchke- Orcheſter den Abend. Der
Vorſitzende, Herr Wendroth, begrüßte die zahlreich Erſchienenen
und beſonders die auswärtigen Gäſte. Sogar aus der Altmark
war der alte Major Schönberg herbeigeeilt, um die alten Kame
raden zu ſehen und mit ihnen einige frohe Stunden zu verleben.
Zuletzt gedachte der Redner der gefallenen Kameraden. Sie
dürfen nicht umſonſt gefallen ſein. Er forderte die Anweſenden
auf, immer und immer wieder für ein großes und freies Deutſch-
land zu kämpfen. Darauf intonierte das Orcheſter das Lied „Jch
hatt' einen Kameraden“. Konzertſtücke, einige Geſangſtücke, ge
ſungen von Fräulein Hertel, und Volkstänze, aufgeführt von
jungen Mädchen, wechſelten miteinander ab. Der alte Major
Schönberg ſprach dann noch kernige deutſche Worte. Vor allem
wandte er ſich an die deutſchen Frauen. Sie ſollten ihre Kinder
in echtem deutſchen Sinne und in deutſchen Sitten erziehen.
Dann würde es auch mit unſerem Vaterlande wieder beſſer wer-
den. Ein Ball ſchloß den gemütlichen Abend.

Weißenfels
Weißenfelſer Maifeiern. Die von den Kommuniſten und

Sozialiſten am vergangenen Sonntag veranſtalteten Maifeiern
machten im großen und ganzen keinen überwältigenden Ein-
druck; vielleicht wäre die Beteiligung ſtärker geweſen, wenn der
1. Mai nicht auf einen Sonntag gefallen wäre. Die Kommu-
niſten eröffneten den bedeutungsvollen Tag, indem ſie die Be
wohner der Stadt kurz nach 6 Uhr morgens durch das Getöſe
ihrer Spielleute in ihrer Sonntagsruhe ſtörten. Die Anhänger
der Sozialdemokratie mahten einen Ausflug nach Leißling, um
dort den Tag würdevoll zu begehen. Beachtenswert war die
Rede, die auf dem Marktplatz von dem Kommuniſten geſchwungen
wurde, wobei dieſer an die Not aller übrigen Völker dachte, aber
die Not des eigenen Volkes vollſtändig vergaß. Der chineſiſche
Kuli, der um die Freiheit ſeines Vaterlandes kämpft, war dieſem
Redner bedeutend wertvoller wie ſein eigener Volks e noſſe, der
unter der Schmach und Knechtſchaft des Verſailler Vertrages
bitter leidet. Auch in Leißling war hauptſächlich die Rede vom
Völkerfrieden und vom Achtſtundentag und ſonſtigen Ver-
ſprechungen, wie dieſe ſchon ſeit über 50 Jahren dem deutſchen
Arbeiter von den ſozialiſtiſchen Führern gemacht wurden. Das
Phantom des ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaates ſchrumpft durch
ſolche Verſprechungen, die niemals erfüllt werden können, immer
mehr zuſammen. Der Verſailler Vertrag und der Dawes-Pakt
er auch dem blindeſten Arbeiter mittlerweile die Augen
öffnen.

Einweihung des Samuel-Heinicke- Denkmals. Naut-
ſchüſtz bei Schkölen fand am Sonnabend unter ſtarker Beteili-
gung aller Bevölkerungskreiſe die feierliche Einweihung des
Samuel-Heinicke- Denkmals ſtatt. Auch Vertreter der Staats
und Schulbehörden waren zahlreich vertreten, um dieſen großen
Wohltäter der Menſchheit lange Jahre nach ſeinem Tode in
ſeinem Geburtsort zu ehren. Der Kreisausſchuß Weißenfels
war durch Regierungsaſſeſſor Schmidt vertreten. Die geſamte
Feier machte einen ſchlichten, aber wügdevollen Eindruck.

Weißenfelſer Frühlingsfeſt. Durch das ſchöne Wetter,
das uns ſeit dem vergangenen Sonntag beſchert wird, fand das
Weißenfelſer Frühlingsfeſt auf dem Schützenplatze einen recht
regen Beſuch und geſtaltete ſich dadurch zu einem regelrechten
Volksfeſt. Die Buden- und Vergnügungsſtätteninhaber konnten
ſich am Sonntag nicht über ſchlechten Geſchäftsgang beklagen.

Kolonial-Vortrag. Wir erinnern an den heute, Mittwoch,
abend von der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Abteilung Weißen-
fels, veranſtalteten Vortragsabend in „Schumanns Garten“, bei
dem Major a. D. Rothmaler über „Deutſch-Südweſt-Afrika“
ſprechen wird.

Lichtſpiele. Spielplan bis Donnerstag, den 5. Mai:
Union-Theater: „Die Frauen vom Folies Bergère“;
Stadthallen: „Wenn Mädchen träumen“, außerdem „Die

aus Nordhauſen. Weit über den Vormittag des erſten v
lungstages hinaus dauerte der Aufruf der 33 Zeugen und die
Vernehmung des Angeklagten, der die ihm zur Laſt gelegten
Straftaten energiſch beſtreitet. Die von ihm vorgebrachten Ent
ſchuldigungen ſtimmen aber zum größten Teil mit den Ausſagen
der bis jetzt vernommenen Zeugen nicht überein. Die Dieb-ſtähle und Betrügereien hat der Angeklagte in den Jahren 1923,
1924 und 1925 ausgeführt. Der Angeklagte wird vom Rechts
anwalt Gerth in Sangerhauſen vertreten. Als erſter wurde der
Maurermeiſter Papproth aus Artern als Zeuge vernommen.
Schon als der erſte Punkt der Anklage erledigt war, war der
Beweis erbracht, daß der Angeklagte trotz ſeines ganz energiſchen
Streitens in ſeiner Vernehmung nicht bei der Wahrheit geblieben
war und ſich die ihm zut Laſt gelegten Sachen doch ganz anders
zugetragen haben müſſen, als von ihm angegeben. Die Ver
handlungen dauern heute Mittwoch fort.

Vereinsnachrichten. Der Turnverein 1861 hält
heute abend 875 Uhr im Vereinszimmer ſeiner Turnhalle einen
Dietabend ab, in deſſen Verlauf eine Begrüßung der Neu
konfirmierten ſtattfinden wird. Die ſchulentlaſſene Jugend iſt
dazu herzlichſt eingeladen. B. S. C. 07. Heute Mittwoch,
abends 8,30 Uhr findet in der „Brühlſchen Terraſſe“ die übliche
Monatsverſammlung ſtatt.

Automobilunfall. Jn der Nähe des Bahnhofs Artern
verunglückte das Auto des Gaſtwirts Dittmar aus Franken-
hauſen. Das Auto kam von Kalbsrieth und fuhr die Kurve nach
dem Bahnhof, als plötzlich das Steuer infolge Verlierens der
Buchſe verſagte und der Wagen in voller Wucht gegen die Prell-
ſteine geſchleudert wurde, wodurch die Hinterräder ſofort weg
brachen und die Jnſaſſen herausgeſchleudert wurden. Ernſtliche
Verletzungen haben die Jnſaſſen nicht davongetragen.

Vom Gerüſt geſtürzt iſt hier ein bei dem Malermeiſter
L. veſchäftigter Malerlehrling. Mit geringfügigen Verletzungen
iſt er in das hieſige Krankenhaus eingeliefert worden.

Aſchersleben
Brand in der Kloſtermühle.

Am Montag nachmittag 5 Uhr wurde Feuer in der
Kloſtermühle gemeldet. Sofort wurde die geſamte Feuerwehr
alarmiert. Gemeinſam mit der Beſtehornſchen Werksfeuerwehr
bekämpfte ſie den Brand. Zwei Motorſpritzen und mehrere
Hydrantenleitungen wurden eingeſetzt. Es gelang, ſo bereits nach
kurzer Zeit des Feuers Herr zu werden. Es konnte das
Hauptgebäude gerettet werden. Nur die Wirt
ſchaftsgebäude längs des Liebenwohnſchen Planes
brannten aus.

Der Sonderzug nach Werder. Es war wirklich eine recht
glückliche Jdee des Verkehrsamtes, einen Sonderzug nach
Werderin die Baumblüte zu fahren. Sogar der Himmel
hatte ein Einſehen, und ſo verlief der Tag ſo ſchön wie nur
irgend denkbar. Merkwürdigerweiſe hatte Aſchersleben nur
einen verhältnismäßig geringen Teil der 750 Fahrtteilnehmer ge
ſtellt. Sie ſtiegen allmählich während der Fahrt zu. Die Stim
mung im Zuge war bereits ſehr gut, als er auf Bahnhof
Schwielowſee einfuhr. Hier zerſtreute man ſich ſchnell in alle
Richtungen, denn jedem bietet die ſchöne Umgebung der Reichs
hauptſtadt etwas. Den Werder hat aber wohl ein jeder beſucht
und dort im Gedränge die berühmte Obſtblüte genoſſen, die man,
offen geſtanden, auf der Burg mindeſtens ebenſo gut haben, ſicher
aber ruhiger genießen kann. Aber ſchön war's doch, den Werder
mal in der Blüte zu ſehen. Als der Zug um 349 Uhr Wannſee
verließ, führte er ſicher lauter hochbefriedigte Menſchen der
Heimat zu. Das Verkehrsamt hat wieder einmal gezeigt, was es
auf dem Gebiete des Sonderzugweſens zu leiſten vermag.
Hoffentlich werden die anderen Fahrten auch ſo ſchön.

Die ChevroletKarawane trifft heute auf ihrer Fahrt durch
Deutſchland in Aſchersleben ein. Sie kann in der Zeit von
ded Uhr bei Gebr. Klodwig, Ueber den Steinen 34, beſichtigt
werden.

terdinand Dehnse Nacht.
Halle, Gr. Steinstr. 15 Fernr. 26235.

Artikel zur Gesundheits- ung Hrankenpilege. Bettstotte, Leibbinden,
Windelhöschen. Damenbinden, Gummischwämme, HehammenartiKel,
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